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   Dieses Buch ist urheberrechtlich geschützt. Jede unerlaubte Weitergabe, Vervielfältigung oder Weiterverkauf, auch auszugsweise, ist untersagt. Alle Rechte dieses Buches liegen bei den Autoren und dem Verleger.
 
    
 
   

 
   
Über das Buch
 
    
 
   Eine Villa unter Palmen, herrlicher Blick auf die karibische See und dazu ein schicker Sportwagen in der Einfahrt: Wer träumt nicht von einem solchen Leben, fernab von jedem Stress und ohne Alltagssorgen. Nein, die Trickbetrüger unserer Tage träumen nicht davon, sie sind clever genug, um sich ein solches Heim an den schönsten Orten der Welt zu schaffen. Doch vor allem wussten sie, wie sie ihre Maschen so raffiniert einfädeln konnten, dass ihnen jedes Risiko einer Verfolgung erspart blieb. Manchmal können sich Verbrechen eben doch lohnen und ein unbeschwertes Leben ermöglichen, könnte man jetzt denken. Doch warum ist das so? Wie sehen die Maschen der Trickbetrüger von heute aus und vor allem, wie und warum entgehen die großen Schwindler unserer Zeit den Verfolgungsbehörden?
 
    
 
   Dieses Buch nimmt den Leser mit auf einen Ausflug in die Welt des Trickbetruges, zeigt die Maschen, die Strategien der Betrüger und nennt vor allem die Details, auf die es den Betrügern bei den Betrügereien ankommt. Es zeigt dabei auf interessante und spannende Weise, in welchen Situationen jeder von uns zum Opfer eines Betruges werden kann, zeigt die erfolgreichsten Maschen der Vergangenheit und erklärt, wie diese Maschen auch heute noch -auf den Zeitgeist angepasst- regelmäßig von den großen Betrügern angewandt werden. Dabei versucht es, den Lesern nicht nur die Tricks und Maschen aufzuzeigen, sondern stellt auch gekonnt dar, wie sich jeder effektiv vor Betrug schützen kann, aber führt leider auch den Beweis, dass dies nahezu unmöglich ist, generell vor den großen Schwindlern sicher zu sein. 
 
    
 
   Dieses Buch ermöglicht dem Leser, hinter die Kulissen der großen Trickbetrüger zu sehen und deren Vorgehensweise kennen zu lernen. Wie gehen sie vor? Was sind die Voraussetzungen und wie muss der Schwindel gestaltet werden, um erfolgreich zu sein? In diesem Buch sollen die Antworten an Hand von praktischen Beispielen gegeben werden. Wobei dieses Buch sich nicht nur auf den Trickbetrug begrenzt. Es zeigt ebenso die trickreichen und nicht alltäglichen Fallen im Internet auf, nennt die gängigen offiziell aussehenden Tricks im Alltag und wirft zum Ende einen satirischen Blick, wie selbst die Politik die Maschen der Manipulation anwendet. Jene Maschen, deren sich die Trickbetrüger täglich fleißig bedienen. 
 
    
 
   Gleich ob die aufwändigen Maschen eines groß angelegten Schwindels oder die Trickbetrügereien für "Zwischendurch", dieses Buch nimmt den Leser mit auf eine spannende Reise in die schillernde Welt des Betruges. So kann der Leser in Zukunft die Maschen schneller erkennen und bereits frühzeitig wissen, ob er selbst gerade ein Opfer eines solchen Schwindels wird. Denn nur wer die Maschen der großen Trickbetrüger kennt und weiß, wie die Betrüger denken, kann sich effektiv davor schützen. 
 
    
 
   Ein interessanter, unterhaltsamer und nicht zuletzt spannender Blick hinter die cleveren Tricks der großen Schwindler und Trickbetrüger. 
 
   

 
   
Prolog
 
    
 
    
 
   Der Trickbetrug ist vermutlich so alt wie die Menschheit selbst und zieht sich wie ein roter Faden durch die Geschichte. Wer es nicht glaubt, der kann es im Kapitel Drei des Ersten Buch Mose in der Bibel gern nachlesen:
 
    
 
   "Und die Schlange war listiger denn alle Tiere auf dem Felde, die Gott der HERR gemacht hatte, und sprach zu dem Weibe: Ja, sollte Gott gesagt haben: Ihr sollt nicht essen von den Früchten der Bäume im Garten? Da sprach das Weib zu der Schlange: Wir essen von den Früchten der Bäume im Garten; aber von den Früchten des Baumes mitten im Garten hat Gott gesagt: Eßt nicht davon, rührt's auch nicht an, daß ihr nicht sterbt. Da sprach die Schlange zum Weibe: Ihr werdet mitnichten des Todes sterben; sondern Gott weiß, daß, welches Tages ihr davon eßt, so werden eure Augen aufgetan, und werdet sein wie Gott und wissen, was gut und böse ist. Und das Weib schaute an, daß von dem Baum gut zu essen wäre und daß er lieblich anzusehen und ein lustiger Baum wäre, weil er klug machte; und sie nahm von der Frucht und aß und gab ihrem Mann auch davon, und er aß. Da wurden ihrer beiden Augen aufgetan, und sie wurden gewahr, daß sie nackt waren, und flochten Feigenblätter zusammen und machten sich Schürze. Und sie hörten die Stimme Gottes des HERRN, der im Garten ging, da der Tag kühl geworden war. Und Adam versteckte sich mit seinem Weibe vor dem Angesicht Gottes des HERRN unter die Bäume im Garten. Und Gott der HERR rief Adam und sprach zu ihm: Wo bist du? Und er sprach: Ich hörte deine Stimme im Garten und fürchtete mich; denn ich bin nackt, darum versteckte ich mich. Und er sprach: Wer hat dir's gesagt, daß du nackt bist? Hast du nicht gegessen von dem Baum, davon ich dir gebot, du solltest nicht davon essen? Da sprach Adam: Das Weib, das du mir zugesellt hast, gab mir von von dem Baum, und ich aß.Da sprach Gott der HERR zum Weibe: Warum hast du das getan? Das Weib sprach: Die Schlange betrog mich also, daß ich aß. Da sprach Gott der HERR zu der Schlange: Weil du solches getan hast, seist du verflucht vor allem Vieh und vor allen Tieren auf dem Felde. Auf deinem Bauche sollst du gehen und Erde essen dein Leben lang. Und ich will Feindschaft setzen zwischen dir und dem Weibe und zwischen deinem Samen und ihrem Samen. Derselbe soll dir den Kopf zertreten, und du wirst ihn in die Ferse stechen. Und zum Weibe sprach er: Ich will dir viel Schmerzen schaffen, wenn du schwanger wirst; du sollst mit Schmerzen Kinder gebären; und dein Verlangen soll nach deinem Manne sein, und er soll dein Herr sein. Und zu Adam sprach er: Dieweil du hast gehorcht der Stimme deines Weibes und hast gegessen von dem Baum, davon ich dir gebot und sprach: Du sollst nicht davon essen, verflucht sei der Acker um deinetwillen, mit Kummer sollst du dich darauf nähren dein Leben lang. Dornen und Disteln soll er dir tragen, und sollst das Kraut auf dem Felde essen. Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot essen, bis daß du wieder zu Erde werdest, davon du genommen bist. Denn du bist Erde und sollst zu Erde werden. Und Adam hieß sein Weib Eva, darum daß sie eine Mutter ist aller Lebendigen.Und Gott der HERR machte Adam und seinem Weibe Röcke von Fellen und kleidete sie. Und Gott der HERR sprach: Siehe, Adam ist geworden wie unsereiner und weiß, was gut und böse ist. Nun aber, daß er nicht ausstrecke seine Hand und breche auch von dem Baum des Lebens und esse und lebe ewiglich! Da wies ihn Gott der HERR aus dem Garten Eden, daß er das Feld baute, davon er genommen ist, und trieb Adam aus und lagerte vor den Garten Eden die Cherubim mit dem bloßen, hauenden Schwert, zu bewahren den Weg zu dem Baum des Lebens."
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Adam und Eva, die ersten Opfer eines Trickbetrügers, der Etwas versprach, das keiner benötigte (immerhin lebten beide im Paradies, in dem sie alles hatten, was das Herz begehrte) und das trotzdem jeder plötzlich wollte. Gier sticht gesunden Menschenverstand und Skepsis aus – nach dieser Methode funktionieren auch heute noch die erfolgreichen Maschen der Trickbetrüger. Und wie schon in der Bibel und der Geschichte Adam und Evas und deren Vertreibung aus dem Paradies, kommt der Betrüger in der Regel davon. Zwar mag er kriechen und kann sich nicht mehr blicken lassen, aber er hat die Befriedigung, das Geld seiner Opfer verprassen zu können. Für einige Menschen kein schlechter Tausch und der Sprung ins Luxusleben. 
 
    
 
   
***
 
   

 
   

 
 
   Wer träumt nicht davon: eine schöne Villa mit Palmen im Garten, einen schnellen Wagen vor der Tür und das sanfte Rauschen der Wellen, die der am Haus liegende, tiefblaue karibische Ozean verursacht. Ja, den erfolgreichen Betrügern geht es nicht schlecht und auf der Erde kriechen, wie es ihm Prophezeit wurde, muss er schon lange nicht mehr. Im Verlauf der Evolution verfeinerte der Betrüger seine Maschen immer mehr und brachte sie zur Perfektion. Doch in die Waden oder Hacken beißen, das tut er immer noch. Spätestens dann, wenn er ein neues Opfer für eine seiner cleveren Maschen auserkoren hat. 
 
    
 
   Dabei ist der Trickbetrüger eine Gestalt in der Geschichte, die es sogar bis ins Kinderzimmer schaffte. Kennen Sie die Geschichte und das Märchen "Des Kaisers Neue Kleider"? Darin geht es darum, dass ein unbeliebter Kaiser sich von einem Schneider dazu bringen lässt, komplett nackt aufzutreten. Dabei sagt der Schneider natürlich nicht, dass der Kaiser nackt ist, er sagt vielmehr, dass der Zwirn, den er für dieses edle Gewand verwandt habe, so fein und auserlesen wäre, dass nur diejenigen ihn nicht sehen können die entweder dumm oder ihres Amtes nicht würdig wären. Natürlich wollte niemand im Hofstaat als dumm oder seines Amtes unwürdig dastehen, erst recht nicht der Kaiser selbst. Also bewunderten alle die "schönen neuen Gewänder" des Kaisers, die nicht mehr waren als bloße Luft und den Kaiser in voller Nacktheit zeigten. Ausser ein kleiner Junge, der plötzlich bei der Prozession des Kaisers durch die Stadt, aus der jubelnden Menge strömte und lauthals loslachte und dabei auf den Kaiser zeigte, der nackt umher stolzierte. Jetzt konnte sich Niemand mehr zurückhalten und alle lachten den Kaiser aus, dem plötzlich bewusst wurde, dass er betrogen worden war. Doch zu diesem Zeitpunkt war der gewiefte Gauner schon aus der Stadt verschwunden....
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Trickbetrüger tauchen aber nicht nur in der Bibel oder im Märchen auf, auch die Geschichte hält einige interessante Beispiele bereit, die bis heute populär sind. Das "Trojanische Pferd" dürfte jedem von Ihnen bekannt sein. Was war dieses "Geschenk" denn in Wirklichkeit, wenn nicht ein gut ausgeklügelter Schwindel, um an das erstrebte Ziel zu gelangen? Denken Sie an den 'Hauptmann von Köpenick', in dem ein Trickbetrüger durch das Tragen einer falschen Uniform plötzlich sein komplettes Leben ändern konnte. Denken Sie in der Literatur an 'Felix Krull', welcher es zu zweifelhafter Berühmtheit schaffte und den Autor bis heute unvergessen macht. Betrug -scheint es- ist attraktiv und zieht die Menschen in ihren Bann.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Aber ich will mit diesen kleinen Ausflügen in die Geschichte nichts verharmlosen oder ins Amüsante ziehen, auch wenn dieses Buch in erster Linie unterhaltsam sein soll. Der Schaden, den Betrüger jährlich verursachen, geht in die Millionen-, wenn nicht gar in die Milliardenhöhe. Die genaue Summe ist dabei sehr schwer zu beziffern, da viele der Trickbetrüger ihre Masche nur allzu gut verstehen und die Betrogenen keine Anzeige erstatten oder erstatten können. Das hat sehr viele Gründe und ist durchaus beabsichtigt. Sehr häufig werden die Umstände im Trickbetrug durch die Betrüger so dargestellt, dass der später Betrogene glaubt, etwas ohnehin Illegales getan zu haben (denken Sie an Insiderhandel in Börsengeschäften, von der Besorgung fragwürdiger Gegenstände oder Ehrungen, wie z.B. Falsche Doktortitel), sodass der später Betrogene im Glauben verharrt, dass er nicht zur Polizei gehen kann, ohne sich selbst zu belasten. Es folgt Resignation und der Betrüger kommt davon. Denkt der Betrogene nicht, dass er etwas "falsches" getan hat und könnte er theoretisch zur Polizei gehen, tut es aber dennoch nicht, dann konnte ein geschickter Trickbetrüger erreichen, dass sich der Betrogene dafür schämt, in der Form betrogen worden zu sein. Wieder bleibt die Anzeige aus. Wieder kommt der Trickbetrüger davon. Die ausbleibende Strafanzeige wegen falscher Scham ist dabei sehr häufig anzutreffen. Sei es, weil der Betrogene nicht möchte, dass sich im Bekanntenkreis herumspricht, das er betrogen wurde oder sei es, weil der Gegenstand des Betruges derart "delikat" ist, dass der Betrogene sein Gesicht verlieren würde, wenn dieser Umstand ans Tageslicht kommt. Clevere Trickbetrüger nutzen diese Scham aus und bauen teilweise die gesamte "Legende" des Betruges um eine solche Hürde, um vor späterer Strafverfolgung geschützt zu sein. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Ein cleverer Trickbetrüger hat in dem Moment, in dem er sein Opfer anspricht oder in dem er den Betrug startet schon alle Eventualitäten berücksichtigt und den Plan bis zum letzten Detail ausgearbeitet. Inklusive dem Abschluss, in dem nicht nur das Geld fließt, sondern in dem der Betrogene auch erkennt, dass er diesen Betrug weder melden, noch den Betrüger den Strafverfolgungsbehörden melden kann. Unter Umständen kann der Trickbetrüger dem Opfer glaubhaft machen, dass das investierte Geld ebenso verloren ist, wie das "eigene" in die Investition eingebrachte, immerhin sprach man ja zuvor über Risiken, oder das für das Opfer des Betruges gewünschte Resultat wird "plötzlich" zur Unmöglichkeit und einer dritten Partei angelastet, sodass der Betrüger wieder einen Abschluss hat, der ihn weiter auf der "guten Seite" stehen lässt und damit vor Verfolgung schützt. Genau aus dem Grund, dass geschickte Trickbetrüger auch die Vermeidung einer Strafverfolgung in ihre Pläne einbauen, ist es so schwer, den genauen Schaden, den diese Art des Betruges, andere sprechen auch von der "höchsten Kunst des Betruges", genau zu beziffern. 
 
    
 
   Dabei reden wir bei Trickbetrügern eben nicht von jenen Betrügern, die mit gefälschten Anlageversprechen oder horrenden Zinsversprechen mit bunten Anlageprospekten das mühsam Ersparte aus der Tasche zu ziehen versuchen. Wir reden bei Trickbetrügern und dem Trickbetrug von jener Art Betrug, die sorgfältig geplant und auf das einzelne Opfer zugeschnitten ist. Wenn Sie es so wollen "personalisiert" wurde, um das spezielle, für diesen Betrug auserkorene Opfer zu bekommen. Ist das Opfer des Trickbetruges vom Betrüger erst einmal auserwählt, dann beginnt ein Prozess beim Betrüger, von dem das Opfer auch nicht einmal im Entferntesten etwas ahnt: 
 
    
 
    
 
   Der Betrüger dringt dabei bis ins tiefste Privatleben vor, erkennt Schwächen bei seinem potentiellen Opfer und nutzt diese geschickt aus. Die Techniken, die der Betrüger dabei anwendet sind clever ausgedacht und bis ins letzte Detail perfektioniert. Nichts wird dem Zufall überlassen, auch wenn sehr viele Umstände im Verlauf des späteren Betruges "zufällig" aussehen. Dennoch war alles genau so geplant wie es später eintrifft.
 
    
 
    
 
   Betrüger können geschickt reden, beherrschen die große Kunst, die Sprache so anzuwenden, dass sie dabei immer tiefer und intensiver zum auserkorenen Opfer vordringen und schließlich sein Vertrauen gewinnen, um den Schwindel zu starten. Es werden "Köder" ausgelegt, "Cold Reading" angewandt, also jene Kunst, durch ein allgemeines Thema so geschickte Fragen zu stellen, dass man immer mehr über das potentielle Opfer erfährt. Je mehr Informationen der Betrüger erhält, desto geschickter und besser kann er sich auf den Betrug vorbereiten. Zudem werden die Gewohnheiten des potentiellen Opfers ausgespäht. Gewohnheiten ermöglichen dem Betrüger später, sein Opfer zu treffen oder einen passenden Ort zu finden, an dem man das erste Aufeinandertreffen plant. Hat der Betrüger schließlich alle Informationen die er benötigt und hat daraus die potentiellen Schwachstellen seines Opfers erkannt, dann beginnt er damit, den Betrug in die Wege zu leiten. Zuerst geht es darum, das Vertrauen des Opfers zu gewinnen. Das kann auf vielfältige Weise erfolgen. Wichtig dabei ist, dass der Betrüger dabei in den Augen seines Opfers als "ehrliche Haut" dasteht, der man vertrauen kann. Als eine Person, die Integrität ausstrahlt, Ehrlichkeit und nicht zuletzt als eine Person, die grundsätzlich "interessant" ist, also die neugierig darauf macht, mehr über ihn zu erfahren. Diese geweckte Neugier mit der Grundeinstellung, es mit einem ehrlichen Menschen zu tun zu haben, führt dann dazu, dass sich der Betrüger erneut mit dem Opfer verabreden kann oder tiefer vordringen kann, bis der Betrüger sein Opfer so weit hat, dass der Betrug durchgezogen werden kann. Hat der Trickbetrüger dabei seine "Hausaufgaben" gut gemacht, dann ahnt das Opfer bis zuletzt nicht einmal, dass es sich um einen Betrug handeln könnte. Denn der Impuls, dem Betrüger sein erspartes Geld anzuvertrauen, das der Betrüger dann vermehren solle, kommt bei guter Vorbereitung vom Opfer selbst. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Das Vertrauen kann dabei vom Betrüger auf vielfältige Weise erschlichen werden. Man bezieht die Nachbarwohnung und spielt einige Zeit den freundlichen Mieter von nebenan, der ab und an mal zum Kaffee einlädt und dabei kommt man ins Gespräch und freundet sich mehr und mehr an; der Betrüger findet "zufällig" die Brieftasche seines Opfers (die er natürlich vorab entwendete, um sie dann wiederfinden zu können) und gibt sie freundlich zurück, worauf der Besitzer den freundlichen Finder dann zum Dank zum Drink an der Bar einlädt und auch hier kommt man ins Gespräch. Kurze Zeit später trifft man sich dann wieder "zufällig" an einem anderen Ort, einem Kino, Theater oder Restaurant wieder und ist erstaunt, dass man scheinbar ähnlich gelagerte Interessen hat und spätestens hier bringt der Betrüger dann etwas ins Spiel, dass man "Ködern" nennt und das den Betrüger für das spätere Opfer interessanter macht, worauf man beschließt, in Kontakt zu bleiben. 
 
    
 
   Doch wie kann es soweit kommen, dass die Opfer den Betrüger interessant finden und letztendlich ihr Geld aus der Hand geben? Die Antwort darauf ist relativ einfach: Der Betrüger spielt mit der Gier seiner Opfer. Die Gier ist für den Betrüger essentiell, wobei nicht der Betrüger davon geleitet ist, sondern sein späteres Opfer. Erkennt der Betrüger bei seinem Opfer die Gier, dann hat er leichtes Spiel. Einen einfachen, bescheidenen Menschen ohne jedes Bestreben, mehr zu haben oder reich zu werden, wird der Betrüger nicht betrügen können. Warum sollte sich ein solcher bescheidener Mensch zum Beispiel auf eine Geldanlage einlassen oder zu einem Investment überreden lassen? Dieser bescheidene Mensch ist mit dem zufrieden, was er hat und ist nicht bestrebt, ein mehr an Wohlstand oder Luxus zu bekommen, also in jene Welt einzutauchen, die der Betrüger seinem Opfer vorspielt. Der Betrüger braucht ein Opfer, das gierig ist. Dafür gaukelt der Betrüger seinem auserkorenen Opfer eine Welt vor, in der Luxus im Überfluss vorhanden ist und erweckt die kühnsten Träume an ein sorgenfreies, unabhängiges Leben im Wohlstand. Der Betrüger zeichnet diese jetzt angestrebte Welt als einen geschlossenen Garten, zu dem er das Ticket bereithält, das nur noch gelöst werden muss. Der Betrüger verkauft Träume, Wünsche und Sehnsüchte und verspricht diese gegen ein kleines Entgelt Realität werden zu lassen. Selbstverständlich als einmalige Gelegenheit, die nicht wiederkommen wird. Dabei hat der Betrüger Zeit im Überfluss. Zeit, die er in der Vorbereitungsphase geduldig damit verbringt, immer tiefer vorzudringen und schließlich sein Opfer soweit zu bekommen, dass es das Geld bereitstellt. Dieses Bereitstellen ist dann geprägt von einem künstlich erzeugten Zeitdruck. Ein Zeitdruck, der verhindern soll, dass nachgedacht oder dass bei anderen Quellen nachgeforscht wird. Eine bis ins letzte Detail geplante Show, die durchaus sechs Monate oder länger andauern kann, wie Sie in den in dem Buch später dargestellten Maschen selbst ersehen können. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Vor der für einen erfolgreichen Betrug notwendigen Gier sind dabei nur sehr wenig Menschen immun. Gier ist in unserer Gesellschaft etwas, das nahezu überall anzutreffen ist und von Kindesbeinen an bestimmend für unser Leben ist. Gier ist also nichts unbedingt Schlechtes, sofern sie nicht bestimmend für unser Handeln ist und uns blind macht für die Gefahren, die von ihr ausgehen. Die Gier erzeugt bei vielen von uns das Gefühl, etwas haben zu wollen, das wir nicht besitzen. Wir versprechen uns dabei, dass es uns anschließend besser geht oder wir verknüpfen mit dem angestrebten Wohlstand oder dem angestrebten Gegenstand, dass wir dann ebensolche Eigenschaften haben, wie sie die Person hat, die wir um eben jenen Wohlstand oder jenen Gegenstand beneiden und die wir damit verknüpfen. 
 
    
 
   Warum werden denn Sportwagen mit Höchstgeschwindigkeiten, die man nirgendwo ausfahren kann, verkauft? Weil beim Käufer das Gefühl geweckt wird, er benötigt ihn unbedingt und kann nicht mehr ohne diesen Wagen. Es sei denn, er möchte nicht, dass sich ebensolche schönen Frauen auf der Motorhaube räkeln, wie es unterschwellig durch die Werbeprospekte vermittelt wird. Es sei denn, er möchte nicht so erfolgreich sein wie der Mann, der in dem Fernsehspot mit eben diesem Wagen vor seiner Villa vorfährt, nachdem er die lange Straße unter Palmen entlang und am tiefblauen Meer vorbei gefahren ist. Es werden Bedürfnisse suggeriert, deren Erfüllung dann eben jenes schnelle Auto verspricht. Unterm Strich ist diese geschickte und erfolgreiche Werbung also nichts anderes, als die Befriedigung der Gier beim Käufer. Gier nach Wohlstand, Luxus und Erfolg. Hauptsache man hebt sich ab von dem 'Einheitsbrei' der anonymen Masse, Hauptsache man sticht hervor und zeigt, dass man 'etwas Besseres' ist. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Die Gier ist überall anzutreffen im Leben: Gehen Sie Ihre Schulzeit oder Ihre Studienzeit noch einmal durch. Es werden interne Wettkämpfe ausgefochten, wer das bessere Testergebnis erzielt oder den besten Abschluss. Verspricht man sich mit dem besseren Abschluss doch eine viel bessere Karriere als derjenige, der allenfalls einen durchschnittlichen Abschluss erzielt. Eine Karriere, die eben viel schneller den Wohlstand und die finanzielle Unabhängigkeit verheißt, mit der man sich ja all das leisten kann, wovon man träumt....
 
    
 
   Dabei spricht die Gier geschickt jene menschliche Eigenschaft an, die in jedem von uns vorhanden ist: Der Mensch definiert sich über seine Umgebung und durch das Gegenteil. Das mag sich etwas abstrakt anhören oder schwer nachvollziehbar sein, doch lassen Sie uns dafür den Blick auf einige Beispiele lenken:
 
    
 
   Woher wissen Sie, dass Sie groß sind? Ganz einfach, weil Sie wissen, dass es Menschen gibt, die deutlich kleiner sind. Sie wissen was dunkel ist, weil Ihnen bewusst ist, was Helligkeit ist, also das Gegenteil. Auch arm und reich sind Eigenschaften, die geistig ähnlich definiert werden, obwohl es auch eine offizielle Festlegung einer sogenannten "Armutsgrenze" gibt (wenn weniger als die Hälfte des Durchschnittseinkommens verdient wird, dann gilt man als 'arm', egal ob das erzielte Einkommen, das weniger ist als die Hälfte des Durchschnitts, ausreicht, um zufrieden zu leben – niemand möchte das Stigma tragen, arm zu sein). Diese Festlegungen machen den Menschen gierig. Gierig, mehr zu verdienen, gierig etwas zu erreichen oder ganz einfach gierig, auf die Seite des Gegenteils zu kommen. Ohne Unterschiede keine Gegenteile; ohne Gegenteile keine Gier. Die Betrüger könnten Niemanden betrügen, der sich selbst an alle Regeln hält. Ein Anleger, der ganz ohne Gier sein Kapital konservativ zur Bank bringt und sich mit diesen kleinen Zinsen zufrieden gibt, der wird sich nicht betrügen lassen. Derjenige jedoch, der versucht sich einen Vorteil zu erschleichen, vielleicht das Quäntchen zusätzliche Information, die es ihm ermöglicht andere Anleger zu übervorteilen, der hält sich nicht an die herkömmlichen Regeln. Er folgt der Gier und überschreitet selbst zuerst jene Grenze, die ihn empfänglich macht für den Betrug. 
 
    
 
   Mit dieser Gier spielt der Trickbetrüger ganz geschickt. Er suggeriert, dass Erfolg erzielt, der erstrebte Wohlstand leichter erreicht oder das Image deutlich verbessert werden kann. Der Betrüger wird dabei keinen Erfolg haben bei einem bescheidenen Menschen, der trotzdem wohlhabend ist und in der Umgebung von ärmeren Menschen zufrieden wohnt. Was sollte dieser Mensch erreichen wollen? Allerdings wird der Trickbetrüger bei jenem Menschen Erfolg haben, der verzweifelt versucht, jemand anderes zu sein, als er eigentlich ist. Jenem Menschen, der danach strebt, genau so oder besser zu sein als diejenigen, die er bewundert. Solche Menschen sind empfänglich für Betrug, solche Menschen sind für den guten Trickbetrüger sichere Opfer. Jene Menschen, die im Glauben verharren, wenn Sie einen bestimmten Gegenstand oder einen bestimmten Titel haben gehören sie dazu (sehen Sie sich nur einmal an, wie viele vollkommen nutzlose schottische Laird oder Lord- Titel bei eBay verkauft werden) oder wenn sie mehr Geld haben, können sie sich das Leben leisten, was sie bei anderen Menschen so bewundern. Natürlich ohne dafür angestrengt arbeiten oder lange Zeit sparen zu müssen. In dieser Art Mensch findet der Trickbetrüger seine Opfer und wie es scheint, ist dieses Becken noch längst nicht leergefischt...
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Dabei ist der Trickbetrug nicht die einzige Form des Betruges. Mit der Verbreitung des Internet haben nicht nur Wissenschaftler, Schüler und Studenten oder letztendlich der "Normalbürger" den Nutzen dieses weltumspannenden Netzwerkes erkannt, sondern auch der Betrüger. Maschen wurden so verändert, dass sie in die elektronische Form hinein passten und fanden Ergänzung in neuen, weiter ausgefeilteren Tricks, die speziell für dieses Medium erschaffen wurden. Im Internet können die Betrüger dabei viel mehr auf Anonymität setzen und bleiben weitestgehend unbekannt. Doch nicht nur das: Zudem müssen die geschickten Betrüger für diesen Betrug nicht einmal die vertraute Umgebung verlassen oder einen größeren Aufwand in Kauf nehmen. Alles läuft geschickt über die eigenen vier Wände ab und zwischen ein paar Emails findet sich immer noch genügend Zeit, um in den erfrischenden Pool zu springen oder sich dem Sonnenbad am Südseestrand hinzugeben... Die Freuden der neuen Technik sind auch dort angelangt.
 
    
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Doch Sie werden sich vielleicht die Frage stellen, warum es dieses Buch überhaupt gibt. Nun, diese Frage hat eine ganz einfache Antwort: Es mag hier und da eine Sendung im Fernsehen, einen Bericht in der Zeitung oder einen Beitrag im Radio geben, der von einem Betrugsfall spricht, doch eine generelle und umfängliche Übersicht über die unterschiedlichen Betrugsmaschen, deren Vorbereitung, Gefahren und nicht zuletzt deren erfolgreiche Durchführung gibt es bislang in dieser Form noch nicht. Wie sich also schützen? 
 
    
 
   Der erfolgreiche Betrüger kann nur so lange erfolgreich sein, wie er über einen Wissensvorsprung verfügt. Ein derartiger Vorsprung an Wissen ermöglicht dem Betrüger, seine Opfer zu ködern, sie zu umgarnen und schließlich, den Betrug erfolgreich zu beenden und sich mit dem Geld aus dem Staub zu machen. Um sich optimal schützen zu können ist es also notwendig, die Maschen der Betrüger nicht nur zu kennen, sondern auch deren Tricks und Versprechungen zu durchschauen. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   An dieser Stelle der deutliche Hinweis, dass die in diesem Buch genannten Betrugsmaschen, Taktiken und Strategien nur einen rein informativen Zweck besitzen und nicht zum Nachmachen animieren sollen. Die dargestellten Tricks und Wege des Betruges sind teilweise das erste Mal in diesem Buch öffentlich zugänglich und sollen den Zweck erfüllen, dem Leser die notwendigen Informationen zu geben, wie er sich optimal gegen diese Maschen schützen kann. Wenn innerhalb dieses Buches von einem "erfolgreichen Betrug" die Rede ist, dann mag dies darstellen, dass diese aufgezeigten Betrügereien durch die Betrüger erfolgreich durchgeführt wurden und entsprechend straffrei ausgingen, jedoch soll es nicht die Aufforderung sein, seine eigene Tätigkeit nieder zu legen und zum Betrüger zu werden. Zudem soll es zeigen, wie geschickt die Betrüger von vornherein alles so gestalten, dass sie selbst geschützt sind und soll Sie als Leser damit in die Lage versetzen, über die notwendigen Informationen zu verfügen, um sich erfolgreich zu schützen und nicht in diese möglichen und aufgezeigten Fallen herein zu fallen. Genauso wenig, wie Sie "Aktenzeichen XY ungelöst" im ZDF als Telekolleg dafür betrachten, wie Sie Ihren Nachbarn zerstückeln, sollen Sie dieses Buch als Anleitung und Unterrichtsmaterial für die Ausbildung zum Betrüger betrachten. Tun Sie sich also bitte den Gefallen und bleiben Sie ehrlich. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Dieses Buch nennt die Betrugsformen, Tricks und Maschen und teilt diese einzelnen Betrügereien dabei in drei generelle Gebiete ein, die jeweils in einem eigenen Kapitel dargestellt werden. Im ersten Kapitel dieses Buches werden dabei die großen Trickbetrügereien behandelt. Jene Betrügereien also, die als "Krone" oder "Königin" des Betruges gelten und diejenigen Maschen deutlich machen, wie es die Betrüger immer wieder schaffen, ein Luxusleben zu führen, ohne dabei Angst und Sorge um die Finanzen haben zu müssen. So erfahren Sie in diesem ersten Band, wie leicht es den Betrügern gelingt, eine luxuriöse Garderobe ihr eigen zu nennen, ohne dafür bezahlen zu müssen; wie leicht in dieser Form des Betruges Taschen, Umschläge oder Koffer voller Geld den Besitzer wechseln können und nicht zuletzt, wie diese Betrüger mit ihren Maschen immer wieder zu Traumautos, Villen am Strand oder traumhaften Penthäusern gelangen. Dabei werden diese einzelnen Betrügereien nicht nur ausführlich dargestellt, sondern es wird auch gezeigt, wie einfach es den Betrügern immer wieder gemacht wird, an das Geld zu gelangen. 
 
    
 
   Im zweiten Kapitel dieses Buches wird der Schwerpunkt auf den Internetbetrug gelegt. Warum fallen immer wieder so viele Menschen auf die Tricks im Netz herein? Wie sehen diese Maschen aus? Dieses zweite Kapitel nennt die ausgeklügelten Maschen des Betruges im Netz, der nichts Weiteres darstellt, als die elektronische Form des Trickbetruges. Dabei werden Sie Maschen kennen lernen, von denen Sie vermutlich nicht einmal gedacht haben, dass sie möglich sind. Auf Grund der sich ständig ändernden Welt des Internet kann diese Vorstellung der möglichen Betrugsmaschen dabei nicht vollständig sein. Jeden Tag entdeckt ein anderer cleverer Kopf immer wieder neue und andere Wege, um an das Geld der Menschen zu kommen. Jedoch wird diese Darstellung im zweiten Band jene Maschen nennen, die immer noch häufig anzutreffen und dabei überraschenderweise besonders erfolgreich sind. Der Internetbetrug als Schwerpunkt des zweiten Kapitels der erfolgreichsten Betrugsmodelle. 
 
    
 
   Das dritte Kapitel befasst sich mit den sogenannten "Alltagsbetrügereien". Jenen Betrügereien, die nahezu täglich anzutreffen und vor denen auch Sie nicht geschützt sind. Betrugsformen, bei denen die Gefahr für Sie vermutlich am größten ist, darauf hereinzufallen. 
 
    
 
   Nicht zuletzt geht es in einem weiteren Kapitel darum, wie sehr der Trickbetrug auch inzwischen auf der politischen Ebene angekommen ist und dort teilweise bestimmend den Ton angibt. 
 
    
 
   Am Ende dieses Buches werden Sie also einen umfangreichen Überblick nicht nur über die erfolgreichsten Maschen der Trickbetrüger haben, sondern zudem auch wissen, mit welchen Tricks die Trickbetrüger das Internet für sich erkannt oder ihren Fuß in unseren täglichen Alltag gesetzt haben. Die erfolgreichsten Betrugsmodelle. Ihre Stärken, Schwächen und wie Sie sich davor schützen können. In diesem Sinne wünsche ich nicht nur, dass Sie von Betrügern verschont bleiben sondern auch eine Gute und spannende Unterhaltung beim Lesen dieser erfolgreichsten Maschen der größten Betrüger!
 
   ***
 
   

 
   

 
 
    
 
    
 
   Die Tricks der größten Trickbetrüger
 
    
 
   

 
   
Teil I - Allgemeines zum Betrug
 
   

 
   

 
 
   Bevor es zu den großen Tricks und Maschen des Trickbetrügers kommt, zunächst einige allgemeine Worte zum Betrug selbst. 
 
    
 
    
 
    
 
   Das es immer noch so viele Trickbetrüger gibt liegt auf der Hand und in der Natur der Sache selbst. Betrüger sterben nicht aus und sind schwer zu fassen. Warum das so ist? Werfen Sie einen kurzen Blick auf das entsprechende Strafgesetz für die Bundesrepublik Deutschland:
 
    
 
   § 263 - Betrug
 
    
 
   1. Wer in der Absicht, sich oder einem Dritten einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verschaffen, das Vermögen eines anderen dadurch beschädigt, dass er durch Vorspiegelung falscher Tatsachen einen Irrtum erregt oder unterhält, wird mit einer Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder mit einer Geldstrafe bestraft. 
 
   2. Der Versuch ist strafbar. 
 
   3. In besonders schweren Fällen ist die Freiheitsstrafe von einem Jahr bis zu zehn Jahren. 
 
    
 
   Als aufmerksamer Leser erkennen Sie sicher das Dilemma, welches die Strafverfolgungsbehörden hierbei haben. Um ein Opfer zu betrügen, muss durch den Betrüger die vorgefestigte Absicht bestehen, das Opfer schädigen zu wollen. Diese Absicht jedoch ist bei guten Betrügern schwer nachweisbar. 
 
    
 
   Ich schreibe deshalb "gute Betrüger", da es auch jene Garde der Betrüger gibt, die sich zwar für gut hält, sich jedoch dann als besonders dilettantisch in der Ausführung der Betrügereien herausstellt, indem diese Möchtegern Betrüger dann die kapitalen Fehler begehen, den Betrug mit anderen, leichter nachweisbaren Straftaten, wie zum Beispiel einer Urkundenfälschung, zu kombinieren. 
 
    
 
   Die vorgefestigte Absicht, die der Gesetzgeber als zwingende Voraussetzung für einen Betrug nennt, kennt letztendlich niemand, außer der Betrüger selbst. Eine Absicht ist etwas, dass irgendwo zwischen Stirn und Hinterkopf im Gehirn sitzt und sich von außen nicht erkennen lässt. Wie also die Absicht nachweisen, dass das Vermögen geschädigt werden sollte und der Vorsatz gegeben war? 
 
    
 
   Wenn Sie also zum Beispiel als Immobilienmakler auftreten und jemanden als Kunden haben, den Sie durch geschickte Rhetorik und unter Ausnutzung aller möglichen Verkaufstricks Ihre wertlose Immobilie oder Ihr Ackerland überteuert verkaufen können, von dem Sie Ihre Meinung mitteilen, dass diese Immobilie oder dieses Ackerland vermutlich in zehn Jahren das Fünffache an Wert hat und sich diese Immobilie oder das Ackerland dann als Flop herausstellt, dann wird man Ihnen schwerlich einen Betrug nachweisen können, da sich die Absicht nicht nachweisen lassen wird. Um diesen Betrug bzw. die Absicht nachzuweisen wäre es nämlich notwendig, den erfolgreichen Beweis anzutreten, dass Sie in die Zukunft blicken können und den Flop hätten damit voraussehen müssen. Doch wer kann das schon? Geschäft erledigt, Geld eingesackt und ab in die Südsee also. 
 
    
 
   Bleiben wir noch kurz bei dem Beispiel mit der Immobilie. Sie als auftretender Makler haben also unter dem Einsatz aller Überredungskunst und unter dem lauten Denken, dass Sie diese Immobilie für eine Goldgrube halten, deren Wert sich verfünffachen wird, erfolgreich diese Immobilie vollkommen überteuert an den Mann gebracht. Jene Immobilie, die sich kurze Zeit später für den Käufer als Flop heraus stellt. Weist man Ihnen jetzt nach, dass diese Gegend, in der diese Immobilie liegt, zum Zeitpunkt des Verkaufes und auch davor bekannt war als "Ghetto", in dem viele Migranten leben und die Kriminalitätsrate erschreckend hoch ist, dann kann von bewusster Täuschung ausgegangen werden und ein eifriger Staatsanwalt könnte Anklage erheben. Denn immerhin hätte es in Ihrem Wissenshorizont liegen können, dass dieses Viertel als "Problemviertel" und "Ghetto" bekannt ist, zumal Sie als Verkäufer die Sorgfaltspflicht haben, Ihren Käufer auf eventuelle, den Wert beeinträchtigende Umstände hinzuweisen. Also wird der übereifrige Staatsanwalt jetzt das Ermittlungsverfahren in die Wege leiten und vermutlich Anklage erheben. Wie aus dieser Spirale wieder unbeschadet herauskommen? Geschickt argumentiert könnte jetzt zur Verteidigung vorgebracht werden, dass "Ghetto" nicht unbedingt ein negativer Umstand sein muss. Schon gar nicht auf den im Verkaufsgespräch angedeuteten Umstand, die Immobilie bzw. deren Wert könnte sich auf Sicht von zehn Jahren verfünffachen. In diesem Zusammenhang bringen Sie zahlreiche Beispiele aus dem Immobilienmarkt, bei denen es bei vergleichbaren Immobilien zu enormen Preissteigerungen kam. Denken Sie dabei an baufällige Viertel, die später vollkommen angesagt wurden. Dafür genügt es, wenn die "Kreativen", also Künstler oder diejenigen, die sich dafür halten, diese speziellen Viertel und deren Atmosphäre für sich "erkennen" und in diese Gegenden ziehen. Wohnungen und Häuser werden renoviert, die gesamte Künstlerszene zieht nach und plötzlich will jeder dort wohnen. All das geschieht in wenigen Monaten, also noch unter dem Zeithorizont, den Sie im Verkaufsgespräch genannt haben. 
 
    
 
   Ein sehr deutliches Beispiel für einen solchen schnellen Wandel kommt aus Amerika, könnte aber ohne Weiteres auch in jedem anderen Land stattgefunden haben. In diesem Fall ist die Rede von Miami Beach South in Florida. Also der südlichen Region des Miami Beach. Gehen wir in dieser Region einige Jahre zurück, dann war es eine Region, die sich großer Beliebtheit bei der älteren Bevölkerung erfreute und galt deshalb über die Grenzen Floridas hinaus als "Rentnerparadies", in dem es sich lohnt, alt zu werden und die letzten Jahre zu verbringen. Die ärztliche Versorgung war gut, die notwendigen Annehmlichkeiten wie Supermärkte und Versorger waren alle gut zentral erreichbar und die Gegend galt als sicher. Zudem waren die Preise für Wohnungen und Häuser sehr günstig. So günstig, dass sie auch die kubanischen Flüchtlinge anlockte, die sich dann anfingen dort niederzulassen. Mit den Kubanern kamen aber auch die Probleme der Migranten: Drogenhandel kam an die Tagesordnung, Jugendbanden und die Kriminalität stieg spürbar an. Das veranlasste dann die verbliebenen Rentner dazu, ins nördliche Miami umzuziehen und so wurde Platz geschaffen für mehr und mehr kubanische Mieter dieser billigen Wohnungen und Häuser aus den dreißiger Jahren. Zunehmend stiegen die sozialen Probleme an und die Viertel wurden mehr und mehr kubanisch geprägt, waren durchzogen von Banden und Kriminalität und Prostitution und Drogen waren an nahezu jeder Ecke zu bekommen. Dazu kamen Morde auf offener Straße (zeitweise bis zu drei am Tag), was die Mietpreise weiter nach unten trieb und damit auch die ärmsten Einwanderer anlockte. Ein Ghetto entstand, das vornehmlich nur noch aus Spanisch sprechenden Einwohnern bestand. Ein Wertverfall wie er im Buche steht also. Doch dann kam alles anders. Eines Tages kam ein Filmteam vorbei und suchte für eine Fernsehserie eine Kulisse der besonderen Art. Die in Miami Beach South stehenden Häuser und deren einmalige Ausstrahlung schienen wie geschaffen für diese Serie zu sein, die weltweit ein Erfolg wurde. Wir erinnern uns alle an "Miami Vice". Plötzlich wurde diese Region weltbekannt und erlangte eine Beliebtheit, wie kaum eine andere Region. Innerhalb weniger Monate verdoppelten sich die Immobilienpreise, weil jeder an diese Küste wollte, die er aus dieser Serie kannte. Aufwendige Restaurierungen fanden statt, was zu weiteren Verteuerungen führte, ausgelöst durch eine Kulisse für eine Fernsehserie…
 
    
 
   Wenn Sie dieses Beispiel – um zurück zu unserem Beispiel des Immobilienverkaufes zu kommen- dann im Falle der Anklage bringen würden, dann müsste auch der eifrigste Staatsanwalt erkennen, dass die vorgeworfene Täuschung über einen möglichen zukünftigen Wert vor Gericht plötzlich sehr wackelig und sich nicht halten lassen wird. Vertreten Sie zudem mit weiteren Beispielen, vielleicht aus deutscher Umgebung, ausgestattet diese Argumentation, dann wären eine Absicht der Täuschung und damit die Betrugsabsicht sicher endgültig vom Tisch. Denn ganz gleich was kommen wird, man wird Heute nicht urteilen können, da die vorgeworfene Täuschung auf die Zukunft bezogen war und der Prozess damit einer möglichen Entwicklung vorgreifen würde. Wie würde sich beweisen lassen, dass die Zukunft nicht genauso oder vielleicht noch viel besser werden wird? Der clevere Betrüger legt seine Versprechen also in einen Horizont, der weit entfernt liegt oder sich auf ein zukünftiges Ereignis bezieht. So entzieht er sich einer direkten Verfolgung, selbst wenn der Laie geneigt sein könnte, nach "Betrug" zu schreien. 
 
    
 
   Doch der Laie ist eben kein urteilender Jurist.
 
    
 
   Das Dilemma mit der Strafverfolgung des Trickbetruges ist also der Nachweis der konkreten Täuschungsabsicht. Wenn Sie Jemanden etwas verkaufen, dann ist das ein Rechtsgeschäft, wie es täglich millionenfach vorkommt. Der Käufer ist bereit, Ihnen den Preis für den Artikel, die Dienstleistung oder das Produkt zu zahlen, das es für ihn persönlich Wert hat. Er den Preis also für sich als gerechtfertigt ansieht. Wenn Sie also Etwas verkaufen würden und suggerieren Ihren Kunden, dass dieser Artikel oder diese Leistung besonders wertvoll ist, dann muss das nicht automatisch Betrug bedeuten, wenn der Käufer Ihnen das glaubt. Ein Modedesigner zum Beispiel ist auch kein Betrüger, wenn er eine einfache Unterhose für 150,- Euro verkauft, er hat nur geschickte Marketingberater oder eine clevere Imageagentur. Immerhin wird niemand dazu gezwungen, 150,- Euro für eine Unterhose auszugeben, die es wenige Meter weiter mit anderem Etikett für 2 Euro am Wühltisch gibt, oder?!
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Genauso verhält es sich auch bei einem Trickbetrug. Wenn das Opfer den wohlklingenden Versprechungen des Betrügers glaubt, weil es sich davon einen Vorteil verspricht oder sich damit näher ans Ziel seiner Träume versetzt fühlt, jedoch nicht das nötige Wissen hat, dass es sich um Betrug handelt, dann wird das Opfer dem Betrüger den Preis für die Erfüllung dieser Versprechen bezahlen, den das Opfer zu diesem Zeitpunkt für angemessen hält. Dabei darf es nicht zu günstig sein, da man nicht für Kleingeld ans Ziel seiner Träume kommt und es darf auch nicht so teuer sein, dass man zu lange und zu kritisch darüber nachdenkt. Der Betrüger nutzt die Gier und muss nur noch das Geld in Empfang nehmen. 
 
    
 
   Diese Unwissenheit beim Opfer kann man diesem jedoch nicht zum Vorwurf machen. Das Wissen verändert sich ständig und durch die neuen Medien immer schneller. Es ist also nahezu unmöglich, nicht in eine "Falle" zu tappen oder über das komplette Wissen zu verfügen, das einen resistent gegen Betrugsversuche macht. Deshalb hält das Gesetzbuch eines jeden Staates einen Paragrafen bereit, der sich mit dem Thema Betrug auseinandersetzt. Nur haben diese Staaten alle das Problem, die Täuschung und die Täuschungsabsicht im konkreten Fall nachzuweisen, was sich der geschickte Trickbetrüger zu Nutze macht.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Lassen Sie uns diesbezüglich ein weiteres Beispiel ansehen. Stellen Sie sich vor, Sie sind mittleren Alters und einsam. Mit jedem Tag, den Sie älter werden, nimmt die Panik zu, für das restliche Leben einsam zu bleiben und keinen Partner mehr zu finden, mit dem Sie gemeinsam alt werden und das Leben genießen können. Jetzt stoßen Sie auf ein Werbeprospekt einer Partnervermittlung. Sie werfen dieses Prospekt nicht einfach in den Papierkorb, wie Sie es mit den anderen Prospekten tun, sondern erinnern sich daran, wie erfolglos Sie schon so häufig versuchten, im Internet einen neuen Partner zu finden. Sie erinnern sich an die gezahlten Beiträge für die kostenpflichtigen Kontaktbörsen im Netz, denken an die Stunden vorm Computer, die Sie in freudiger Erwartung damit zugebracht haben, mit Jemanden in Frage kommenden ausgiebig zu chatten und Mails zu tauschen, nur um nachher enttäuscht festzustellen, dass das Profilbild eine Fälschung war und auch die sonstigen Angaben nicht stimmten. Mit all diesen Gedanken an zurückliegende Enttäuschungen im Kopf, die in Sekundenschnelle durch Ihr Hirn schießen, setzen Sie sich hin und beschließen, das Prospekt der Partnervermittlung, das Sie eben im Briefkasten vorfanden, näher durchzulesen. Vielleicht ist ja dieser Weg erfolgversprechend.... In diesem Prospekt werden alle Sehnsüchte geschickt angesprochen, es wird davon erzählt, wie deprimierend es ist, in Einsamkeit alt zu werden und wie schön es jedoch sein kann, Jemanden an der Seite zu haben, der Liebe, Trost und Zuneigung spendet, wann immer man es benötigt. Dazu herrliche Bilder von freudestrahlenden Paaren: Kurzum, alles was Sie sich ohnehin wünschen, scheint mit dieser Agentur wahr zu werden, die zudem noch diskret Hausbesuche macht und dabei hilft, ein aussagekräftiges Profil zu erstellen. Sie sind begeistert über diese Versprechungen und zögern nur kurz, als Sie daran denken müssen, das dieser Service mit Sicherheit deutlich teurer ist, als die zahlreichen Online Kontaktbörsen, die Sie erfolglos durchforstet haben. Doch wie viel Geld ist schon in so einem Fall angemessen? Alles eine Frage des Ergebnisses, nicht wahr... 
 
    
 
   Sie greifen zum Telefonhörer und wählen freudig die im Prospekt angegebene Nummer und haben Glück, das man gleich am folgenden Tag noch einen Termin bei der Agentur verfügbar hat, an dem ein persönlicher Berater vorbei kommen kann und gemeinsam mit Ihnen das Profil erstellt. Fantastisch, zumal Sie morgen ohnehin Ihren freien Tag haben. Hervorragend, wie das alles passt. Der Folgetag kommt und der freundliche Berater kommt zu Ihnen. Wenn Sie ein Mann sind, wird vermutlich eine freundliche und aufreizende Beraterin zu Ihnen kommen. An Hand der Angaben, die man am Telefon gestern über Sie aufnahm konnten sogar schon passende Profile anderer Klienten dieser Agentur gefunden werden, die zu Ihnen passen. Wohlsituiert, gepflegt und natürlich mit beiden Beinen in der Realität, also keine dieser Luftnummern, die Sie aus Ihren Online Erfahrungen kennen. All das klingt für Sie so toll und Sie sehen sich schon im Hafen einer Ehe einlaufen, oder doch zumindest in einer harmonischen Beziehung, dass Sie natürlich die geforderte Pauschale für diesen Service gerne bezahlen, die -wie man Ihnen nach zwei Stunden intensiver Beratung und Hilfe suggeriert- notwendig ist, um in den Genuss persönlicher Partnervorschläge zu kommen. Was sind schon 2000,- Euro für ein lebenslanges Glück. 
 
    
 
   Nach dieser Zahlung sind drei mögliche Szenarien denkbar. Sie erhalten Vorschläge, passend ausgearbeitet zu Ihrem Profil, woraufhin Treffen stattfinden und Sie Ihr ewiges Glück finden werden. Doch verbannen Sie diese Vorstellung besser in Ihre Phantasie. Viel realistischer ist eines der folgenden beiden Szenarien: Sie warten bange Tage und Wochen auf einen passenden Vorschlag und erhalten dann, nach mehrmaligen Anrufen bei der Agentur hier und da einen Vorschlag, den Sie jedoch schon auf den ersten Blick bei Seite wischen werden oder – was ebenfalls nicht auszuschließen ist- die Agentur gibt es gar nicht mehr und ist auf und davon mit Ihrem Geld. 
 
    
 
   Wie aber einen Betrug beweisen? In dem Szenario, in dem Sie noch unpassende Vorschläge erhalten, mag es einfach sein zu sagen, dass Sie betrogen wurden. Die Kandidaten waren hässlich, hatten strenge Körpergerüche und waren ganz anders, als versprochen. Es ist immer einfacher nach Betrug zu schreien und zu rufen "Das Institut hat mich betrogen!" und nicht zu sagen "Vielleicht bin ich einfach nur zu hässlich". Doch selbst wenn Ihnen kein Kandidat vorgestellt oder vorgeschlagen wurde, muss das nicht automatisch Betrug bedeuten. Die Agentur oder das Institut kann schwerlich die Zukunft voraussagen und wird sich genau damit herausreden können. Wie kann das Institut wissen, welche Klienten in Zukunft kommen werden und dann zu Ihrem Profil passen könnten? Der mögliche Erfolg lag in der Zukunft und die Zukunft ist nun einmal nicht vorhersehbar. Sie haben dafür gezahlt, dass das Institut die Augen offen hält nach geeigneten Kandidaten und nicht dafür, dass man einen passenden Partner von der Straße fischt und geknebelt und gefesselt, willig, vor Ihre Tür legt, auf das Sie diesen Partner dann bis ans Lebensende halten können wie ein Haustier. 
 
    
 
   Das dritte Szenario, dass Ihnen erst gar kein Partner vorgestellt wurde und die Agentur verschwunden ist, mag schon eher für einen Betrug sprechen. In diesem Fall für einen geschickten Trickbetrug. Man kannte Ihre Gewohnheiten, wusste wann Sie Ihren freien Tag haben und dass Sie verzweifelt einen Partner suchen. Vielleicht war einer Ihrer Chatpartner aus den Internetbörsen sogar einer der Köder des Betrügers oder der Betrüger selbst, der die Verzweiflung erkannte und sich zu Nutze machte. Das Prospekt zu drucken ist eine Sache von wenigen Cent, dieses dann zwischen die Prospekte in Ihren Briefkasten legen nur ein einfacher Schritt und schließlich über eine weitergeleitete, schnell online eingerichtete Servicenummer Ihren Anruf entgegennehmen nur eine Sache von wenigen Sekunden. Betrüger haben Zeit und wenn Sie das Opfer ein sollen, werden diese Betrüger auch einen Weg finden, zu Ihnen vorzudringen und die Schwachstelle zu finden, die die Gier den Zweifeln und der Skepsis überwiegen lässt. In dem Fall war die Verzweiflung, so lange bereits erfolglos gesucht zu haben und so oft auf die Nase gefallen zu sein, so groß, dass dann der redegewandte Betrüger nur noch in dem persönlichen Beratungsgespräch diese Knöpfe drücken musste, um Ihre Brieftasche zu öffnen und das Geld bereitwillig in Empfang zu nehmen. Doch ein Betrüger hat es selten auf diese -eher geringen- Beträge allein abgesehen. Er würde vermutlich in größerem Stil die grüne, saftige Weide abgrasen: 
 
    
 
   Eine Partneragentur ist schnell gegründet, das Büro günstig angemietet (sofern man tatsächlich eines benötigt) und mit der Verzweiflung konnte sich schon immer schnell gutes Geld verdienen lassen. Wie den Betrug nachweisen, wenn die Agentur belegt, dass das Kundenprofil angelegt wurde und leider kein passender anderer Kunde zur Tür hereinkam, den man hätte empfehlen können? Wie eine Absicht rechtssicher nachweisen, dass mit dieser Agentur betrogen werden sollte? Wenn der Betrüger nicht gerade in seiner Stammkneipe damit prahlte, einen solchen Betrug durchzuziehen, dann ist es für den Staatsanwalt schwierig, wenn nicht gar unmöglich. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Das mag in dem dargestellten Beispiel ein nahezu legales Betrugsmodell sein (wobei ich mich hüten werde, ein Betrugsmodell als 'legal' zu bezeichnen. Wenn Sie mit Absicht betrügen wollen, ist und bleibt es strafbar!). Der Gesetzgeber hat hier das Problem, dass er ständig hinterher hinkt. Denn wenn bekannt wird, dass ein solches Modell in den Lücken seiner Gesetze existiert, gab es bereits Opfer, die geschädigt wurden und bis der Gesetzgeber ein solches Modell illegalisiert hat, können leicht mehrere Jahre vergehen. Jahre, in denen es weitere Opfer gibt und ein viel größerer Vermögensschaden eingetreten ist. Der Betrüger kann sich dann freuen über erfolgreiche zurückliegende Jahre, die vermutlich ausreichten, sich die Taschen ausgiebig zu füllen und er kann sich zurücklehnen, selbst wenn später dann dieses Modell für illegal erklärt wird. Denn zum Zeitpunkt, in dem der Betrüger das Modell anwandte, war es noch nicht illegal und rückwirkend zu betrafen ist weltweit nicht möglich. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Genau aus diesem Grund gibt es dieses Buch. Ein Buch, das die Modelle nennt und die größten Tricks aufzeigt. Ein Buch, das den Informationsvorsprung der Betrüger in den in diesem Buch dargestellten Maschen deutlich verringert, sodass Sie als Leser sich optimal davor schützen können. Dabei ist es nahezu unmöglich, eine vollständige Übersicht über alle Maschen geben zu können, da jeden Tag ein neuer cleverer Kopf aufsteht und sich etwas Neues einfallen lassen wird. Doch wenn die Muster bekannt sind, dann sind diese auch übertragbar auf zukünftige Maschen und Tricks der großen Schwindler. Denn die Grundstruktur, die sich bei einem erfolgreichen Trickbetrug abzeichnet, ist nahezu immer unverändert, wie Sie an späterer Stelle sehen werden.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Leider muss gesagt werden, dass sich der Betrug im Vergleich zu anderen Verbrechen, wie zum Beispiel einem Banküberfall, noch immer für den Betrüger 'lohnt'. Obwohl damit nicht ausgedrückt werden soll, dass sich Verbrechen überhaupt lohnen können. Nur ist eine Erklärung für den vorhandenen Betrug in der Gesellschaft leider die, dass der Betrug als solcher nur als "Vergehen" gilt und damit eine vollkommen andere Strafzumessung vom Gesetzgeber bekommt, als zum Beispiel der erwähnte Banküberfall. Der Unterschied bei den erwähnten Beispielen liegt jedoch nicht nur in der Strafzumessung, sondern auch im Risiko, welches der Verbrecher bei seiner Tat eingeht.
 
    
 
   Während der Bankräuber in der Regel für mindestens fünf Jahre eingesperrt und in der Regel schnell gefasst wird (schon deshalb ist es unverständlich, weshalb es immer wieder derartige Versuche, sich auf diesen Weg zu bereichern, gibt), so muss der Betrüger erst einmal überführt werden und wenn das gelingt, dann drohen ihm nur wenige Jahre, da der Betrug nun einmal kein Verbrechen ist, sondern nur ein Vergehen. Der Gesetzgeber also dem Betrüger deutliche Vorteile einräumt. Ob es daran liegen mag, dass zu einem Betrug immer Zwei gehören, nämlich der Betrüger und der Betrogene, der nicht selten aus reiner Gier handelt oder sich selbst einen unverschämten Vorteil verspricht, oder ob es daran liegt, dass der Staat nicht selten ähnliche Kniffe anwendet wie die Garde der Trickbetrüger, mag an dieser Stelle nicht beantwortet werden können. Sieht der Gesetzgeber gar in dem Betrüger Jemanden, der nur vorführt, wie bereitwillig die Gierigen in aufgestellte Fallen tappen? Nicht selten haben erfolgreiche Betrüger sogar Sympathien in der Gesellschaft, denken sie nur an jene Betrüger, die geschickt und clever die "Reichen und Mächtigen" mit ihren überdimensionalen Renditeversprechen um Millionen erleichterten. Wie oft kann man in solchen Fällen am Stammtisch hören, dass es diese Leute "doch verdient" hätten. Ich weiß es nicht. Aber eines weiß ich: Der Betrug stirbt nicht aus und ist für die Betrüger ein lohnendes Geschäft mit überschaubaren Risiko. Denn noch immer wissen die meisten Opfer nichts von den Tricks, die jene Zunft anwendet, um sich das mühsam ersparte oder leicht ererbte Vermögen zu erschleichen. Nach diesem Buch wird das hoffentlich anders sein...
 
    
 
    
 
   Es sind die kleinen Tricks, die den Betrügern immer wieder frisches Geld in die Kassen spülen. Tricks, die so klein sind, dass sie kaum erwähnenswert sind, aber sich dennoch für die Betrüger lohnen. Vor allem aber so klein, dass mit diesen Tricks nicht der folgende Teil des Buches bestückt werden muss, sondern die auch hier in der Einleitung ihren Platz finden.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Stellen Sie sich nur einmal kurz vor, Sie wären erfolgreicher Kaufmann oder Händler. Sie erhalten von einer Firma im Ort, mit schönen Briefkopf und angesehener Büroadresse eine Bestellung über die Ausstattung mit Büroelektronik, der Telefonanlage und der kompletten Computeranlage. Dazu lockt diese neue, scheinbar aufstrebende Firma damit, Ihnen für genau diese Anlagen im Wert von mehreren zehntausend Euro die regelmäßige, kostenpflichtige Wartung zu übertragen. Es wird nicht über rabatt verhandelt und ebenso nicht über Nachlässe bei den Stundensätzen für die Wartung. Man akzeptiert uneingeschränkt Ihre Konditionen. Sie sehen einen neuen Großkunden, der gerade recht kommt in dieser schwierigen wirtschaftlichen Zeit, und liefern bereitwillig die bestellten Geräte an die angegebene Büroadresse. Warum sollten Sie einen Moment zweifeln? Die Adresse liegt in erster Lage und wer sich so etwas leisten kann, der muss ja wirtschaftlich gut dastehen. Bei der Lieferung erhalten Sie von dem seriös, im teuren Nadelstreifenanzug gekleideten Geschäftsführer einen Scheck über die angegebene Summe, denn wer hat schon so viel Bargeld im Büro und das Risiko auf Rechnung zu liefern und dann der Bezahlung hinterher zu rennen erschien Ihnen auch zu hoch. Ein Scheck ist da schon viel angenehmer und immerhin kennt man ja jetzt die Firma und hat nicht nur den Geschäftsführer, sondern auch mehrere seiner ebenfalls im Anzug gekleideten Angestellten gesehen. Also etwas Seriöses, nicht wahr? Wenige Tage später erhalten Sie von Ihrer Buchhaltung die Mitteilung, dass der Scheck geplatzt sei und der Betrag nicht gutgeschrieben wurde. Sie halten das für einen Irrtum und beschließen, direkt zu dem Büro zu fahren, an dessen Anschrift Sie die Lieferung zugestellt haben. Doch als Sie dort ankommen der Schock: Am Büro prangt ein Schild "Zu vermieten" mit einer Telefonnummer des örtlichen Maklers an der Tür. Durch die Glaswand und Glastür können Sie sehen, dass die Räume vollkommen leer sind und von den vor wenigen Tagen gesehenen Geschäftsführer und den Angestellten im schicken Anzug fehlt jede Spur. Sie rufen den Makler an, dessen Schild Sie vor Augen haben und fragen, ob er wüsste, wohin diese Mieter gegangen seien. Doch er weiß nichts von Mietern und kann sich nur erinnern, dass er das Büro für einen Tag zur Verfügung stellte, da sich Interessenten dort umsehen wollten. Natürlich habe er nicht an deren Integrität gezweifelt, immerhin sahen diese ja sehr vertrauenswürdig aus. Ausweiskopien? Die hat der Makler natürlich nicht gemacht, das wäre nicht so üblich und er habe nie daran gezweifelt, dass diese Interessenten 'echt' wären. Immerhin haben sie ihm Visitenkarten gegeben. Moment, er ruft unter einer auf diesen Karten angegebenen Nummern an. Seltsam, da meldet sich nur ein Anrufbeantworter...
 
    
 
   Jetzt realisieren Sie, dass mit den Betrügern auch Ihre Ware spurlos verschwunden ist. Ware im Wert von mehreren zehntausend Euro und natürlich haben Sie Zweifel gehabt, aber als Sie persönlich geliefert haben, konnten Sie sich doch selbst davon überzeugen, dass alles 'echt' ist. Der Geschäftsführer war doch so zuvorkommend und als er plötzlich einen dringenden Anruf bekam, den er unbedingt annehmen musste, haben Sie den Scheck entgegengenommen und nicht weiter nachgefragt. Sie wollten ja nicht seine Zeit weiter beanspruchen in diesem stressigen Geschäft...
 
    
 
   Die Ware tauchte dann vermutlich auf einer der großen Online Auktionsplattformen oder in den einschlägigen Kleinanzeigenmärkten wieder auf und dürfte sicher noch 70% des ursprünglichen Wertes gebracht haben. Ein scheinbar lohnendes Geschäft, vor allem, wenn Sie nicht der einzige Lieferant waren, der an jenem Tag geliefert hat. Ihre erste Reaktion könnte sein, zur Polizei zu gehen und Anzeige erstatten. Doch was wollen Sie denen sagen? Sie haben an Ihnen vollkommen Unbekannte und Fremde Sachen im Wert von mehreren zehntausend Euro geliefert und sich nicht einmal nach der Identität erkundigt? Wenn der die Anzeige aufnehmende Polizeibeamte ehrlich ist wird es Ihnen ins Gesicht, ansonsten später seinen Kollegen im Pausenraum lachend und zudem noch am Stammtisch vor Schadenfreude kreischend seinen Freunden sagen: "Selbst Schuld....". Gegen wen sollte ermittelt werden durch die Polizei? Gegen drei Unbekannte, die nur geschickt die Fahrlässigkeit von Ihnen ausnutzten? 
 
    
 
   Viel wahrscheinlicher wird es sein, dass Sie erst gar nicht zur Polizei gehen und auch sonst Niemanden davon erzählen. Wollen Sie als jemand dastehen, der sich hat um eine derartige Summe betrügen lassen? Was wären Sie für ein Geschäftsmann, wenn Sie sich derart leicht über den Tisch ziehen lassen? Dabei ist Ihnen doch Ihr Image so wichtig... 
 
    
 
   Die Betrüger, die vermutlich schon in einer anderen Stadt sitzen und eine ähnliche Masche durchziehen, haben in diesem Fall aus ihrer Warte alles richtig gemacht: Die Betrüger haben Ihnen ein gutes Geschäft angeboten und die Gier angesprochen. Vermutlich angesichts der schweren aktuellen wirtschaftlichen Lage noch einige Sorgen abgenommen, wie Sie zum Beispiel die kommenden Löhne oder Ihre Lieferanten zahlen können. Es wurde ein Geschäft in Aussicht gestellt, das so lukrativ war, dass Sie die Zweifel vernachlässigten und spätestens in dem Moment, in dem Sie den Scheck erhielten, vollkommen über Bord warfen. Die Gier wurde so stark, dass Sie alles vergaßen, was kaufmännische Vorsicht vorsehen würde. Immerhin wollten Sie die Herren in den teuren Armani Anzügen (wie die Betrüger kostenlos daran gekommen sind erfahren Sie später in diesem Buch) nicht zusätzlich durch Ihre Zweifel vor den Kopf stoßen und zudem haben Sie auch die Firma, die diese Bestellung tätigte und die in großen Lettern auf dem Briefkopf stand zuvor gegoogelt und gesehen, dass die Webseite ja so vertrauenswürdig aussah, dass sie gar nicht zweifeln mussten. 
 
    
 
   Haben Sie auch geprüft, wie lange die Webseite schon im Netz steht und wann der Inhalt, den Sie darauf sehen konnten auf den Server gespielt wurde? Waren die Domaininhaber überhaupt veröffentlicht oder stand dort nur ein "anonym"? Haben Sie im Handelsregister nachgesehen, wie lange die Firma (oder ob überhaupt) eingetragen ist? Vermutlich nicht, denn sonst wären Sie nicht in die Falle getappt, in die nach Ihnen noch weitere Firmen tappen werden, da diese Masche so lange funktioniert, bis sich der erste betrogene Geschäftsmann bereit erklärt sein Gesicht zu verlieren und Anzeige zu erstatten. So lange kommen die Betrüger damit davon, bedienen sich weiter Immobilienmaklern, die die angesehenen Büros in den Glaspalästen der Großstädte teuer vermieten zu versuchen und angesichts der schlechten Marktlage bereit sind, diese Büros tageweise und zum Test zur Verfügung zu stellen. Die jeweilige, zum Briefkopf passende Webseite wird immer wieder unter anderen Domainnamen auf unterschiedliche Server gespielt und zeigt weiter die Gesichter unter dem Menüpunkt "Geschäftsführung", die der Lieferant letztendlich zu sehen bekommt, wenn er liefert. Also warum sollte er in diesen Moment zweifeln? Betrüger verkaufen also schon lange nicht mehr nur die Sachen, die sie gar nicht haben, sondern besorgen sich diese Waren vorher durch diese oder andere, später vorgestellte, Maschen, um sie dann tatsächlich auszuliefern. Denn einen Geldfluss kann man leichter nachverfolgen, sodass die Betrüger nicht riskieren, dadurch auszufliegen, dass ein Kunde für etwas zahlt, was er später nicht bekommt. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Doch müssen sie nicht Geschäftsmann, Lieferant oder Großhändler sein, um auf geschickte Trickbetrüger herein zu fallen, wie das zweite, kleine Beispiel zeigen soll, dass jetzt kommt. Hierfür gehen wir an den entgegengesetzten gesellschaftlichen Rand und nehmen an, dass Sie in finanziellen Schwierigkeiten stecken. Die wirtschaftliche Lage ist angespannt, Sie haben Ihren Job verloren und sind mit einigen Rechnungen im Rückstand, sodass die SCHUFA einen Eintrag über Sie hat, der sehr leicht einen Aktenordner füllen könnte und der es vollkommen zwecklos macht, bei einer Bank um einen Kleinkredit anzufragen. An einem Tag, an dem Sie sich mal wieder verzweifelt fragen, wie Sie die Abschaltung des Stromes wegen unbezahlter Stromrechnungen noch verhindern können, sehen Sie in der Zeitung eine kleine Anzeige mit dem Titel "Kleinkredite bis 5000 Euro ohne SCHUFA an Jedermann – Garantierte Auszahlung und bequeme 60 Monatsraten zu 2,2% p.a." Wow, denken Sie sich, das könnte die Lösung für alle Ihre Probleme sein und greifen gleich zum Telefonhörer und bestellen das Infomaterial. Wenige Tage später erhalten Sie einen Brief mit den angeforderten Informationen und direkt den Kreditantrag zum ausfüllen. Was in dem schönen Prospekt steht klingt glaubwürdig: Eine Luxemburger Bank vergibt diese Art kleinkredite und in Luxemburg gibt es keine SCHUFA, also steht einer Annahme des Antrages bei negativer SCHUFA in Deutschland nichts im Wege. Der Kreditvermittler oder die Agentur, die Ihnen dieses schöne bunte Prospekt zugesandt hat, sitzt ebenso in Luxembourg, was den Vorteil hat, dass man persönliche Kontakte zum Bankhaus pflegt und deshalb die Bearbeitung positiv beeinflussen könne. Um endgültig den Kredit zu beantragen und ausgezahlt zu bekommen müssen nur einige Formulare ausgefüllt und mit eingereicht werden, sowie die Provision in Höhe von 5 % der Kreditsumme, die bitte sehr bei maximal 5000 Euro liegen sollte, da bis zu dieser Höhe keinerlei Prüfung stattfindet. Wenn es zudem sehr schnell gehen soll, empfiehlt es sich, die Provision bitte in Bar in dem rückumschlag beizufügen, in dem man auch die Formulare zurücksendet. Sie selbst zweifeln keine Sekunde, immerhin klingt diese dicke, schöne Broschüre sehr seriös und zudem liegen ja schon die Formulare zum Ausfüllen bei. Sie füllen die zahlreichen Formulare aus, legen den Betrag von 250 Euro für die maximale Kreditsumme bei, warum sollten Sie auch weniger Kredit beantragen, immerhin findet ja bis zu dieser Kreditsumme keine Prüfung statt, und senden den Brief natürlich per Einschreiben -sicher ist sicher- am Folgetag los in Richtung Luxembourg, dem Finanzzentrum Europas. Bange Tage des Wartens folgen und nach neun Tagen sehen Sie den vertrauten Umschlag mit dem Logo des Kreditvermittlers im Briefkasten. Leider ist kein Scheck in dem Umschlag mit den erwarteten 5000 Euro, sondern die Mitteilung, dass sich die Bearbeitung noch etwas verzögere, was aber auf Grund der Flut von Anträgen vollkommen normal sei. Weitere Tage vergehen, es werden Wochen und schließlich kommt der ersehnte Brief des Kreditvermittlers. Leider ist darin nicht der Scheck, sondern die Mitteilung, dass auf Grund der ergänzten europäischen Formvorschrift im Zuge der Harmonisierung des Finanzsektors und des europäischen Wirtschaftsraumes nach der Richtlinie des Europäischen Rates unter dem Aktenzeichen 3FR45as587zkn ab sofort innerhalb der Europäischen Union länderübergreifende Abfragen zur Kreditwürdigkeit der antragstellenenden Kreditnehmer stattfinden und aus dem Grund des negativen SCHUFA Eintrages deshalb keine Auszahlung des begehrten Kredites vorgenommen werden kann. Selbstverständlich werde man als seriöse Agentur jedoch eine entsprechende Lösung für diesen Einzelfall ausarbeiten und sobald man eine gefunden hat, sofort und umgehend auf Sie zukommen. Denn Service wird ja bei dieser Agentur großgeschrieben... 
 
    
 
   Betrug? Kein Betrug? Immerhin stehen Sie ja wirklich in der SCHUFA und das Europa ständig alles Harmonisieren und Angleichen möchte haben Sie auch schon oft gehört. Europa, dieses abstrakte Gebilde, bei dem niemand wirklich den Durchblick hat. Also warum an dieser Ablehnung zweifeln? Da Sie aber dennoch etwas zweifeln und den 250 Euro etwas nachtrauern, beschließen Sie, dass Sie, dass Sie bei Ihrem nächsten Besuch Ihres Schulkameraden in Trier den kurzen Abstecher nach Luxembourg machen und persönlich bei der Agentur vorbei sehen. An der Adresse angekommen sehen Sie dann einen Büroservicedienstleister, der die Leistung offeriert, einen Postweiterleitungsservice für seine Kunden durchzuführen. Als sie dort nachfragen, wohin die Briefe an die an diese Adresse gerichtete Agentur gegangen seien, erhalten Sie die Auskunft, dass das Bestimmungsland die Türkei war. Dort machen es sich jetzt also die Betrüger in der Sonne gemütlich, denken Sie noch bei sich, als Sie die 250 Euro endgültig im Geiste abschreiben. 
 
    
 
   Da Sie sich jedoch nicht vollkommen damit zufrieden geben, diese 250 Euro verloren zu haben, beschließen Sie, zur Polizei zu gehen und Anzeige zu erstatten. Jetzt lernen Sie den Beweis kennen, dass noch längst nicht alles "harmonisiert" ist in Europa. Man könne Ihre Anzeige zwar aufnehmen, aber sei nicht zuständig. Denn bei Betrug ist die Staatsanwaltschaft zuständig, in dessen Zuständigkeitsbezirk der Erfolg des Betruges, also die Bereicherung, eingetreten sei. Und wie ja an der Empfängeradresse für das Geld im Umschlag zu erkennen sei, mag dies Luxembourg sein. Bei einem solchen "Kleinbetrag" jedoch können Sie nicht erwarten, dass grenzüberschreitende Ermittlungen durchgeführt werden. Schon gar nicht vor dem Hintergrund, dass man ja gar nicht wisse, wo genau sich die Betrüger aufhalten. Immerhin könne die Weiterleitungsadresse, die von Luxembourg weiter in die Türkei führe ja auch nur ein Postweiterleitungsservice sein, von dem aus es dann wieder einmal um die Welt geht... 
 
    
 
   Damit können Sie sich endgültig abschreiben, die gezahlten 250 Euro wieder zu bekommen. Das Betrugskonstrukt, dem Sie in diesem Beispiel aufgesessen sind, zeigt deutlich, mit welcher Finesse geschickte Betrüger vorgehen. Dabei werden Sie an späterer Stelle in diesem Buch, wenn es darum geht die Maschen der großen Trickbetrüger offen zu legen, noch viel cleverere und geschicktere Maschen kennen lernen, gegen die diese vorangegangenen Beispiele noch aussehen wie mühsame Gehversuche eines Trickbetrügers. Doch taugen diese eben gezeigten Beispiele eben auch dafür, einige Grundstrukturen zu zeigen. Kommen wir zurück zu dem Versuch, den Kredit zu erhalten und zu den gezahlten 250 Euro. 
 
    
 
   Der Betrüger hat das Netz für diese Masche geschickt ausgelegt und es darauf ankommen lassen, nicht einmal einen großen Betrag einzukassieren, sondern unzählige Male den Kleinbetrag für die "Provision". Die Geschichte war glaubhaft und die in den angeforderten Unterlagen beiliegenden Formulare verstärkten den Eindruck bei den späteren Opfern, dass es sich um eine seriöse Angelegenheit handeln würde. Einmal den Impuls beim Opfer ausgelöst, das Formular auszufüllen, wird eine geistige Kette in Gang gesetzt, dass alles seine Richtigkeit haben würde. In dem Moment, in dem das spätere Opfer den Stift in die Hand nimmt, um das Formular auszufüllen, glaubt es an den Erfolg der Sache. Wer wird da schon nicht gern die 250 Euro für den Maximalbetrag gerne geben? Schon allein aus dem Grund, da sonst Niemand bereit ist, Kredit zu gewähren und man hier zu diesem günstigen Zins einen Kredit versprochen bekommt. Bequemerweise, da man ohnehin den Brief per Post zurück senden muss, werden vermutlich die Mehrheit der Hoffnungsvollen das Geld für die Provision in bar beilegen. Erstens soll sowieso per Einschreiben versandt werden, zweitens geht es dadurch schneller, wie man suggeriert bekommen hat und drittens ist ein Einschreiben ja versichert. Der Betrüger profitiert von dem Image eines sicheren Einschreibens. Er borgt sich ein Stück Seriosität von der Post aus. Da versprochen wird, dass bis zu einem Kreditbetrag von 5000 Euro keinerlei Prüfungen stattfinden, werden die meisten Opfer zudem ebenfalls diese maximale Summe beantragt haben. Warum weniger, wenn auch mehr geht? Eine Summe, die dem Betrüger jeweils 250 Euro in die Taschen spült. Da der Betrüger zudem knappe zwei Wochen nach Erhalt des ersten Schreibens eine verzögerte Bearbeitungsdauer mitteilt, erhält er zusätzliche Zeit, diese Masche weiter durchzuziehen. Er kann also weiter unbehelligt Zeitungsanzeigen schalten und neue Opfer ködern, die er mit der ersten Anzeige noch nicht gewinnen konnte. Nach mehreren Wochen erfolgreichen Grasens auf der Weide der Kreditsuchenden kommt dann die Absage des gewünschten und ersehnten Kredits, die eine glaubhafte, amtliche klingende, Begründung trägt. Die erste eintretende Enttäuschung über diese Absage wird zudem im gleichen Anschreiben abgeschwächt durch das Versprechen, weiterhin eine Lösung zu suchen. Wer wird sich angesichts dieser guten Ablehnungsbegründung, die nur sehr schwer nachprüfbar ist im Dickicht des europäsichen Richtliniendschungels, schon mit weiteren Nachforschungen bemühen, wie wir es noch im Beispiel taten? Ein direktes Gefühl, in diesem Fall betrogen worden zu sein, dürfte sich bei den wenigsten dieser Opfer einstellen. Falls doch, dann schützen den Betrüger die sorgfältig installierten Hürden vor weiterer Strafverfolgung. 
 
    
 
   Zum Einen lief der Kontakt mit den Opfern offensichtlich über einen benachbarten Staat ab, sodass die deutschen Behörden wegen der 250 Euro ein offizielles Amtshilfeersuchen stellen müssten. Sofern überhaupt bei einer derartig geringen Summe, um die hier im Einzelfall betrogen wurde, ernsthaft nachgeforscht wird. Hat man dann endlich im Rahmen der Amtshilfe herausgefunden, dass die genutzte Anschrift nur ein Postweiterleitungsservice ist, dann müssten die Mühlen wieder von vorne Anfangen zu laufen, nur dieses Mal mit Amtshilfeersuchen in Richtung Türkei, wohin die Post aus Luxembourg weiter geleitet wurde. Spätestens jetzt ist die Hürde und der Aufwand für die Behörden im Anbetracht der geringen Einzelfallschädigungen so hoch, dass nicht mehr ernsthaft mit weiterer Verfolgung zu rechnen ist. Doch wie gesagt, all das würde voraussetzen, dass überhaupt eine Strafanzeige erfolgt und das jemand tätig wird. 
 
    
 
   Zum Anderen ist die Absicht, das Betrogen werden sollte, nur sehr schwer nachweisbar, sodass der für weitere Ermittlungen notwendige Anfangsverdacht einfach nicht gegeben ist. Selbst zwei oder drei gleichlautende Anzeigen bei derselben Polizeistation kann noch immer im Zweifel ein Zufall sein und bedeutet nicht automatisch ein in Gang kommen einer derart aufwendigen Ermittlungsroutine in Richtung Ausland. Angesichts der niedrigen offerierten Kreditzinsen und der Möglichkeit, ohne SCHUFA Abfrage in den Genuss dieses Kredites zu kommen, dürfte der Betrüger leicht mehrere Hundert Menschen damit um die Gebühr erleichtert haben. Zumal er sich durch seine Hinhaltetaktik leicht mehrere Wochen Zeit verschafft hat, um die größtmögliche Anzahl an Opfern zu ködern. Bei den geringen Kosten für Papier, Zeitungsinserat und Büroservice kein schlechtes Ergebnis... Rechnen Sie selbst: 300 angenommene Opfer, die jeweils durchschnittlich 200 Euro im Brief, per Einschreiben, an einen Postweiterleitungsservice senden. Das sind 60.000 Euro mal eben per Post. Gutes Geschäft für den Betrüger.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Diese kleinen Beispiele zeigen, wie intensiv sich Betrüger vorbereiten, um dann in Perfektion das bestmögliche Ergebnis zu erzielen. Wie Sie in den später in diesem Buch vorgestellten Maschen sehen werden, sind noch viel ausgefeiltere Methoden bei den großen Betrügern an der Tagesordnung, die darauf ausgelegt sind, größtmöglichen Nutzen bei kleinstem Risiko zu erzielen. Doch Sie konnten in diesen kleinen zwei Fallbeispielen schon sehen, wie geschickt die Opfer geködert werden. Dem Händler wurde die Gier, ein großes Geschäft abwickeln zu können zum Verhängnis und machte ihn blind für die Gefahren und zum Opfer für den Betrug und im Beispiel der falschen Kreditvermittlung wurden gezielt die Menschen geködert, die ohnehin überschuldet sind und nur ein geringes Bewusstsein dafür haben, Schulden zurück zu zahlen. Denn, Hand aufs Herz, wer verantwortungsvoll seinen Zahlungsverpflichtungen nachkommt und nicht mehr ausgibt, als er einnimmt oder er zurückzahlen kann, der muss nicht mit SCHUFA Einträgen kämpfen und springt nicht auf solche Anzeigen an. Es wurde also wieder eine Gier angesprochen, nur dieses Mal die Gier derer, die mehr wollen, als sie sich leisten können.
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Gier ist die Eigenschaft, die den Betrüger erst entstehen lässt und ihm die Chancen gibt, seine Opfer zu betrügen. Ohne Gier ist ein Betrug nahezu unmöglich. Nur bedeutet Gier nicht immer gleich das Negative. Gier kann auch die Gier nach Anerkennung, die Gier nach Erfolg oder die Gier nach einem fehlenden Teil der Sammlung sein. Gier taucht auf vielfältige Weise auf und der Betrüger versteht es geschickt, diese Gier auszunutzen und zu befriedigen zu versprechen. Doch warum funktioniert der Betrug eigentlich immer noch, wo man doch weiß, dass es eben jene Betrüger gibt?
 
    
 
   Das ein Betrug funktioniert und immer noch so häufig anzutreffen ist, lässt sich an drei Kriterien zusammenfassen: Zum Einen fehlen beim Opfer die notwendigen Hintergrundinformationen, zweitens spielen Vorurteile eine Rolle und drittens sind die Wünsche des Einzelnen ausschlaggebend, die der Betrüger erfüllen zu verspricht. Kommen diese drei Punkte zusammen, kann der Betrüger ohne größere Schwierigkeiten seinen geplanten Betrug durchziehen.
 
    
 
   Den ersten Punkt der fehlenden Informationen kennen Sie bereits aus diesem Teil des Buches. Wenn alle Menschen über die Betrugsmaschen Bescheid wüssten, dann würden deutlich weniger Menschen auf solche Maschen herein fallen. Doch das Wissen um diese Maschen allein reicht eben nicht immer aus, wie sonst ließe sich erklären, dass es noch immer Menschen gibt, die auf teilweise Jahrzehnte alte Tricks hereinfallen. Es müssen die anderen Punkte hinzukommen und sind diese stark genug, dann tilgen diese Eigenschaften auch das Manko, dass das Opfer Bescheid wissen könnte, das es eine Betrugsmasche gibt, die ebenso abläuft wie das Geschäft, welches gerade abgewickelt wird, vollkommen aus. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Denken Sie hierbei nur an die Masche, die noch heute erfolgreich in Las Vegas anzutreffen ist. Sie sind auf einem Besuch in dieser Glitzermetropole und dem Spielerparadies und kommen aus dem Staunen über die riesigen Casinos und die bunten Lichter gar nicht mehr heraus. Las Vegas hat Sie in Ihren Bann gezogen und Sie können immer wieder die lauten Spielautomaten hören, die regelmäßig irgendwo in einem Casino verkünden, dass gerade jemand einen riesigen Gewinn mit einem einzigen Knopfdruck erzielt hat. Leider reicht Ihre Reisekasse nicht aus, um noch mehr zu spielen, als Sie es gelegentlich in einen dieser Casinos in diesem Urlaub taten und so schlendern Sie eines Abends gemütlich durch die großen Casinos am Las Vegas Boulevard und saugen diese einmalige Atmosphäre in sich auf. Als Sie aus dem Ausgang eines Casinos herausgehen, um Ihren Spaziergang fortzusetzen, spricht Sie plötzlich freundlich ein Herr mittleren Alters in einem gepflegten Anzug an, unter Umständen trägt er noch eine in Plastik eingeschweißte Namenskarte um den Hals, die ihn als Teilnehmer an einem der gerade in dieser Stadt stattfindenden Kongresse ausweist. Unterbewusst also ein Mann, den Sie vertrauen können, warum auch nicht. Dieser Mann sagt Ihnen jetzt, dass er gerade am Roulette Tisch mit 100 Dollar Chips gespielt habe und zwei Treffer nacheinander erzielt hat. Das machte aber scheinbar das Casino so misstrauisch, dass man ihn in Form zweier großer Sicherheitsbeamter unmissverständlich zu verstehen gab, dass er zu verschwinden habe und nicht wieder zu kommen braucht. Den Gewinn hätte man auch einbehalten, da es angeblich Betrug sei und nicht möglich, zweimal hintereinander mit dem Maximaleinsatz ausgerechnet die Zahl zu treffen, die gerade kommt. Hausverbot also und wenn er wieder kommt, müsse er mit weiteren Repressalien rechnen. Sie bedauern dem Mann gegenüber, was gerade mit ihm passiert ist und zeigen sich offensichtlich erschüttert darüber, teilen Ihr Mitgefühl mit. In diesem Moment fragt der Mann Sie, ob sie ihm nicht einen Gefallen tun könnten. Interessiert und mitfühlend angesichts seiner Erlebnisse fragen Sie ihn, wie Sie ihn denn helfen könnten. In dem Moment winkt er Sie näher an sich heran und zeigt Ihnen einen Stapel Chips, den er aus der Hose holt und flüstert dabei in Ihr Ohr, dass er diese Chips an anderen Tischen zuvor in diesem Casino gewonnen habe und jetzt das Problem hat, diese nicht mehr in Bargeld umtauschen zu können. Wieder sind Sie mitfühlend und drücken Ihr Bedauern aus. Wie könnten Sie ihm denn helfen? - Eine Frage, die sie angesichts des Gefallens, um den er Sie eben bat unweigerlich stellen, vielleicht auch abgewandelt, indem Sie fragen, was Sie denn tun könnten oder was Sie damit zu tun hätten. Er fragt Sie, ob Sie nicht die Chips an sich nehmen könnten und vielleicht eine oder zwei Hände Black Jack im Casino spielen und dann zum Kassierer gehen, um die restlichen Chips dann gegen Bargeld einzutauschen. Immerhin fällt es nicht auf, wenn jemand vom Spieltisch aufsteht und dann bevor er geht seine Chips umtauscht. Sie würden auch einige Hundert Dollar von diesem Stapel, der ja immerhin fast 8000 Dollar in Chips ist, abbekommen und könnten somit selber ein wenig spielen oder sich noch einen schönen abend machen. Da er ja ohnehin einen Großteil dieser Chips zuvor gewonnen habe geht es ihm eigentlich darum, wenigstens sein Geld, dass er zuvor in Chips tauschte irgendwie wieder zu bekommen, sodass seine Frau nicht merkt, dass das ganze Geld verschwunden ist. Sie überlegen kurz, sehen aber kein Problem damit, dem freundlichen Mann mit derartigem Pech diesen kleinen Gefallen zu tun und sagen zu. Er solle dann hier draußen warten und Sie würden in wenigen Minuten wieder kommen. Der Mann scheint vor Freude über diese Gefallen Tränen in den Augen stehen zu haben, sagt dabei noch, dass Sie gar nicht glauben, wie sehr Sie ihm damit aus der Klemme helfen und drückt Ihnen den Stapel der Chips in die Hand. Sie können sich an Hand der aufgeprägten Werte davon überzeugen, dass es tatsächlich 8000 Dollar in Chips sind, die sich aus wenigen 500 Dollar und 100 Dollar Chips zusammen setzen. Sie stecken die Chips in Ihre Tasche des Sakkos und machen sich daran, in das Casino zu gehen und so zu tun, wie geheißen: Erst einige Hände an einem der Spieltische spielen, dann beim Kassierer die restlichen Chips umtauschen und wieder heraus kommen und abzüglich Ihrer guten Provision das Bargeld auszuhändigen. Doch gerade als Sie sich umdrehen und sich daran machen in das Casino zu gehen, tippt der Mann Sie auf die Schulter. Er bitte um Verständnis, aber er kenne Sie ja eigentlich gar nicht. Sie wüssten immerhin wer er sei, wobei er an seinen Namensumhänger tippt, der sein Passbild, das Logo des Hotels in dem der Kongress stattfindet und seinen Namen sichtbar zeigt. Zudem ein kleines Hologramm und alles perfekt eingeschweißt in eine Plastikhülle und um den Hals gehängt. Stimmt, eigentlich hat er recht, sagen Sie bei sich. Sie machen sich daran, Ihre Brieftasche aus der Innentasche des Sakkos zu ziehen, um Ihren Ausweis zu zeigen. Gerade als Sie den Ausweis aus der Brieftasche herausgefischt haben kneift der Mann verwundert die Augen zusammen und fragt Sie, was dieses kleine Stück Plastik sei, so etwas habe er noch nie gesehen. Da Sie wissen, dass Amerikaner kein vergleichbares Gegenstück zu einem deutschen Personalausweis haben, sondern so etwas wie Identitätskarten nicht kennen, wollen Sie ihm erklären, dass es ein amtlicher deutscher Personalausweis sei, leider haben Sie nichts anderes dabei. Denn den Reisepass haben Sie ja im Hotelsafe gelassen. Immer noch ungläubig dreht er diesen Ausweis hin und her und schüttelt den Kopf. Nein, so etwas habe er noch nie gesehen, wie könne er also wissen, dass diese Karte echt ist und zudem, man hört ja so viel von Gaunern und so. Sie sollen das Bitte nicht übel nehmen, aber welche Sicherheit habe er denn, wenn er jetzt auf dieser Karte, die vollkommen nichtssagend für ihn ist, ein Passbild sieht und einen Namen aber Sie könnten genauso gut verschwunden sein in wenigen Minuten und er stehe da, mit Nichts und nicht einmal seinem Geld, dass er vor wenigen Stunden eingewechselt habe. Also der Ausweis sagt ihm gar nichts. Sie zucken die Schultern, wissen auch nicht, was zu machen sei. Natürlich könne Ihnen der Mann vertrauen, Sie wären ehrlich. Ja, Sie sollen das auch bitte nicht falsch verstehen, sagt jetzt dieser Mann zu Ihnen und Sie können ihm nur zustimmend bejahend zunicken. Sie verstehen es ja auch nicht falsch, ganz im Gegenteil, nur was sollten Sie ihm denn noch anbieten? Jetzt kommt die zündende Idee, scheinbar wie zufällig. Sie sind gerade noch damit beschäftigt, den Ausweis wieder in die Brieftasche zu schieben, da bietet er Ihnen die Lösung an: Warum lassen Sie denn nicht für die wenigen Minuten diese Brieftasche, die Sie ja noch in Händen halten, kurz als Sicherheit da? Immerhin haben Sie ja ebenfalls 8000 Dollar, also weit mehr als der Gegenwert der Brieftasche, in der nur knapp 1000 Dollar sind – Ihre Reisekasse für die restlichen Tage. Sie zögern kurz und denken dann, ja, warum sollten Sie es nicht so tun. Immerhin trägt der Mann ja das Risiko und nicht Sie. Gedacht, getan und Sie händigen ihn die Brieftasche als Pfand für die Zeit aus, die er Sie nicht begleiten kann. Dann machen sie sich auf den Weg ins Casino, suchen sich, wie von dem Mann vorgeschlagen, am hinteren Ende des Casinos einen Black Jack Tisch aus und legen einen der Einhundert Dollar Chips auf den Tisch mit der Bitte, diesen in Zwanzig Dollar Chips zu tauschen. Die Kartengeberin nimmt den Chip, schaut ihn von beiden Seiten an und sagt dann, dass es ihr leid tue, aber das wär kein Chip aus diesem Casino. Sie sind verblüfft und nehmen den Chip wieder entgegen und machen sich auf den Weg zum Kassierer, der muss diese Chips ja erkennen. Als Sie schließlich an der Reihe sind, legen Sie diesen Chipstapel auf den Schaltertisch und warten darauf, dass die Chips umgetauscht werden. Der Kassierer schaut Sie nur gelangweilt an und sagt, diese Chips gibt es schon längst nicht mehr. Die wurden schon vor Monaten routinemäßig ausrangiert und sind im Souveniershop zu je einem Dollar erhältlich... Jetzt realisieren Sie, dass Sie einem Betrüger aufgesessen sind, der es nur auf Ihre Reisekasse und die Brieftasche mit den ganzen Kreditkarten abgesehen hat. Obwohl Sie schnellen Schrittes nach draußen eilen, um zu retten, was noch zu retten ist, fehlt von dem gepflegten Mann mittleren Alters jede Spur. Der Betrüger ist verschwunden...
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Leider klappt diese Masche, die wohlbekannt ist und vor der in fast jeder Hotelzeitung in Las Vegas gewarnt wird, immer wieder. Auch Sie kannten diese Masche schon in groben Zügen oder können sich jetzt daran erinnern, schon einmal von dieser Masche gelesen zu haben. Wie also konnten Sie darauf hereinfallen? Wie ist es möglich, auf eine Betrugsmasche hereinzufallen, von der man die Information hat, wie sie ablaufen könnte?
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Hier kommen die anderen beiden Punkte in Betracht, von denen eben die Rede war und aus deren Gründen auch heute noch Betrug so weit verbreitet ist. Die Punkte "Vorurteil" und "Wünsche". Der Betrüger in diesem Beispiel aus Las Vegas hat alles richtig gemacht, er hat trotz der Bekanntheit dieser Masche diese einfach so verändert, dass er mit den anderen Punkten spielte und diese so verstärkte, dass das Opfer, in dem Beispiel also Sie, darauf einging. 
 
    
 
   In dem Bewusstsein vieler Menschen sind Vorurteile verankert. Keiner ist davor gefeit, keiner kann wirklich von sich behaupten, dass er frei von Vorurteilen ist. In den Köpfen sehr vieler Menschen sind Betrüger nichts anderes als Verbrecher. Schon das erste Vorurteil, dass zum Tragen kommt. So richtig es auch sein mag -denn Betrüger begehen ja Verbrechen in unseren Augen- so hilfreich ist dieses Vorurteil für den Betrüger. Denn wenn wir an Verbrecher denken, denken wir nicht nur an Betrüger, wir denken auch an Kinderschänder, Mörder, Zuhälter, Vergewaltiger oder Räuber. Halten diese Menschen für am unteren Rand der Gesellschaft angesiedelt und malen in unseren Köpfen ein Bild, das diesem Vorurteil entspricht. Verbrecher sind ungepflegt, unrasiert, schmuddelig, sehen alt aus oder unsympathisch. Das Bild eben, wie wir es aus den Krimis oder Filmen kennen. In unserem Beispiel jedoch trat ein Mann auf, der mit genau dem Umgekehrten spielte: Er war gepflegt, mittleren Alters, konnte sich ausdrücken und trug nicht zuletzt seine Identität offen zur Schau. Das unbewusst wahrgenommene Namensschild, dass ihn in unseren Augen als Teilnehmer eines Kongresses auswies, den Hotelnamen trug, das uns zudem wohlbekannt ist und als Luxushotel gilt, und zudem noch das Hologramm, welches diesem Schild den letzten offiziellen Anstrich gab, machte uns unterschwellig bewusst, dass dieser Mann nichts zu verbergen hat. Jemand der nichts zu verbergen hat gilt aber in unserem Unterbewusstsein auch als ehrlich. Denn welcher Betrüger würde schon sein Namensschild um den Hals tragen und zudem Preisgeben, in welchem Hotel er schlief? Zudem ist aus unserem bisherigen Las Vegas Urlaub bekannt, dass hier sehr viele Menschen mit solchen Schildern um den Hals herumlaufen, also nur einer von vielen. Doch das ist der Punkt, den der Betrüger in unserem Beispiel geschickt ausnutzt: Denn in dem Moment, in dem der Betrüger Sie ansprach, konnten sie nicht von einem Betrug ausgehen. Sie wurden angesprochen von einem Menschen, der auf Ihren ersten Eindruck hin alle Kriterien erfüllt, um als seriös zu gelten. Er ist Kongressteilnehmer, wohnt in einem teuren Hotel, ist gepflegt und trägt einen teuren Anzug. Warum Zweifeln an der Integrität dieses Mannes? Vorurteil eins kommt zum Tragen: Kleider machen Leute – Er sieht besser aus als Ihr Kreditberater auf der Sparkasse, wieso sollte er nicht mindestens ebenso seriös sein? Also hören Sie sich an, was er zu sagen hat. Immerhin haben Sie Zeit und er wirkt vertrauenswürdig. Er erweckt Ihr Mitgefühl durch eine Geschichte, die Sie ihm abkaufen. Wieder spielt er mit einem Vorurteil, das er geschickt platziert. Nämlich dem Vorurteil, dass Casinos nicht wollen, dass man gewinnt. Das Casino mag keine Gewinner und betrügt. Im Casino kann man nicht gewinnen, nur verlieren. Ein Vorurteil, dass Ihnen ein Leben lang eingetrichtert wurde und mit dem man Sie von den Spielhallen fernhalten wollte. Dann die abenteuerlichen Geschichten, die Sie von Las Vegas gehört haben und die Sie aus den vielen Serien und Filmen kennen. Geschichten, dass die Casinos das Recht in die eigene Hand nehmen und von Unterweltbossen geleitet werden. Geschichten, das Casinos mit Betrügern in die Wüste fahren und die Betrüger daraufhin nie wieder gesehen wurden. Insgesamt also Geschichten, die nicht gerade ein sauberes Image von den Casinos in Las Vegas zeichnen. Unterschwellig irgendwo in Ihrem Gehirn und nachdem Sie die Geschichte von dem netten Mann gehört haben, dass man ihm nach dem Gewinn Hausverbot erteilte und bedrohte, fühlen Sie sich nur in diesem Vorurteil bestätigt. Ein Urteil, dass also bereits in Ihrem Kopf vorhanden ist und von dem Sie immer wussten, dass es wahr wäre. Jetzt haben Sie die Bestätigung und sind ein "Bruder im Geiste" für diesen Betrüger. Natürlich können Sie diesen Mann, dem so übel mitgespielt wurde, nicht ohne Hilfe stehen lassen und spätestens als er sagte, dass er wenigstens das Geld wieder bräuchte, das er zuvor eingewechselt habe, da sonst seine Frau einen Aufstand macht, wird bei Ihnen der letzte Impuls gegeben, diesem Mann zu helfen. Vorurteil drei kommt zum Tragen: Das Vorurteil, dass Ehefrauen den Männern gern alles verbieten, was Spaß macht. In dem Fall das Spielen. Haben Sie an jenem Abend an dem Sie nicht einschlafen konnten, da das Jet Lag der Zeitverschiebung Sie quälte und an dem Sie sich entschlossen, noch einmal ein wenig am Las Vegas Boulevard spazieren zu gehen nicht auch Ihrer auf dem Hotelzimmer bleibenden Frau versprechen müssen, nicht zu spielen? Deshalb verstehen Sie nur zu gut die prekäre Lage, in der der arme Mann steckt, wenn er seine Chips nicht wieder zurück in Bargeld tauschen kann. Doch da trotz allem Verständnis diese "geistige Verwandtschaft" nicht ausreichen würde, um Sie dazu zu bewegen, Ihre Brieftasche als Sicherheit bei dem Mann zu lassen, musste er noch einen Knopf bei Ihnen drücken. Den Knopf, der bei uns das dritte Beispiel dafür ist, warum Betrug noch immer so zahlreich anzutreffen ist. Es ist der Knopf, einen Wunsch wahr werden zu lassen. In dem vorliegenden Fall ist der Wunsch ein Gefühl. Nämlich das Gefühl, einmal mit so viel Geld im Casino am Spieltisch zu sitzen und mit hohen Chips mitzumischen, mit den großen Spielern. Ihre eigene Urlaubskasse würde das nicht zulassen und zudem wacht Ihre Frau mit strengen Augen darüber, dass das Geld nicht etwa für Spielen ausgegeben wird, sondern vielmehr für Showtickets oder zum schick Essen gehen verplant ist. Sie will David Copperfield ansehen, Sie würden viel lieber hundert Dollar am Pokertisch einsetzen... Doch dieser Mann bietet Ihnen an, dass Sie genau das tun können. Er ermöglicht Ihnen, nicht nur mit seinen Chips einige Hände Black Jack zu spielen, um später beim Umtauschen der Chips in Bargeld nicht aufzufallen, er verspricht zudem eine stattliche Provision, mit der sie noch am selben Abend spielen könnten und selbst wenn Sie verlieren würden, niemand würde es bemerken. Denn die Urlaubskasse bleibt unangetastet. Kurzum, die positive Erwartungshaltung, diesem Mann diesen Gefallen zu tun, um den er Sie bat, ist hiermit geweckt und was sollten Sie verlieren? Noch immer sind wir in unserer Analyse vor dem Zeitpunkt, in dem er Ihnen die Chips in die Hand drückt. Sie wollen ihm jetzt diesen Gefallen tun. Ja, sie sehen es sogar als lukratives Geschäft für sich an und sind in freudiger Erwartung. Einige Hundert Dollar von denen Ihre Frau nichts weiß und die Sie einfach verspielen können. Doch selbst wenn Ihnen spielen nicht liegt, dann immer noch einige Hundert Dollar, mit denen Sie für sich und Ihre Frau ein romantisches Abendessen buchen können, einen teuren Ausflug oder einen der begehrten Helikopterrundflüge über den abendlichen Las Vegas Strip, der Ihrer Frau bis dahin zu teuer vorkam. Für so viel Geld müssten Sie einen halben Monat arbeiten und dieser Mann bietet es Ihnen für wenige Minuten Aufwand. Klasse Geschäft! Sie sind jetzt also in der Phase, in der Sie erkennen, dass es für Sie eigentlich ein Vorteil ist und dieser Gefallen für Sie einen viel größeren Vorteil bietet. Sie wollen dieses Geschäft jetzt machen, denn Sie erkennen, dass es sich lohnt. Der Betrüger hat es geschafft, Sie so umzupolen, dass Sie es jetzt sind, der sich diese Chance nicht entgehen lassen möchte. Er hat die Pole so vertauscht, dass es zu Ihrem Geschäft geworden ist. Als Sie dann nach einer Sicherheit für das Anvertrauen eines solchen kleinen Vermögens gefragt werden und aus erstem Impuls Ihren Ausweis herausgeben, erkennen Sie bei der Argumentation des Betrügers das Problem, dass deutsche Personalausweise tatsächlich in Amerika eine Besonderheit darstellen. Als man dann gemeinsam auf die Idee kommt, die Brieftasche so lange zu verwahren stimmen Sie zu. Was sollten Sie verlieren? Das in der Brieftasche befindliche Geld ist selbst zusammen mit dem Verfügungsrahmen der Kreditkarten noch immer weniger als der Betrag, den Sie bereits als Chips in der Hand haben. Sie haben die Chips in der Hand und damit das unbewusste Gefühl, bereits den Vorteil auf Ihrer Seite zu haben. Die Chips geben Ihnen bereits die Sicherheit, dass Ihnen hier jemand ein kleines Vermögen anvertraute. Sie haben Vertrauen erhalten und zögern dann auch nicht, diese Sicherheit bei dem Mann zu lassen. Er vertraute Ihnen ja zuerst. Bloß nicht das Geschäft gefährden. Diese Analyse mag sich lang und ausführlich lesen, läuft aber in Sekundenschnelle ab und zeigt mehr als deutlich, welchen Tricks sich der Betrüger erfolgreich bedient. Er spielt geschickt mit Vorurteilen und mit der Erfüllung eines unbewussten Wunsches. Diese beiden Voraussetzungen eines Betruges wurden so sehr verstärkt, dass die notwendige fehlende Information beim Opfer vernachlässigt werden konnte.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Dabei hat der Trickbetrüger Sie ganz bewusst ausgesucht und diese "Knöpfe" bei Ihnen mit Bedacht gedrückt. Glauben Sie nicht? Sehen Sie selbst, was Sie alles an Informationen für den Betrüger bereitgehalten haben und die Sie in die Falle führten:
 
    
 
   Nehmen Sie an, der Betrüger hat Sie bewusst als potentielles Opfer ausgesucht. Trickbetrüger riskieren nichts, sie sind sich ihrer Sache sicher und legen den Köder so aus, dass ein Scheitern des Betruges nahezu ausgeschlossen werden kann. Sie wurden vom Betrüger oder einem seiner Komplizen beobachtet. Was gaben Sie Preis, dass Sie in diesem Fall zum Opfer machte?
 
    
 
   Zum Einen dürfte es für einen Trickbetrüger auf den ersten Blick erkennbar gewesen sein, dass Sie ein Tourist sind. Wer sonst schlendert abends oder nachts aufmerksam von einem Casino zum nächsten? Vermutlich wurden Sie schon beobachtet, als Sie noch in einem anderen Casino auf Ihrem Spaziergang waren. Die Neugier, mit denen Sie an einigen Tischen halt auf Ihrem Bummel machten und mit der Sie das Spielgeschehen beobachteten, zeigte, dass Sie grundsätzlich dem Glücksspiel nicht abgeneigt sind, jedoch noch nicht die Überwindung gefunden haben, selbst Platz zu nehmen. Der Ehering zeigte, dass Sie vermutlich mit Ehefrau reisen und das hier der Grund zu finden ist, weshalb Sie nicht selbst spielen. Die legere Kleidung und die zwar neuen, aber günstigen Schuhe drückten dann noch aus, dass Sie sich für diesen Urlaub zwar heraus putzten und das der Urlaub vermutlich lange angespart wurde, eben etwas "Besonderes" ist, jedoch Sie keine wirkliche Ahnung davon haben, wie ein 500 oder 1000 Dollar Chip in Realität aussieht. Jetzt musste nur noch der Ausgang gefunden werden, auf den Sie zusteuerten und der vielleicht etwas abseits des stark frequentierten Las Vegas Boulevard ist und schon konnte die Falle zuschnappen. 
 
   In diesem Betrug kommt ebenso wie in vielen anderen Betrügereien zum Tragen, dass man bei Zweifeln zwar die Möglichkeit hätte, die Wahrheit der Angaben des Betrügers zu überprüfen, es jedoch aus Bequemlichkeit und blindem Vertrauen einfach schlichtweg unterlässt. Was hätte dagegen gesprochen, erst mit einem Chip den Kassierer auszusuchen? Wenn der nett aussehende Mann hierfür ebenfalls eine Sicherheit verlangt hätte, wären vielleicht erste Alarmglocken im Kopf angegangen und hätten laut ausgeschlagen. Was hätte dagegen gesprochen, sich den Führerschein des Mannes zeigen zu lassen und ihn mit dem Namen auf dem umgehangenen Namensschild zu vergleichen? Wenn der Mann tatsächlich so ehrlich wäre, hätte er vermutlich keine Sekunde gezögert, dieser Aufforderung nachzukommen. Hätte er jedoch eine Ausrede gehabt, dann hätten Sie wieder einen Beleg dafür, dass vermutlich etwas nicht gestimmt hätte. Aber all diese Sicherheitsbedenken warfen Sie über Bord, da sowohl die Vorurteile bedient wurden als auch die Gier erweckt wurde. Genau die Eigenschaften, die dem Opfer eines Betruges im Nachhinein fast immer zum Verhängnis werden. Zugegeben, der Vegas Trick mit den Chips ist nur ein kleines Beispiel, zeigt aber bereits sehr deutlich, mit welchen Können geschickte Betrüger vorgehen. Sie werden an späterer Stelle in diesem Buch, wenn es um die großen und erfolgreichen Tricks der großen Trickbetrüger geht, sehen können, dass die wirklich großen Betrüger noch viel geschickter vorgehen und so ziemlich jedes Register mit Erfolg ziehen können.
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
    
 
   Doch bevor es endlich zu den angekündigten großen Maschen der erfolgreichen Trickbetrüger geht, lassen Sie uns noch zuvor einen genaueren Blick auf die Struktur eines Trickbetruges werfen.
 
    
 
   Sie kennen jetzt bereits die menschlichen Eigenschaften, die einen Betrug in der Regel erst ermöglichen. Jetzt soll die Aufmerksamkeit der Struktur eines Betruges gelten, die sich im Nachhinein aus fast jedem Betrug herauskristallisieren lässt und die in nahezu jeder Masche anzutreffen ist. Die Struktur eines guten Betruges ist so essentiell, wie das Benzin für einen Verbrennungsmotor. Ist es fehlerhaft oder gar vergessen worden aufzufüllen, kommt die Maschinerie ins Stocken oder der Wagen bleibt stehen. Ähnlich beim Betrug. Werden Fehler in der Struktur gemacht oder einzelne Punkte übersehen, dann wird das Risiko unüberschätzbar hoch oder aber die geplante Masche fliegt auf, noch bevor sie begonnen hat. Aus diesem Grund halten sich die erfolgreichen Trickbetrüger an diese Struktur, die für diese Betrüger so etwas ist, wie das "Einmaleins des Betruges". 
 
    
 
   Ein Betrug setzt sich aus insgesamt sechs einzelnen Phasen zusammen. 
 
    
 
   Die erste Phase ist der sogenannte "Anreiz". Dieser Anreiz soll das Opfer dazu bringen, mit dem Betrüger in Kontakt zu treten. Das Opfer muss motiviert werden, den persönlichen Kontakt aufzunehmen. In einfachen Fällen kann dies über Zeitungsanzeigen erfolgen oder über eine persönliche Ansprache. Das Opfer muss in jedem Fall den Eindruck haben, dass der persönliche Kontakt einen Vorteil für ihn bringt. Dieser Vorteil muss dabei nicht immer im materiellen Bereich liegen, sondern kann auch im emotionalen Bereich verborgen sein. Der Vorteil an sich zählt. 
 
    
 
   Für diese erste Phase des Anreizes und der Kontaktaufnahme wird nicht selten in einem Team von Trickbetrügern zusammengearbeitet. Der erste schafft beim Opfer Vertrauen und pflegt über einige Tage den Kontakt, beweist, dass er eine ehrliche Haut ist und verschafft dem späteren Opfer schon einige Vorteile der unterschiedlichsten Natur. Dann stellt dieser Mann oder diese Frau bei einer Gelegenheit den eigentlichen Betrüger vor, der als jemand dargestellt wird, der noch viel größere Sachen bewerkstelligen kann. Da bereits der erste Betrüger in diesem Team Vertrauen genießt, wird sich dieses Vertrauen auch auf die Person übertragen, die jetzt durch eben diesen ersten Mann dem Opfer vorgestellt wird. Man führt das Lamm praktisch zur Schlachtbank, indem man den eigentlichen Betrüger vorstellt, der die geplante Masche abziehen wird. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Die zweite Phase der Struktur ist die "Vertrauensbildung". Wenn das Opfer gefunden ist, dann wird sich bereit gemacht, den "Fisch an Land" zu ziehen und den eigentlichen Betrug durchzuführen. Dabei ist das Vertrauen des Opfers in die Angaben des Betrügers notwendig. Wenn der Betrüger über einen Kontaktmann dem Opfer bereits als vertrauenswürdig vorgestellt wurde, dann ist dieser Aufwand verhältnismäßig gering, immerhin vertraut ja das Opfer bereits. Ansonsten werden rhetorische Mittel angewandt, Referenzen oder Bestätigungen manipuliert und alles unternommen, was das Opfer dazu bringt, in die Angaben des Betrügers zu vertrauen. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Sind diese Phasen erfolgreich beendet, tritt Phase drei in Aktion, der sogenannte "Dritte Mann". Hervorragend geeignet für diese Rolle des "dritten Mannes", der entscheidenden Phase des Trickbetruges, macht sich eine scheinbar unbeteiligte, unabhängige Person. Das kann eine Person sein, die wirklich nichts mit der Sache an sich zu tun hat, oder aber ein Mitglied aus dem eigenen Team des Trickbetrügers, welches scheinbar zufällig auftaucht. Ebenso ist ein Medienbericht oder ein Zeitungsartikel geeignet, diese Rolle einzunehmen. Eine Rolle, deren einziger Zweck darin besteht, die geplante Entscheidung des Opfers zu bestärken, zu unterstützen oder aber zu provozieren. Jemand, der bei einer Auktion zum Beispiel des Preis nach oben treibt und damit das Opfer, welches denkt, hier etwas ganz Besonderes oder Geheimnisvolles zu ersteigern, dazu zwingt höher zu bieten oder aber ein Mit- Investor, der nebenbei über die hervorragende Zinsentwicklung der Vergangenheit berichtet und damit das Opfer bestärkt, ebenfalls bei dem Betrüger zu investieren. Wichtig bei dieser gesamten Phase ist es nur, dem Opfer sämtliche möglichen Zweifel zu nehmen und dafür zu sorgen, dass diese gar nicht erst aufkommen. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Phase Vier in dem Betrug ist der "Auslöser". Dieser Auslöser soll die Befriedigung jenes Bedürfnisses sein, welches der Betrüger in Aussicht stellte. Die Gier soll mit dem Auslöser gestillt werden. Es kann sich dabei um ein in Aussicht gestellten Reichtum handeln, eine besondere Ehrung, die versprochen wurde oder ein besonders lukratives Geschäft, welches sich gerade bietet und enormen Profit verspricht. Eine dem Auslöser vorgelagerte Phase bei besonders schwierigen und skeptischen Kunden kann ein Köder sein. Wobei in diesem Fall erst ein Teilbetrag investiert wird und dann mit Profit zurück gezahlt wird, um das Vertrauen gänzlich zu erschleichen und das wesentlich größere Geschäft abwickeln zu können.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   In der Phase fünf wird der "Entscheidungsdruck" herbeigeführt. Der Druck, die Entscheidung in begrenzter und knapper Zeit zu treffen. Dieser Druck dient in erster Linie dazu, dem auserkorenen Opfer die Zeit zu nehmen, die er mit kritischem Nachdenken verbringen könnte oder die er nutzen könnte, um sich mit außenstehenden Unbeteiligten seines Vertrauens beraten zu können. Ein für den Betrüger unkalkulierbares Risiko, wenn das Opfer sich mit jenen Fremden berät, die nicht überzeugt werden konnten und die dem Opfer von dem anvisierten Geschäft, hinter dem der Betrug steckt, abraten könnten. Dieser Druck kann simpel und einfach aussehen: "Die Börse öffnet gleich und dann werden die Zahlen veröffentlicht, also bleibt nicht viel Zeit zum Investieren!" oder "Der andere Interessent meldet sich gleich und falls er zusagt, können wir nicht anders, als es ihm zu verkaufen. Wenn Sie jedoch schneller sind, dann haben Sie das Glück.". Diese Phasen eins bis fünf können auch kombiniert ablaufen oder leicht abgewandelt und in der Reihenfolge vertauscht werden.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Die wichtigste Phase in einem Betrug ist für den Betrüger aber die Phase sechs. Eine Phase, die als "Block" bezeichnet werden kann und ohne die zuvor erfolgreich durchgespielt zu haben, der Betrüger den Betrug nicht durchführen wird. Der Block unterscheidet den cleveren Betrüger vom Straßengangster und ist in der Evolution des Betruges das entscheidende Merkmal für einen erfolgreichen Betrüger. Der Block schützt den Betrüger vor späterer Strafverfolgung und davor, dass das Opfer den Betrüger verfolgt oder Schritte gegen ihn einleitet. Dabei muss nicht unbedingt vom Betrüger der Block erst künstlich eingebaut werden. Ist die Masche geschickt genug, dann genügt oftmals die Psyche des Opfers allein schon als Block aus. Denn wer gibt schon gern zu, betrogen worden zu sein. Speziell wenn sich der Betrug später als derart offensichtlich oder clever darstellt, dass das Opfer damit das Gesicht komplett verlieren würde, wenn er diesen Umstand, betrogen worden zu sein, mitteilt. Denn zuzugeben, ein Opfer eines Betruges geworden zu sein ist gleichbedeutend mit der Feststellung "Ich bin dumm gewesen und war blind vor Gier!" - Wer möchte das schon zugeben? Doch häufig sind auch die Begleitumstände des Betruges derart raffiniert eingefädelt, dass diese einen Block erzeugen und damit das Opfer daran hindern, einen entsprechenden Strafantrag bei der Polizei zu stellen. Denken Sie hierbei an den verheirateten Ehemann, der von einem Callgirl betrogen wurde. Oder denken Sie an den wohlhabenden Architekt, der schon mehrere Steuerprüfungen und die Steuerfahndung im Haus hatte, diese aber trotz dringendem Verdacht nichts fanden und der jetzt das Schwarzgeld in einem Investitionsbetrug verloren hat. Soll er zur Polizei gehen und sagen, dass er das Schwarzgeld, dass er als Bargeld versteckte, einem Betrüger gegeben hat? Oder der bestechliche Amtsträger – soll er zur Polizei gehen und sagen, dass er einem Betrüger einen Teil des Bestechungsgeldes anvertraute um dafür einen Doktortitel zu erwerben, der aber nicht geliefert wurde? Der clevere Betrüger baut einen solchen Block in seinen Schwindel ein und wie Sie an den Beispielen sehen werden, die gleich (endlich?) kommen, sind der Phantasie der Betrüger keine Grenzen gesetzt und die erdachte Blocks teilweise so gut, dass sie erst in dem Moment als Block gegen einen Strafantrag erscheinen, wenn der Geschädigte sich gerade aufmacht, um zum Polizeirevier zu fahren. 
 
    
 
    
 
   Doch es gibt auch diese Beispiele, die beim Opfer erst gar nicht das Gefühl auslösen, betrogen worden zu sein. Dann war der Block so gut, dass das Opfer zwar das Geld verloren hat, jedoch nicht eine Sekunde daran denkt, dass er ein Opfer eines Betruges wurde, sondern vielmehr annimmt, dass es eben eine "höhere Gewalt" war. Gleich wie der Block eingefädelt und verwendet wird, er verhindert eine wirksame Strafverfolgung für den Betrüger und stößt damit die Tür zur Möglichkeit auf, die selbe Masche mit leicht veränderten Umständen später an anderer Stelle wieder einzusetzen...
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Nachdem jetzt die Phasen betrachtet wurden, kann der "allgemeine Teil" zum Thema Trickbetrug auch schon als abgearbeitet gelten und sich den angekündigten großen Maschen der Trickbetrüger zugewandt werden, die Sie auf den folgenden Seiten kennen lernen können. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   An dieser Stelle noch einmal der dringende Hinweis, dass die Darstellungen ausschließlich der reinen Information dienen und nicht als Anleitung verstanden werden sollen, diese Maschen selbst durchzuführen oder leicht abgewandelt umzusetzen. Betrug ist eine Straftat und verstößt in jedem Land gegen das Gesetz. Selbst wenn einige der folgenden Tricks und Kniffe interessant und unterhaltsam klingen, soll damit der Fakt, dass es sich um Modelle und Beispiele für Trickbetrug handelt, nicht verharmlost werden. Entsprechende unterhaltsame Darstellungen wurden aus Gründen der Dramaturgie und des besseren Leseflusses verwendet und sind der dichterischen Freiheit geschuldet und keineswegs einer wie auch immer gearteten Bewunderung für diese Art der Verbrechen. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   In diesem Sinne bleibt es mir jetzt nur noch, Ihnen eine gute und spannende Unterhaltung zu wünschen, während Sie den erfolgreichsten Trickbetrügern bei ihren cleveren Maschen in die Karten sehen können. Gute Unterhaltung!
 
   ***
 
   

 
   
Teil II – Die größten Tricks der Trickbetrüger
 
    
 
   

 
   
Der Spanische Gefangene oder wie eine der ältesten Maschen auch heute noch funktioniert
 
    
 
   

 
   

 
 
    
 
    
 
   Der spanische Gefangene ist vermutlich eine der ältesten Maschen des Trickbetruges. Da mag sich der interessierte Leser die Frage stellen, wie es denn sein kann, dass eine derart alte Masche auch heute noch funktionieren kann. Doch die Antwort darauf ist relativ einfach. Jede Generation hat ihre eigenen Probleme, Schwierigkeiten und sozialen Eigenarten. Der Betrüger passt diese Masche darauf an und findet immer wieder die für seinen Betrug notwendigen Löcher im Erfahrungs- und Wissensschatz der Generation, die es ihm ermöglichen, den Betrug erfolgreich durchzuziehen.
 
    
 
   Seine "Geburt" erlebte der spanische Gefangene im Jahre 1588, als er das erste Mal in Aufzeichnungen zu finden ist. Damals lief diese Masche nach dem folgenden Schema ab:
 
    
 
   Das Opfer wird vom Betrüger damit geködert, dass der Betrüger in engen Kontakt zu einem Aristokraten stehen würde. Doch leider befindet sich dieser eigentlich sehr wohlhabende Mann in spanischer Gefangenschaft. Seine wahre Identität kann der Aristokrat nicht preis geben, da er damit riskieren würde, sein komplettes Vermögen, das immerhin aus mehreren Goldbarren und einer ansehnlichen Summe Bargeld besteht, zu verlieren. Der Betrüger habe aber schon seine Fühler ausgestreckt und in der Hierarchie der spanischen Justiz einen Richter gefunden, der einer kleinen Spende nicht abgeneigt wäre. Gegen diese kleine Spende würde der Richter dann den Beschluss treffen, dass der Gefangene Aristokrat freizulassen wäre. Nur leider ist das Problem, dass der Richter kurz davor steht, in Pension geschickt zu werden. Einen Teil der geforderten Bestechungssumme habe man schon auftreiben können, immerhin wisse man, dass sich der Aristokrat mit einem guten Teil seines Goldes erkenntlich für diese Hilfe zeigen würde. Das Opfer wird dazu gebracht, den restlichen Teil der benötigten "Spende" an den Richter bereit zu stellen, den dann der Betrüger nach Spanien bringen und gemeinsam mit den Aristokraten zurück kehren würde, wo der Mit- Investor, in dem Falle das Opfer, dann sein Geld plus einen reichlichen Bonus für seine edle Hilfe erhalten würde. Kurz nachdem das Opfer dem Betrüger das Geld anvertraute, erhält es dann über einen Mittelsmann die Nachricht, dass der Bote mit dem Geld, also der Betrüger, von den spanischen Soldaten gefasst und ihm das Geld abgenommen wurde. Jetzt säße er selbst in Gefangenschaft und müsste auf seinen Prozess warten. Das Opfer erkennt, dass es richtig war, nicht, wie im ersten Moment noch gedrängt, mit nach Spanien zu reisen um den Richter das geforderte Bestechungsgeld zu geben, da es sonst jetzt auch in Gefangenschaft sitzen würde. Noch einmal Glück gehabt....
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Die Aufzeichnungen über diesen Trickbetrug wurden im Laufe der Zeit häufig verändert und können nur so in dieser zusammengefassten Form dargestellt werden. Dennoch zeigen diese sehr deutlich, dass es sich hierbei nicht etwa um einen plumpen Schwindel handelte, sondern tatsächlich um einen cleveren Trickbetrug. Das Opfer wurde mit Reichtum und vermutlich noch mit einer besonderen Ehrung geködert, die der reiche Aristokrat dem edlen Helfer nach seiner Rückkehr zukommen lassen würde und der Betrüger hat einen Block eingebaut, der es für das Opfer nahezu unmöglich machte, sich betrogen zu fühlen, sodass diese Masche sich bis heute gehalten hat, wenn auch in veränderter Form. Wer möchte schon als Jemand da stehen, der vorhatte einen Richter zu bestechen und zudem noch einem Fremden, den man erst seit ein paar Tagen kannte, so viel Bargeld anvertraut zu haben. Ein Block in der Psyche des Opfers, der sich aus der Angst zehrte, selbst mit dieser versuchten Bestechung in Verbindung gebracht zu werden. Denn letztendlich erhielt das Opfer in dem Betrug die Nachricht, dass der Mit- Investor, der eigentliche Betrüger, jetzt selbst im Gefängnis säße. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Heute sieht der spanische Gefangene keineswegs so aus, dass er in die Jahre gekommen ist. Im Gegenteil, er erfreut sich bester Gesundheit und ist noch immer eine beliebte Masche bei Trickbetrügern. (Das diese Masche sogar den Durchmarsch ins Internet geschafft hat, zeigt der Teil in diesem Buch, der sich speziell mit den Maschen der Trickbetrüger im Internet auseinandersetzt.). 
 
    
 
    
 
   Der spanische Gefangene ist heutzutage kein Aristokrat mehr und auch die Spanier halten ihn nicht mehr gefangen. Heute handelt es sich dabei um Vermögenswerte im Ausland, die leider von den dortigen Behörden eingefroren worden sind. Dazu werden nette Belege und Briefwechsel vorgezeigt, die den amtlichen Eindruck erwecken und zudem belegen, dass diese Vermögenswerte (Immobilienvermögen, Aktienpakete oder Edelsteine) vorhanden sind und man diese erst frei bekommt, wenn die notwendigen "Gebühren" entrichtet worden sind. Diese Gebühren können Erbschaftssteuer sein, alte Geldstrafen oder Steuerschulden, die zur Beschlagnahmung geführt haben oder -ganz kreativ- Transaktionsgebühren. 
 
    
 
   Ebenfalls eine mögliche Variante dieser Masche, die jedoch im Kern nichts anderes als der "spanische Gefangene" ist, ist es, wenn Ihr neuer Freund oder Bekannter, der Ihnen schon so viele kleine Gefallen getan hat und bewiesen hat, dass er vertrauenswürdig ist, eines Tages deprimiert wirkt. Sie erkennen ihn niedergeschlagen, vollkommen ruhiger als sonst und sein Blick wirkt gläsern. Etwas scheint nicht zu stimmen mit Ihrem neuen Freund. Sie sind besorgt und fragen interessiert, was er denn habe, da er doch so niedergeschlagen wirkt und nicht so fröhlich und ausgelassen, wie Sie ihn zuvor all die Tage gekannt haben. Er berichtet daraufhin, sichtbar den Tränen nahe davon, dass sein einziger Onkel verstorben sei. Der Onkel lebte schon seit so vielen Jahren in Thailand und er wollte dort doch nur seinen Lebensabend verbringen, nachdem er vor etlichen Jahren in Deutschland erfolgreich sein Unternehmen verkauft habe. All die Jahre hat Ihr Freund seinen Onkel nicht gesehen und hat sich so darauf gefreut, im kommenden Winter zu ihm zu fliegen und das Weihnachtsfest mit ihm zu verbringen, wo er doch sonst niemanden mehr hat aus seiner Familie. Lang habe er gespart für diesen Urlaub und jetzt ist der Onkel gestorben, ohne dass er ihm "lebe wohl" sagen konnte. Sie sind bei diesen emotionalen Schilderungen ebenfalls traurig, können Sie sich doch noch allzu gut daran erinnern, als vor wenigen Monaten einer Ihrer engsten Angehörigen gestorben ist und daran, was Sie in dieser Zeit durchmachen mussten. Jetzt geht es Ihrem Freund ebenso schlecht. Einem Freund, der gerade in der Zeit in Ihr Leben trat, als Sie noch selbst in Trauer waren und der Ihnen in dieser Zeit so viel positive Ablenkung von der schwierigen Zeit spendete. Die darauf folgenden Tage versuchen Sie nun Ihren Freund über diese schwere Zeit zu helfen und ihm so viel Trost wie möglich zu spenden. Sie treffen ihn öfter und verbringen mehr Zeit mit ihm, dass er sich nicht so alleingelassen fühlt in dieser schweren Zeit. Scheinbar scheint es ihm zu helfen und das Band zwischen Ihnen und Ihrem Freund wird immer stärker, bis auch kein noch so dünnes Blatt mehr zwischen Sie und Ihren Freund passt. Alles scheint sich wieder zu normalisieren in den folgenden Tagen und Wochen. Dann eines Tages eine Nachricht, die Ihr enger Freund aus Thailand erhalten hat. Der Onkel vermacht Ihrem Freund ein großzügiges Grundstück mit gut ausgestatten Haus, sowie insgesamt mehr als 300.000 Euro Bargeld. Ihr Freund ist angesichts dieser Höhe des Erbes vollkommen überwältigt und kann es kaum glauben. Gerade jetzt, als er doch seinen Job vor wenigen Monaten verloren hat und kaum weiß wie er über die Runden kommen soll ausgerechnet dieser unerwartete Geldregen, der da auf ihn zuzukommen scheint. Der einzige Erbe dieses enormen Vermögens! Sie freuen sich mit Ihrem Freund und sehen es auf dem amtlichen Schreiben der thailändischen Botschaft selbst. Gratulation! Sie fragen Ihren Freund jetzt, ob er die auf dem Schreiben angegebene Telefonnummer schon angerufen habe, immerhin steht dort, dass er sich melden solle. Oh, das habe er noch nicht getan, er war so voller Freude, dass er dieses Schreiben erst einmal Ihnen, seinen besten Freund zeigen wollte. Aber er wird es gleich tun. Gesagt, getan: Der Freund zückt sein Mobiltelefon und wählt die auf dem Schreiben angegebene Nummer. Er stellt auf Lautsprecher, sodass Sie mithören können. Einige Freizeichentöne, dann eine freundliche Stimme mit leichtem Akzent, die sich meldet als Botschaftssekretärin. Ihr Freund nennt das auf dem Schreiben angegebene Aktenzeichen und seinen Namen und hört in dem darauf folgenden Schweigen am Hörer, wie emsig einige Tasten an einer Tastatur gedrückt zu werden scheinen. Das Klacken der Tasten ist Ihnen ja vom eigenen Computer geläufig. Ah, schließlich meldet sich die freundliche Stimme wieder. Ja, so sagt sie, man habe den Vorgang bestätigt vorliegen und kann die Formalitäten, sowie die offizielle Übertragung des Vermögens bzw. den Transfer nach Deutschland in die Wege leiten. Um dies jedoch letztendlich zügig abschließen zu können, sind noch eine persönliche Unterschrift in der Botschaft notwendig, sowie die Überprüfung der Identität, die man bitte mittels des mitgebrachten Personalausweises oder Reisepasses vollziehen könne. Der Wert des geerbten Grundstückes mit dem luxuriösen Anwesen wurde zudem auf umgerechnet 275.000 Euro geschätzt, sodass sich die gesamte Erbmasse auf umgerechnet circa 575.000 Euro beläuft. Man solle doch dann ebenso beim Termin in der Botschaft bedenken, dass die Erbschaftsteuer in Höhe von 7,5 % direkt zu begleichen ist und dass die Frist zwischen Erbfall und Übertragung des Erbes nach thailändischem Recht nur sechs Monate beträgt. Wenn bis zu diesem Zeitpunkt oder in dieser Zeitspanne das Erbe nicht übertragen wurde oder der Erbe es nicht antritt, dann fällt das ererbte Vermögen an die thailändische Krone. Wann könne man denn Bitteschön vorbei kommen, um die Angelegenheit zu klären? Die Stimme am Telefon schien jetzt in erwartender Haltung zu sein und Ihr Freund gerät ins Stammeln und sagt, dass ja dann diese Antrittsfrist für das Erbe ja dann erst in 6 Monaten auslaufen würde, denn den Brief habe er ja erst soeben erhalten. So viel Zeit würde er auch benötigen, denn das Geld für diese Steuer habe er ja gar nicht. Aber nein, so die Stimme am Telefon wieder, die Frist beginnt mit Todeseintritt. Man habe nur so lange Zeit benötigt, diesen Brief zuzustellen, da es so schwierig war herauszufinden, wer der Erbe denn nun eigentlich ist. Ablaufen tut die Frist also schon kommenden Freitag. Aber zum Glück habe er sich ja rechtzeitig gemeldet. Jetzt gerät Ihr Freund ins endgültige Stocken, als er der netten Frau am Telefon sagt, dass er das Geld für die Steuer nicht habe und wie hoch diese eigentlich genau sei. Die Steuer sei exakt 43.125 Euro, so die Frau aus der Botschaft. Aber, so erklang die nette Stimme direkt beschwichtigend weiter, was sei schon dieser Betrag im Vergleich zu diesem hohen Erbe, nicht wahr? Wenn die Steuer gezahlt sei, dann dauert der Transfer in etwa noch zwei bis drei Wochen und dann sei das Geld in Deutschland auf dem Konto. Ihr Freund schien ins Schwitzen zu kommen, aber er habe doch nicht so viel, sagte er der Frau, die jetzt verständnisvoll antwortete, dass sie doch leider nicht die Vorschriften mache und er sich doch mal vorstellen sollte, wie schwer es schon war, ihn ausfindig zu machen. Zudem müsste er normalerweise das Geld für die Steuer nach Thailand senden und das dauere ja schon einige Wochen, bis es dort richtig verbucht ist und dann wäre die Frist in jedem Fall vorbei. Doch in diesem knappen Fall könne man schon die Ausnahme machen, es in der Botschaft in Empfang zu nehmen, sodass er eben nichts von dem Erbe verliert. Sie mache in jedem Fall mal für Freitag um 10.00 Uhr morgens einen Termin in der Botschaft der Republik Thailand in Berlin, sodass er in jedem Fall -falls er es doch hinbekommen sollte- vorbeikommen kann und die Frist damit nicht abgelaufen ist und das Vermögen an die Krone fällt. Denn das wolle sie ja auch nicht. Ihre Töne klangen verständnisvoll und menschlich am Telefon und Ihr Freund bedankte sich und versprach, nach einer Lösung zu suchen. Er legt den Hörer auf und scheint verzweifelt zu sein. Ihr Freund wiederholt noch einmal sein Dilemma. Wie soll er denn diesen Betrag nur aufbringen? Sie können sich diesem Problem Ihres Freundes nicht entziehen, konnten Sie doch die vergangenen Wochen miterleben, wie er in diese Depression hineinschlitterte, dann wieder mühsam aufgerichtet werden musste und nur dank Ihnen eigentlich die Trauer so gut überwunden zu haben schien, die ihn Anfangs so sehr nach unten zog. Sie waren sein emotionaler Gefährte, seine Probleme waren auch Ihre und jetzt, gerade in dieser Situation, sehen Sie in seinem Problem auch das Ihre. Ihre Freundschaft, die sich so wunderbar und tief entwickelt zu haben schien, überträgt die Situation Ihres Freundes auf Sie, sodass Sie ebenfalls angestrengt versuchen zu helfen. Sie wissen von Ihrem Freund um seine schlechte finanzielle Situation. Er kommt zurecht, aber ansparen kann er sich nicht wirklich etwas. Das Erbe, das jetzt möglich zu werden scheint, würde nicht nur ihm aus der aktuellen Situation helfen, sondern vermutlich auch dauerhaft sein Leben ändern. Sie erinnern sich an Ihre eigene Situation und stellen sich gerade vor, wie sich Ihre eigene Situation angesichts des eigenen Erbfalles zu Beginn des Jahres zum Positiven geändert hat. Nicht nur wegen des Erbes, sondern auch wegen der wunderbaren Freundschaft, die Sie für diesen Freund empfinden. Eine Freundschaft, die so kostbar für Sie ist, gerade weil Sie auch sonst nur sehr wenige Freunde, um ehrlich zu sein, keinen anderen wirklichen Freund haben. Jetzt unterbricht Ihr Freund diese Gedanken und sagt, dass er sich, als er den Brief erhielt, schon vorgestellt habe, wie er mit Ihnen dort im Urlaub in dem wunderschönen Haus am Meer leben könnte und was sie gemeinsam für eine tolle Zeit hätten haben können. Stellen Sie sich nur einmal vor: Ein Haus am Meer, direkt unter Palmen. Er plante Sie in diesem Urlaub schon mit ein. Was ist das doch für ein wunderbarer Freund. Sie erinnern sich daran, dass Sie ja eigentlich durch den eigenen Erbfall ausreichend Kapital auf der Bank haben, um ihm helfen zu können. Ja, warum auch nicht. Immerhin ist er Ihr Freund und warum sollten Sie dann nicht das Geld kurzfristig ausborgen. Wenn Sie mit ihm zur Botschaft nach Berlin fahren, dann wäre auch alles sicher. Oder? Da Sie aber auch gern ein kleines Geschäft machen, bieten Sie ihm schließlich an, das Geld zur Verfügung zu stellen. Er könne es ja dann "aufgerundet" zurück geben. Verblüfft und sichtlich sprachlos schaut er Sie an. Wirklich? Meinen Sie das ernst? Er ist ja so dankbar, dass Sie ihm bei dieser Sache helfen. Natürlich erhalten Sie das Geld mit Zinsen zurück! Kein Problem! Er hätte ja nie gewagt, um diesen Gefallen zu bitten. Ja, er wusste ja gar nicht, das Sie überhaupt über ein solches finanzielles Polster verfügen! Zwei Tage später, an dem Freitag, sitzen Sie gemeinsam mit Ihrem Freund im Auto und sind auf dem Weg nach Berlin, um dort zur Botschaft zu fahren. Das Geld, welches Ihr Freund für die Erbschaftssteuer aufbringen muss haben Sie noch im Kofferraum, es ihm aber bereits gezeigt. Ihr Freund hat auch seinen Reisepass dabei, um sich auszuweisen und zu identifizieren, wie es die nette Frau aus der Botschaft am Telefon gesagt hat. Alles kann also seinen Gang gehen und schon bald hat Ihr Freund sein Erbe und Sie den kleinen Profit gemacht, zudem den herrlichen Traumurlaub in der Strandvilla schon fest vor Augen. Nachdem Sie Ihren Freund bis vor die Botschaft gebracht haben, geben Sie ihm das Geld und beobachten noch, wie er in das Gebäude geht. Etwa eine Stunde später kommt er wieder heraus und sieht Sie freudestrahlend an. Ja, es habe alles geklappt. Dabei zeigt er Ihnen noch die Quittung, dass er den Betrag einbezahlt habe. Obwohl Sie es nicht tun müssten, denn Sie vertrauen Ihrem Freund ja, werfen Sie einen überprüfenden Blick auf den Zettel mit dem Wappen der Botschaft. Ja, es stimmt alles: 43.125 Euro in bar eingezahlt. Jetzt muss also nur noch abgewartet werden und das Geld kommt mit Zinsen an Sie zurück. Inzwischen ist Ihre geschäftliche Ader mit Ihnen durchgekommen und je länger Sie darüber nachdenken, desto mehr gefällt Ihnen der Gedanke, von dem Freund als Rückzahlungsbetrag 50.000 Euro gefordert zu haben. Was war denn auch daran verkehrt? Immerhin hat er noch nie so viel Geld besessen, wie er es jetzt bekommen wird und kann ohnehin nicht den Wert eines solchen Vermögens richtig abschätzen. Zudem war er in der Lage, dass ihn niemand Anderer das Geld hätte in der kurzen Zeit geben können und Sie haben doch damit eigentlich ein gutes Werk getan. Was sind schon die 20% Zinsen für wenige Wochen, für die enorme Hilfe, die Sie ihm geboten haben. Warum also ein schlechtes Gewissen. Die Wochen vergehen und der Kontakt mit Ihrem Freund bricht nicht ab, er wird nur karger. Eines Tages dann, nach etwa drei Wochen bangen Wartens auf den erhofften Gewinn, kommt Ihr Freund mit einem enttäuschten Gesicht auf Sie zu. Wieder trägt er ein Schreiben in der Hand, wieder mit dem Wappen der thailändischen Botschaft. Darin wird ihm mitgeteilt, dass gegen den Onkel Ihres Freundes ein Strafverfahren lief und zudem eine Anklage wegen Steuerhinterziehung in Millionenhöhe. Der thailändische Staat habe deshalb das Erbe eingezogen und mit den Steuerschulden verrechnet. Leider kann die Erbschaftssteuer nicht zurück gezahlt werden, da es sich hierbei um ein anderes Rechtsgebiet mit eigenständiger Rechtsgültigkeit besaß. Dazu Paragraphen, Gesetzestextauszüge und weitere Rechtskommentare.... Dumm nur, dass Sie jetzt ebenso Betroffener sind, wie Ihr bemitleidenswerter Freund. Zum Glück hat er wenigstens ein Arbeitsangebot erhalten. Zwar in einer weiter entfernten Stadt, sodass er umziehen muss, aber selbstverständlich wird er das Geld ratenweise zurück zahlen. Wenige Tage später ist Ihr Freund weg und wohnt scheinbar in einem Gebiet, ohne Mobilfunknetz. Denn als Sie ihn wenige Tage später anrufen wollten, um zu Fragen wie es ihm geht, ist seine Nummer nicht erreichbar... Erst jetzt realisieren Sie, dass es keine Freundschaft war. Es war eine Zusammenkunft von gegenseitigem Nutzen und Sie kamen zusammen, weil sich Interessen zu überlagern schienen, die der Betrüger zuvor haarklein eruierte und dann passend vorspielte und Sie eigentlich einen Vorteil für sich erhofften. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Das Geld in dem Fall ist futsch und Ihnen bleibt offenkundig nicht einmal ein rechtliches Mittel, den Betrüger der Strafverfolgung zuzuführen. Denn Sie fühlen sich enttäuscht, aber nicht betrogen. Das Geld, welches Sie dem Freund anvertrauten, war selbstverständlich geborgt. Aber weder hat er Sie dazu gebracht, es Ihnen zu geben (erinnern Sie sich, Sie erkannten ein lohnenswertes kurzfristiges Investment und boten an, Ihm damit zu helfen), noch haben Sie einen Zweifel daran gehabt, dass die Geschichte nicht stimmen könnte. Die Schreiben sahen offiziell aus, das Telefongespräch konnten Sie mithören und nicht zuletzt konnten Sie sehen, dass er in die Botschaft ging, um die Steuer zu bezahlen. Diesen Umstand bezweifeln Sie also nicht ansatzweise, also würden Sie nur den zivilrechtlichen Weg gehen können, da er das vereinbarte Darlehen nicht zurück zahlt. Denn streng genommen ist es ja nichts anderes. Oder? Doch als Sie versuchen, ihn zu erreichen bleibt das Telefon unbeantwortet und außer seinem Namen haben Sie nichts wirklich in der Hand. Ein Name, der weder überprüft noch von dritter Seite bestätigt wurde. Warum sollten Sie daran zweifeln, auf den Schreiben der Botschaft stand dieser Name ja auch zu lesen und er meldete sich am Telefon darunter. Neben einer schweren persönlichen Enttäuschung, vielleicht auch erster Wut, verbleibt also nichts außer dem Umstand, zu gutgläubig gewesen zu sein. Doch vielleicht nicht einmal das, denn immerhin konnten Sie ja diese Umstände immer aus erster Hand mit verfolgen. Bleibt die persönliche Enttäuschung und der Fakt, mehr als 40.000 Euro verloren zu haben. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Dabei fädelte der Betrüger alles sehr geschickt und gut vorbereitet ein. Werfen wir jetzt in diesem Beispiel einen Blick auf diesen Betrug aus der Sicht des Betrügers und zeichnen das Bild so, wie er es gesehen hat. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Auch wenn ich mir Sie im vorangegangenen Beispiel etwas "passend" machte mit den geschilderten Umständen, dann diente das nur dazu, die Situation passender darzustellen. Bitte sehen Sie mir nach, wenn die Umstände, die der Betrüger an Ihnen erkannte und die Sie in dem Beispiel zum Opfer machten, nicht unbedingt passen müssen. Auf das "Opfer" in dem Fall haben sie gepasst. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Der Betrüger suchte Sie in dem vorliegenden Fall als mögliches Opfer bereits zu dem Zeitpunkt aus, als Sie -immerhin Jungunternehmer, der den geerbten Betrieb weiter führt- eine geschäftlich negative Entscheidung trafen. Die Medien berichteten darüber, dass eine Ihrer ersten Handlungen im geerbten Betrieb es war, einen Teil der Belegschaft zu entlassen, um den Gewinn wieder "zu optimieren" und den Betrieb zurück zu alten Glanz und Profit zu führen. Dabei war das Medienecho deutlich negativ und zeichnete von Ihnen das Bild, eines eher kaltherzigen Menschen, der zudem bekannter weise Junggeselle war. Hier sah der Betrüger schon den ersten Angriffspunkt für sein Vorgehen: Gier und kühle Distanz zu Mitmenschen. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Nachdem er Sie in dem Fall als Opfer ausgesucht hat, mussten Ihre Gewohnheiten ausgekundschaftet werden um einen Punkt zu finden, wie der Betrüger in Ihr Leben hereinkommen kann, um seinen Plan schrittweise in die Tat umzusetzen. Der Betrüger recherchierte die Vergangenheit und die Zeit, bevor Ihr Erbfall eintrat, der Ihnen das Vermögen und Unternehmen bescherte, und in der das Leben praktisch unabhängig und eher ohne externe, hemmende Verpflichtungen ablief und fand heraus, dass Sie bereits seit dem Studium gern reisten. Sie flogen regelmäßig für mehrere Wochen im Jahr auf Fernreisen und bevorzugten dabei den asiatischen Raum. Diese Gewohnheit und Vorliebe drückt sich zudem auch heute noch, da Sie nicht mehr Reisen können, da Ihnen durch die Leitung des Unternehmens einfach die Zeit fehlt, dadurch aus, dass Sie regelmäßig zweimal in der Woche abends einen traditionelles thailändisches Restaurant in der Stadt besuchen. Dabei ist es keines der auf westliche Bedürfnisse angepassten Restaurants, sondern tatsächlich eines, dass eher verborgen liegt und die wirkliche thailändische Küche serviert. Damit ist die Vorliebe bekannt und der Schlüssel zum Betrug im Schloss.
 
    
 
   Jetzt kann der Betrüger loslegen und entscheidet sich für die Masche des "spanischen Gefangenen" die er an Ihnen praktizieren wird. Der nächste Schritt ist es, in Ihr Leben einzutreten. Da er bereits weiß, an welchen Wochentagen Sie das Restaurant aufsuchen, wird es dieses Restaurant sein, das ihm den Eintritt in Ihr Leben gewährt. Zunächst sehen Sie als Stammkunde den Betrüger, Ihren zukünftigen Freund, als Gast in dem ansonsten nicht stark frequentierten Restaurant sitzen. Er sitzt dabei nur zwei Tische neben dem, den Sie immer als Ihren bevorzugten Tisch auswählen. Sie haben diesen Mann noch nie gesehen und ignorieren ihn zunächst. Als er seine Rechnung bezahlt, Sie sind immer noch mit der Hauptspeise beschäftigt, bedankt er sich in dem Ihnen vertrauten thailändischen Dialekt bei der Kellnerin, die daraufhin überrascht lacht. Immerhin ist der thailändische Dialekt eine Sprache, die sich nicht gerade weiter Verbreitung erfreut, die Sie jedoch im Rahmen Ihrer zahlreichen Reisen in dieses Land näher kennen lernen durften, um Sie jetzt wieder zu erkennen. Sie nehmen diesen Umstand wahr, beachten ihn aber nicht weiter. Bei Ihrem nächsten Besuch wenige Tage später im selben Restaurant, taucht dieser Mann wieder auf, dieses Mal kurz nachdem Sie selbst an Ihrem Tisch Platz genommen haben. Aus dem Augenwinkel beobachten Sie, wie der Mann seine Bestellung auf thailändisch aufgibt und dabei auch das Essen wählt, dass Sie als Ihr bevorzugtes Essen in der Regel auswählen, da es typisch thailändisch ist. Die für den Betrüger notwendige Gemeinsamkeit wird unterschwellig in Ihre Richtung suggeriert. Sie beenden Ihr Essen, bezahlen die Rechnung und verlassen das Restaurant in Richtung Ihrem Wagen, der nur wenige hundert Meter weiter geparkt ist, da heute der sonst gewählte Parkplatz direkt vor dem Restaurant belegt war. Nur noch wenige Meter vom Auto entfernt hören Sie, wie jemand hinter Ihnen laut ruft "Hallo! Hallo, bleiben Sie stehen.". Sie drehen sich um, um zu sehen, ob Sie damit gemeint sind und erkennen der Mann aus dem Restaurant wieder. Aufgeregt kommt er schnellen Schrittes auf Sie zu und hält eine Brieftasche in der Hand. "Ich glaube das ist Ihre, die haben Sie gerade verloren." Sie prüfen Ihre Innentasche und tatsächlich, es ist Ihre Brieftasche. Die Brieftasche, in der sich mehrere hundert Euro befinden, Ihre ganzen Kreditkarten und Ihr Führerschein und Ausweis. Was hätte es Ihnen für Rennereien verursacht, wenn Sie diese verloren hätten. Sie sind erleichtert und bedanken sich bei dem Mann. Als Dank wollen Sie ihm Geld geben, doch er lehnt mit der Begründung ab, dass er sich hätte vorstellen können, wie schwierig eine Wiederbeschaffung der Karten und Papiere wäre und das er schon deshalb nichts als Finderlohn haben wolle, da er es als Selbstverständlichkeit ansehe. Na gut, ob Sie ihn wenigstens zum Drink einladen könnten, immerhin stehen Sie ja gerade vor einer Bar. Er nimmt an, warum auch nicht. Er habe ja noch Zeit.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Der Betrüger ist in Ihr Leben eingetaucht und hat Ihr Menschenbild, das es kaum noch ehrliche Menschen gibt, überraschenderweise positiv geändert. Am Tresen reden Sie über Dieses und Jenes und erfahren, dass der nette, ehrliche junge Mann gerade in diesen Ort gezogen ist, nachdem er zuvor mehrere Jahre bei einer Werbeagentur gearbeitet hat. Das ist passend für Sie, versuchen Sie doch gerade das geerbte Unternehmen wieder neu zu positionieren. Er gibt tatsächlich, scheinbar wie aus der Pistole geschossen, sehr gute Tipps und Strategien preis, die Sie direkt für Ihre eigene Kampagne nutzen könnten. Er überzeugt mit kreativen Ideen und findet Ihr Interesse. Später geben Sie zu verstehen, dass Ihnen dieser Mann bei Ihrem letzten Restaurantbesuch aufgefallen wäre, da er den thailändischen Dialekt zu sprechen scheint. Wo er das denn gelernt habe. Seine Antwort macht Sie weiter neugierig. Sein Onkel hätte vor einigen Jahren seine Firma in Deutschland verkauft und sei nach Thailand ausgewandert. Der Onkel habe immer davon geträumt in dieses Paradies auf Erden zu ziehen und hat sich damit seinen Traum erfüllt. Da dieser Mann, dem Sie interessiert lauschen, seinen Onkel vor einigen Jahren für einige Monate besuchte, habe er dort die Sprache etwas erlernen können. Er liebe ja dieses Fleckchen Erde ebenfalls und er schildert die paradiesischen Schönheiten, die sich um die Villa seines Onkels auftun und zeigen. Damit weckt er in Ihnen einen Traum, den Sie noch gar nicht zu träumen wagten, lieben Sie doch dieses Land ebenfalls. Der Betrüger hat endgültig Ihr Interesse und die Sympathie geweckt. Sie einigen sich auf das "Du" und verabreden sich für das nächste Essen im bereits bekannten Restaurant.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Damit ist der Betrüger in Ihrem Leben angekommen. Er verstand es geschickt, sowohl eine Ehrlichkeit zu vermitteln und eine Vertrauenswürdigkeit, die er für Sie unbewusst damit ausdrückte, dass er Ihnen die Brieftasche, die er auch hätte ohne Zweifel behalten könnte, wieder zurück gab. Das zuvor ein anderes Mitglied seines Teams diese geschickt entwendete und ihm zusteckte, blieb Ihnen unbemerkt. Doch nicht nur das, Sie erkennen in ihm auch jemand, der Ihnen nützlich sein kann. Hat er doch vielfältiges Wissen und Erfahrung in dem Bereich, den Sie so sehr benötigen. Er bringt Ihnen also einen persönlichen Vorteil. Nicht zuletzt verstand er es, den unbewusst gehegten Wunsch, den Stress und deutschen Alltag hinter sich zu lassen und in jenes Land auszuwandern, dass Sie ohnehin bewundern, zu visualisieren. Die blumigen und geschickten Worte, die der ausgezeichnete Rhetoriker dabei verwendete, malten ein Bild vor Ihrem geistigen Auge, dass scheinbar in greifbare Nähe rückte. Ein Wunsch, den sie noch nie bewusst hegten, wirde in Ihnen geweckt. Nicht zuletzt diese zusammengenommenen Punkte machten diesen Betrüger vor dem Auge zu einer Person, dessen Nähe Sie nicht wieder verlieren wollten. Der Betrüger verstand es, dass seine Nähe für Sie zu Momenten anwuchsen, in denen Sie sich wohl fühlten und die Sie näher an Ihre eigenen Ziele führten. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Die kommenden Wochen sind davon geprägt, dass der Betrüger offensichtlich, den Nutzen den Sie sich von ihm versprechen, zu erfüllen weiß. Er steht hilfreich zur Seite, drängt sich dabei nie auf und versteht es, rhetorisch gewandt wie er ist, seine eigentlichen Vorschläge als die Ihren aussehen zu lassen. Eine perfekte gegenseitige Ergänzung, die Sie näher zusammen bringt. 
 
    
 
   Dann der Moment, in dem der Betrüger mit dem Brief über das vermeintliche Erbe auftaucht. Es sieht alles offiziell aus, wie sollte es auch anders sein, der Betrüger versteht sein Handwerk. Sie bringen ihn dazu, diese Telefonnummer anzurufen. Wenn er -im Idealfall- noch dafür Ihr Telefon verwendet, umso besser für den Betrüger. Nicht nur können Sie mithören, dass alles offiziell klingt, auch als später Ihr Freund wieder gegangen ist und Sie die Nummer in Ihrem Nummernspeicher wieder wählen, hören Sie, dass der Anrufbeantworter der Botschaft und des Büros für Steuerangelegenheiten rangeht. Dabei hatte hier der Betrüger leichtes Spiel. Die Nummer mit Berliner Vorwahl konnte er über einen der zahlreichen Anbieter online registrieren und eine Weiterleitung zu jedem beliebigen Telefon einrichten, nach den "Geschäftszeiten der Botschaft", an denen der Komplize den Hörer abnimmt und sich als Mitarbeiter der Botschaft ausgibt, dann die Weiterleitung zum richtigen Anschluss in der Botschaft, sodass im Falle eines kritischen Nachprüfens, wie eben gezeigt, tatsächlich der originale Ton zu hören ist. 
 
    
 
   Dann kommt der für den erfolgreichen Betrug notwendige Zeitdruck von dritter Seite ins Spiel gebracht, in dem Fall von der freundlichen Stimme am Telefon. Das Erbe drohe zu verfallen, wenn nicht bis Freitag die Steuer gezahlt würde. Noch ist Ihr Impuls nicht der des Helfens, doch als der Betrüger dann verzweifelt überlegt, wie er sich das Geld auftreiben könne, davon spricht, selbst 15 oder mehr Prozent Zinsen für diese kurze Periode zahlen zu wollen, dann können Sie nicht mehr anders. Der Fall scheint offiziell und verspricht Gewinn. Zudem hat dieser Freund Ihnen bis zu diesem Zeitpunkt mehr als einmal gezeigt, dass er auf Ihrer Seite steht und Sie ihm vertrauen können. Aber -auch um den letzten möglichen Zweifel zu beseitigen- Sie wollen mit. Natürlich, damit hat der Betrüger gerechnet und ist nicht weiter überrascht. Denn er hat im Hintergrund für den am Telefon von seinem Komplizen genannten Termin tatsächlich einen Termin in der Botschaft gemacht. Zwar um das Visum zu beantragen, aber das erfährt man ja nicht am Eingang der Botschaft, wenn Sie ihn bis dahin begleiten würden. Der Betrüger würde seinen Namen nennen und sagen, er habe einen Termin. Die Sicherheitsbeamten würden in der Terminliste nachsehen und tatsächlich einen Termin auf diesen Namen finden, sodass der Betrüger also tatsächlich mit dem Anstrich, dass die Geschichte mit der Steuer wahr wäre, in die Botschaft geht und Sie im Glauben draußen warten würden, dass er jetzt die Steuer in bar entrichtet. In der Botschaft setzt er sich ins Wartezimmer für die Visa- Angelegenheiten und schlägt die notwendige Zeit tot, die er normalerweise benötigen würde, wenn er tatsächlich wegen der Steuerangelegenheit in der Botschaft wäre.
 
    
 
   Sie warten derweil draußen und ahnen von nichts. Die gezeigte Quittung über die Anzahlung führte er schon die ganze Zeit bei sich und muss sie nur noch herausholen und Ihnen zeigen, nachdem er die Botschaft verlassen hat. Bis zu diesem Zeitpunkt haben Sie sich weder den Ausweis des Mannes zeigen lassen, um seine Identität zu überprüfen, noch eine andere Form der Bestätigung, dass Sie es wirklich mit dem zu tun haben, als der er sich ausgibt. Warum Zweifeln? Die gezeigten Briefe, die Quittung und der Termin lauteten auf den Namen, unter den sich dieser Mann Ihnen vorstellte. Jedes Mal, wenn er ans Telefon ging, dass ab und an klingelte, wenn Sie zusammen waren, meldete er sich unter diesem Namen, also warum noch nachprüfen? Doch genau das war die Absicht des Betrügers: Zweifel an der Identität nicht zulassen und unterschwellig immer wieder bestätigen. Dabei waren die Anrufer jeweils Komplizen und es war bis ins kleinste Detail geplant, um spätere Verfolgungen von vornherein auszuschließen. Sowohl strafrechtlich, als auch zivilrechtlich. Der Block wurde also perfekt eingebaut und der Plan war bis ins kleinste Detail von vornherein durchdacht. Ein Plan, der dem Betrüger und seinem Team eine nette Summe von über 40.000 Euro verschaffte. Selbst bei den wenigen Unkosten blieb hier immer noch für jeden genug übrig. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
    
 
   Sie sehen bei diesem Beispiel und dieser Masche, dass Betrüger nicht von Eile oder Stress und Hektik geplagt sind. Sie gehen gut durchdacht an die Sache heran, spionieren schon vorher das potentielle Opfer aus und finden heraus, welche Gewohnheiten, Interessen und Wünsche die ausgewählten späteren Opfer haben, nur um dann später gut präpariert zuschlagen zu können. In diesem Fall vergehen von der Kontaktaufnahme bis zur Übergabe des Geldes mehrere Wochen. Doch was sind diese Wochen schon angesichts der Tatsache, dass hier ein derartiger Betrag erzielt wurde? Wobei Sie den Umstand, dass hier ein Erbfall im Vordergrund stand beim spanischen Gefangenen auch austauschen könnten gegen eine Investition in Bauland, von dem man weiß, dass ein Großprojekt geplant ist, sodass man kurze Zeit nach dem Kauf das Grundstück wieder gewinnbringend verkaufen könne. Hierfür aber der Beamte bestochen werden muss oder der Notar noch Geld bekommt, dass er den Vertrag noch in der gebotenen Frist bei Gericht einreicht, bevor es zu spät ist. Unter Umständen bietet man dem Opfer zunächst ein kleines, überschaubares Geschäft als Köder an, bei dem man die Rendite auch auszahlt, sodass er bei dem größeren Projekt keine Zweifel mehr hegt. Der Phantasie beim "spanischen Gefangenen" sind dabei keine Grenzen gesetzt, die Zutaten jedoch bleiben gleich: Eine plötzliche Notlage, die durchaus auch in einem dringenden Geschäftsabschluss stehen kann, und die Distanz, die es unmöglich macht, selbst nachzuforschen.
 
    
 
   Doch wenn ein derartiger Trick so viel Zeit in Anspruch nimmt, wovon leben dann die Betrüger in der Zwischenzeit? Vermutlich vom Erfolg einer der Maschen, um die es im folgenden Fall geht.
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Der Glückliche Finder – oder warum sich Ehrlichkeit immer noch auszahlt
 
    
 
   

 
   

 
 
   Wie bei allen Maschen der Trickbetrüger wird auch bei dieser Masche das potentielle Opfer mit Bedacht ausgewählt. Dabei wird es -da es sich um eine eher 'flüchtige' Masche handelt- nicht intensiv im Vorfeld studiert, sondern es wird der Schwerpunkt auf die Körpersprache oder andere Gegebenheiten in der Umgebung des Betruges gelegt, um das Opfer passend auszuwählen. Wichtig ist nur, dass das Opfer, welches für diesen Trick auserwählt wird, grundsätzlich gierig ist oder dem schnellen Geld nicht abgeneigt. Idealerweise werden also diejenigen herausgefischt aus der Masse, die gerade Spielhallen oder Wettbüros verlassen, in der Bar oder im Cafe das Wechselgeld, bestehend aus wenigen Münzen, wieder einstecken und es nicht als Trinkgeld liegenlassen oder aber diejenigen, die sich am Mobiltelefon deutlich hörbar um Geschäfte kümmern und damit zum Ausdruck bringen, dass Geld für sie nicht schläft, sondern zu arbeiten hat. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Zudem gehört zur Vorbereitung für diesen Betrug, dass ein Komplize des Betrügers (oder der Betrügerin), welcher später zum Einsatz schreitet, ein Büro für diesen Tag anmietet oder sich beschafft (hier gibt es sehr kreative Wege, um an ein Büro für einen Tag zu kommen) und es mit einem kleinen Schild "Anwalt" versieht, sowie etwas persönlich dekoriert. 
 
    
 
   Ist das Opfer ausgewählt, dann kann der Betrüger oder die Betrügerin zur Tat schreiten. 
 
    
 
   Der Betrug spielt sich entweder in einer nur eher schwach frequentierten Straße ab, um ihn glaubhaft wirken zu lassen, oder bei einem 'zufälligen', gemeinsamen Verlassen einer Lokalität von Betrüger und dem ausgesehenen Opfer für diesen Schwindel. 
 
    
 
   Der Betrüger (oder die attraktive Betrügerin) verwickelt das Opfer in ein vermeintliches Gespräch. So, dass wenige Schritte gegangen werden und das Opfer seine Konzentration auf den Betrüger lenkt. Plötzlich erspäht der Betrüger eine am Boden liegende Ledertasche, leicht abseits platziert, sodass sie nicht wirklich offensichtlich zu sehen ist. Das kann eine kleine Handgelenktasche sein, eine Geldtasche, wie sie von Banken verwendet wird oder eine kleine Aktentasche. Durch das miteinander Gehen für wenige Schritte ist auf jeden Fall der Umstand gegeben, dass diese Tasche nicht dem Opfer gehören kann und auch nicht den Betrüger, der ja also solcher nicht erkennbar ist. Also die Tasche eines Fremden. Der Betrüger weist das Opfer auf diese am Boden liegende Tasche hin und bückt sich, um sie aufzuheben. Man dreht sich um, aber erspäht niemanden der einen Eindruck macht, diese Tasche verloren zu haben. Was denn nun zu tun sei. Am besten aufmachen, vielleicht finden sich ja Informationen auf den Besitzer dieser Tasche. Die Neugierde des Opfers muss bereits jetzt geweckt werden, aber es hat die Tasche nicht in der Hand, die befindet sich in der Hand des Betrügers oder der attraktiven Betrügerin. Es muss also die Initiative in jedem Fall beim Betrüger liegen und er muss es so gestalten, dass das Opfer zwar neugierig bleibt, jedoch passiv ist. Alles läuft in Sekundenschnelle ab. Der Betrüger öffnet die Tasche und findet dort zwei in durchsichtige Plastikfolie eingeschweißte Rollen aus Einhundert- Euro Scheinen, wobei auf jeder Rolle der Betrag von "10.000 Euro" zu lesen ist. Ebenso in der Tasche ein Quittungsblock, jedoch ohne Firmenstempel oder andere auf den Besitzer hinweisende Informationen. Der Betrüger spielt den Verblüfften. So viel Geld, um Himmels willen, das habe man ja noch nie gesehen. Das sind ja Zwanzigtausend Euro! Der Betrüger verfällt jetzt in sichtliche Aufregung, was denn jetzt zu tun sei. "Jemand wird doch jetzt diesen großen Geldbetrag vermissen. So viel Geld, das muss doch Jemand fehlen. Sicher musste jemand hart dafür arbeiten." Der Betrüger gibt damit deutlich zu verstehen, dass er eine 'ehrliche Haut' ist. Das ausgewählte Opfer, dass noch immer erstaunt angesichts dieses Geldfundes neben ihm steht kam bisher nicht zu Wort und merkt spätestens jetzt, dass ein eventueller Vorschlag, das Geld einfach zu behalten, ihn als unehrlichen Menschen qualifizieren würde, als den er sich natürlich nicht gern offenbaren will. Noch bevor das Opfer etwas sagen kann, kommt dem Betrüger eine Idee: Dafür gibt es doch sicher Finderlohn. Bestimmt mindestens zehn Prozent. Das wären ja für jeden volle Eintausend Euro! Wenn nicht sogar noch mehr. Jetzt zeigt der Betrüger, der immer noch in der gespielten Aufregung der Wort- und Handlungsführer ist, seine Erregung angesichts der zu erwartenden Tausend Euro. Nur was jetzt tun, das Fundbüro? Bestimmt eine schlechte Idee, denn man hört ja, dass da immer so viel weg kommt. Also wäre es ja dann nichts mit der Belohnung, oder?! Außerdem, nachher steckt sich das der Mann vom Fundbüro selbst in die Tasche, man wisse ja nie. Was also tun? 
 
    
 
   Der Betrüger sieht sich neugierig um, läuft dabei wenige Schritte, auf denen ihm das Opfer folgt wie das Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird. Immerhin will das Opfer ja den Betrüger auch nicht mit dem ganzen Geld davonkommen lassen. Es will seine Hälfte, die ihm ja jetzt deutlich suggeriert wurde, als der Betrüger davon sprach, den Finderlohn zu teilen. Dabei kam der Betrüger ja wie von selbst drauf, also ohne das Zutun des Opfers. Doch dieser scheinbare Nebensatz "Das wären ja für jeden mindestens Tausend Euro" zündete die Flamme der Gier im Kopf des Opfers an und gab ihm unbewusst das Signal, dass ihm die Hälfte zustehe. Jetzt will er diese Tausend Euro auch nicht mehr verlieren, die er sich im Geiste schon ausgeben sieht. Da entdeckt der aufgeregte Finder, unser Köder für den Betrug, ein Schild an einer Tür mit der Aufschrift "Rechtsanwalt". Da könne man doch nachfragen und sicher stellen, wie man am besten zu dem Finderlohn kommt oder ob man das Geld gar behalten könne. Noch bevor das Opfer in diesem Fall seine Gedanken dazu mitteilen kann, stößt unser Betrüger schon die Tür auf und geht in diesen Eingang des Hauses herein. Ein Haus, zu dem unser Köder das Opfer geschickt gelenkt hat. Im ersten Stock dann die Bürotür des erspähten Anwaltes, der nach dem Klopfen auch direkt persönlich aufmacht. Heute ist normal der freie Tag in der Kanzlei, weshalb man Glück habe ihn anzutreffen, normal ist sonst niemand hier. Stimmt, am Schild an der Tür steht deutlich "Donnerstag Ruhetag" (ersatzweise der Tag, der gerade ist). Was wolle man denn, er habe einige Minuten Zeit. Jetzt übernimmt erneut der Köder, der die Tasche auf der Straße erspäht hat, das Wort und das Opfer nickt nur zustimmend. Man habe die Tasche mit Zwanzigtausend Euro gefunden eben hier um die Ecke und wolle nicht riskieren, dass man den Finderlohn verliert. Was wäre denn am besten jetzt zu tun in dieser Situation. Das ist nicht kompliziert, sagt jetzt der den Anwalt spielende Komplize in diesem Schwindel, und man solle ihm doch kurz in den Besprechungsraum folgen, es dauert ja nicht lange. Dort würde er die unterschiedlichen Optionen gern durchsprechen. Der Betrüger, der die Tasche fand hat weiter die Initiative und folgt dem Anwalt, sodass dem Opfer nichts Anderes übrig bleibt, als ebenfalls zu folgen. Tausend Euro sind Tausend Euro. Im Besprechungszimmer bittet der Anwalt zunächst um die Ledertasche, um den Fund überprüfen zu können. Kein Problem, Natürlich! Er bekommt sie gereicht, prüft die beiden Rollen und bestätigt, dass es sich um zwanzig Tausend Euro handele. Jetzt erklärt er, dass es bei einem solchen Fund schon Pflicht sei, ihn abzugeben und das es die Option Fundbüro gäbe. Der Köder in Rolle des Taschenfinders spielt den Ball wieder zurück zum Anwalt und teilt seine Bedenken bezüglich des Fundbüros mit. Bedenken, die auch vom Anwalt jetzt geteilt werden, der davon spricht, dass es leider sehr häufig vorkommt, dass Fundbüro Mitarbeiter die Funde an Freunde herausgeben und dann teilen oder gleich selbst einstecken würden. Die Welt ist ja leider so schlecht geworden. Es gäbe jedoch, so setzt der Anwalt wieder an, die Möglichkeit der anwaltlichen Treuhandschaft bei einem solchen Fund. Und was bedeutet das genau? Jetzt spielt der Köder den Interessierten und auch das Opfer lauscht sichtlich mehr interessiert. Nun in diesem Fall, so unser falscher Anwalt weiter, könne man den Fund auch an einen zugelassenen Juristen aushändigen, der diesen dann für sechs Wochen -die amtliche Frist- verwahrt. Wenn sich bis dahin kein Besitzer meldet, dann steht der Fund den beiden Findern – dabei zeigt er deutlich mit seinen beiden Armen auf beide am Besprechungstisch gegenüber Sitzende- zu. Sie könnten dann also den kompletten Fund behalten. Aber eben nur, wenn sich der echte Besitzer nicht bei ihm melden würde. Jetzt spricht der Anwalt schon so, als sei er mit der Aufbewahrung betraut worden. Also der Besitzer müsse konkret zu ihm kommen und nach dem Fundstück fragen? Der Köder hakt nach und will es definitiv bestätigt wissen. Ja, so ist es, das sei die Rechtslage und wenn er nicht innerhalb von sechs Wochen erscheint, dann können die beiden Finder, wieder zeigt er mit beiden Armen auf beide Anwesende, den Fund behalten. Dass jedoch Jemand kommen würde, sei äußerst unwahrscheinlich, denn woher soll der Besitzer dieser Tasche schon wissen, dass ausgerechnet er beauftragt sei. Aber die Rechtslage erlaubt eben diese Möglichkeit. Doch auch wenn sich der Finder meldet, dann überwacht der Anwalt, dass neben den zehn Prozent Finderlohn auch die anwaltlichen Gebühren von dem Fund vor der Übergabe an den redlichen Besitzer gezahlt würden. Den Finderlohn habe man also in jedem Fall sicher. Nur den Fund einfach jetzt behalten, das geht natürlich nicht und sei gegen das Gesetz, zumal er als Anwalt jetzt involviert ist und damit seine Zulassung riskieren würde. Dadurch schmälert der Komplize, der in diesem Betrug die Rolle des Anwaltes ausfüllt, unterschwellig die möglichen Optionen, gibt gar nur zwei mögliche Wege frei: Entweder Fundbüro, dem man jedoch nicht trauen könne, oder aber man deponiert den Fund bei ihm, was gleichzeitig die Chance erhöht, den kompletten gefundenen Betrag behalten zu können. Das Opfer ist bis zu diesem Zeitpunkt ausschließlich passiv und wurde in diese Entwicklung und Verquickung der Ereignisse geschickt hinein gezogen. Das klinge ja gut, setzt der Köder und vermeintliche Finder der Ledertasche wieder an zu reden, als das Opfer nur überlegend dazusitzen scheint. Jetzt gilt es, die Reaktion hervor zu rufen beim Opfer. Also, so fasst der Köder jetzt zusammen, man kann das Geld hier beim Anwalt hinterlegen und wenn sich der Besitzer nicht bei ihm melde innerhalb von sechs Wochen, dann könne man das komplette Geld wieder abholen und behalten? Habe er das richtig verstanden? - Das ist richtig, gibt der Anwalt zu verstehen. Super, dann mache man das doch so, oder? Jetzt wendet sich der Köder direkt an das Opfer und legt nach: Selbst wenn sich der Finder melde, dann hat man ja immer noch mindestens Tausend Euro pro Person als Finderlohn sicher. Aber wer weiß, ob sich jemand meldet. Ja, das wäre unwahrscheinlich, fährt der Anwalt dazwischen, der gleichzeitig auf seine Uhr blickt und mitteilt, dass er eigentlich weg müsse. Denn an freien Tagen plant die Familie immer gern mit ihm und er wolle keinen Krach riskieren, was man sicher verstehe. Jetzt möchte das Opfer noch einmal sicher gehen und fragt nach, ob es dann auch sichergestellt sei, dass alles dann so ablaufe wie geschildert, wenn es darum geht, entweder das Geld auszuzahlen oder den Finderlohn. Aber sicher, beruhigt der Anwalt, entweder man bekommt den Finderlohn oder aber für den eher unwahrscheinlichen Fall, dass sich der Besitzer nicht melde, die komplette Ledertasche samt Inhalt. Es scheint also ein Glückstag zu sein, ganz gleich, wie es auch kommen mag. Jetzt wird der Köder und Finder der Tasche wieder aktiv und freut sich hörbar darüber, endlich auch einmal im Leben Glück gehabt zu haben. Was wäre das doch für ein wundervoller Tag. Tausend Euro oder sogar Zehntausend Euro – So viel habe er noch nie gehabt. Der Anwalt solle doch dann alles fertig machen, wenn er denn noch so viel Zeit habe. Wieder blickt der Anwalt auf die Uhr bevor er dann, ebenfalls voller mitfühlender Freude sagt, dass er ja dann das Glück nicht zerstören wolle und er hole eben die notwendigen Papiere. Daraufhin verlässt er kurz den Raum. Jetzt ist das Opfer wieder mit dem Köder und Finder der Tasche allein. Aber nicht, dass er, das Opfer, das Geld still und heimlich alleine abhole, spaßt der Köder. Man werde sich doch wieder treffen nach der Frist und gemeinsam hierher zurück kommen, nicht wahr? Aber sicher, beruhigt das Opfer, dass jetzt auf eine Idee gebracht wurde, auf die er bis hierhin noch nicht gekommen war. Aus anfänglich Tausend Euro möglichem Geld wurden erst realistische Zehntausend Euro und wenn er allein wieder kommen könne, sogar Zwanzig Tausend Euro. Dass das Opfer für diesen Betrug der Ehrlichkeit nicht zugeneigt ist, wurde den Betrügern schon in dem Moment klar, als das Opfer beim Anwalt die Nachfrage stellte, ob denn auch alles sicher abgewickelt werden würde nach dem Ablauf der Frist. Dass heißt, für das Opfer ist das eigentlich fremde Geld schon zu einem Bruchteil bei ihm, obwohl er weder der aktive Finder war (aber dennoch bereitwillig mitkam und immer mehr geschickt dazu gebracht wurde, sich so zu fühlen, dass ihm der Anteil am Finderlohn zustehen würde, denn der Köder leitete ganze Arbeit und verwendete stets die 'wir' Form) noch sonderlich darauf drängte, nicht den anwaltlichen Vorschlag anzunehmen, von dem er suggeriert bekam, dass bei diesem Weg die Chance, dass der Besitzer sich meldet, gleich Null ist. Also in dem Fall der vermeintliche Besitzer sein Eigentum nicht wieder bekommen würde. Immerhin Zwanzigtausend Euro in diesem Fall. Ein ehrlicher Mensch hätte auf die Möglichkeit des Fundbüros gedrängt und hätte gewollt, dass der Besitzer diese enorme Geldsumme wieder zurück erhält. Doch einen ehrlichen Menschen können Betrüger nicht betrügen, sie brauchen für einen erfolgreichen Betrug die Gier, mit der sie geschickt spielen können. Und diese Gier ist bei dem Opfer in diesem Fall geweckt und jetzt mit dem Gedanken verstärkt worden, dass nicht nur Eintausend sichere oder mögliche Zehntausend Euro winken, sondern wenn er sich etwas einfallen lässt, sogar Zwanzigtausend Euro sein möglicher Ertrag sein können. Der Anwalt kommt wieder in den Besprechungsraum. Mit ihm einige Papiere und Formulare, die er unter dem Arm trägt. So, um das Ganze dann sicher machen zu können, ist es notwendig, ihn offiziell zu beauftragen. Also eine anwaltliche Vollmacht auszufüllen und damit offiziell sein "Klient" zu werden. Er müsse auch darauf hinweisen, dass die notwendige Kostennote mit Beauftragung zu begleichen ist, jedoch diese dann für den Fall, dass sich der Besitzer meldet, von diesem dann beglichen werden muss, also dann selbstverständlich zurück erstattet wird. Und falls sich der Besitzer nicht melde, nun ja, dann dürfte diese Kostennote bei dem Betrag von Zwanzigtausend Euro ja nicht wirklich ins Gewicht fallen, scherzt er. All das klingt verständlich, schlüssig und logisch. Doch als der kurze Moment, in dem sich das eben Gehörte bei dem Opfer zu setzen scheint, eine kleine Sekunde zu lang erscheint, setzt der Anwalt noch einmal nach: Zudem wäre kein Mandanten- Anwalt Verhältnis gegeben, wenn die Beauftragung nicht rechtmäßig sei, also damit auch keine rechtlichen Ansprüche gegen Verlust oder einem Einbruch bei ihm in seiner Kanzlei zum Beispiel. Doch mit dieser Beauftragung ist auch diese deponierte und hinterlegte Summe automatisch durch seine Versicherung abgedeckt und zudem hätte man dann als Mandant auch das verbriefte Recht, das Geld ausgezahlt zu bekommen. Sicher ist eben sicher, nicht wahr? All das erzählt er eher routiniert beiläufig und sortiert vor sich die verschiedenen Formulare, dennoch ist er deutlich und überzeugend genug, dass es beim Opfer in der gewünschten Form ankommt. Jetzt kommt wieder der Köder und ursprüngliche Finder ins Spiel, der das ganze zustimmend nickend verfolgt hat. Er habe leider kein Geld dabei und müsse dafür erst nach Hause fahren und es holen. Um wie viel Geld handelt es sich denn? Der Anwalt wirft ohne aufzusehen einen kurzen Blick auf eines seiner Dokumente und sagt dann schließlich, dass nach der Rechtsanwaltsgebührenordnung ein Betrag von 1.255 Euro dafür zu zahlen wären, ob er das Mandat in beide Namen ausstellen solle? Jetzt blickt er hoch und sieht beide an, darauf wartend, welchen Namen er in die vorgefertigte Vollmacht einsetzen soll. Ausgesuchtes Opfer und Köder sehen sich an, wobei der Köder direkt seinen Part in der Masche wieder übernimmt. Wenn er jetzt heimfahre, das Geld hole und wieder zurück kehre, dann würde er etwa 90 Minuten benötigen. Leider habe er auch keine Karte für einen der um die Ecke befindlichen Geldautomaten dabei, sodass er in jedem Fall für seine Hälfte erst nach Hause ans andere Ende der Stadt müsse. Jetzt kommt wieder der Anwalt, der als Eingeweihter und Komplize auf diesen Einwand vorbereitet ist. Man müsse bitte Verständnis haben, aber zum Einen habe er eigentlich seinen freien Tag, war so freundlich sich der Sache kreativ anzunehmen, aber bitte, er könne nicht noch zwei Stunden warten. Was könne man denn jetzt machen, wie wahrscheinlich sei denn, dass das Fundbüro die gefundene Tasche verwahrt und den Finderlohn oder die Tasche nach der Frist wieder heraus gibt? Weil etwas anderes scheine ja dann nicht übrig zu bleiben. Der Köder blickt besorgt zum Anwalt. Er, der Anwalt, könne ja sonst den Vorschlag machen, erst einmal nur einen Namen, in dem Fall den des 'Freundes', 'Mannes' oder 'Kollegen' einzusetzen -wobei der Anwalt jetzt auf das Opfer zeigt- denn schließlich wird der Mann ja dann sicher so ehrlich sein und in sechs Wochen entweder den an ihn als Klienten ausgehändigten Betrag, entweder Finderlohn oder eben die Zwanzigtausend Euro, zu teilen, nicht wahr? Und die Hälfte des Anwaltshonorars kann der Köder ja dann später im Laufe des Tages oder in den kommenden Tagen an das Opfer zurück geben, um seinen Anspruch auf hälftige Teilung zwischen den Parteien nicht zu gefährden. Wollen wir es sonst so machen? 
 
    
 
   Jetzt sitzt das Opfer in der Falle und kann nur noch zustimmen. Weigert es sich, die Beauftragung des Anwaltes vorerst allein zu übernehmen, dann droht der Gang zum Fundbüro, denn der Finder und Köder wird sich in der gezeigten "ehrlichen Art" sicher hüten, die gefundene Tasche einfach einzustecken, denn sonst hätte man es ja bereits gemacht. Doch beim Weg über das Fundbüro droht eben auch der Umstand, dass das Geld komplett verloren ist, was doch eigentlich schon geistig eingeplant war. Doch Moment, was kann er denn eigentlich verlieren, wenn er den Anwalt allein beauftragt? Jetzt setzt der Anwalt wieder nach und sagt, dass wenn das Opfer seine ausgelegte Hälfte des Honorars nicht später -entweder heute oder morgen- von dem eigentlichen Finder zurück erhält, dann ist er eben allein Mandant und müsse später auch nicht teilen. Rein rechtlich natürlich. Wobei der Anwalt hier darauf achtet, dass er so herüber bringt, das es auch ein Scherz sein könnte. Der Zweck ist nur, das Opfer selbst auf diesen Gedanken zu bringen, auch allein die Tasche erhalten zu können. Im schlimmsten Fall -wenn der wahre Besitzer wieder kommen würde- dann wenigstens den vollen Finderlohn, immerhin Zweitausend Euro, denn dann würde der Besitzer ja die Anwaltskosten ersetzen.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Im Idealfall, je nach ausgeprägter Gier des Opfers, wird das Opfer sich jetzt bereitwillig dazu bereit erklären, den Anwalt auch allein zu beauftragen und in Richtung Köder und eigentlichem Finder sagen, dass man sich ja dann später oder morgen treffen könne und er die geliehene Hälfte des Geldes an ihn zurück geben könne. Wobei das Opfer geistig darauf hoffen wird, eben genau nicht diese Hälfte zu bekommen und sogar das Treffen platzen lassen wird, um dann in sechs Wochen dem Anwalt berichten zu können, da er die Hälfte der Gebühren nicht wieder bekommen hat, müsse er eben jetzt auch nicht den Finderlohn oder die vollen Zwanzigtausend Euro teilen, nicht wahr? Immerhin hat er ja die Rechtslage eben richtig verstanden und erklärt bekommen. Das Opfer sieht sich als Gewinner.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Doch auch, wenn der Idealfall nicht eintritt, dann haben die Betrüger einen Alternativplan zur Hand. Angenommen das Opfer weigert sich, die Anwaltskosten allein zu zahlen, dann wird der Köder sagen, dass man es ja auch im Fundbüro versuchen könne, es wird schon nicht das Schlimmste eintreffen. Immerhin ist es ja so viel Geld, das bestimmt jemand vermissen und sich melden wird. Und außerdem habe er ja eigentlich das Geld gefunden, stehe ihm dann nicht der Finderlohn auch allein zu? Der Anwalt gibt während der Köder das sagt, diesem die Geldtasche wieder in die inzwischen ausgestreckte Hand, sodass das Opfer sieht, wie ihm das Geld zu entschwinden droht. Ist der Gesichtsausdruck angesichts des drohenden Verlustes beim Opfer schockiert genug, setzt der Anwalt wieder nach und sagt, dass er bezüglich des zustehenden Finderlohns die ganze Zeit den Eindruck habe, dass beide die Finder wären und deshalb auch beide so behandelt würde. Aber das sei nur sein Eindruck. Da das Opfer jetzt geschickt und unterschwellig signalisiert bekommen hat, dass der Köder sich allein als Finder ausgeben würde, für den Fall, dass es zum Fundbüro geht, muss er handeln, möchte er nicht die Hälfte riskieren, die ihm von Beginn an schmackhaft gemacht wurde und die er inzwischen als ihn zustehend betrachtet. Also wird er jetzt spätestens wieder darauf drängen, es doch beim Anwalt zu belassen, den man ja jetzt so lange seine eigentlich freie Zeit gestohlen habe. Es wäre ja auch viel sicherer, als beim Fundbüro, wobei der Anwalt jetzt wieder nachlegt und sagt, dass es nicht nur sicherer ist, sondern auch unwahrscheinlicher, dass sich der Besitzer ausgerechnet bei ihm melden würde. Damit stehen die kompletten Zwanzigtausend wieder im Raum und -hier das Ziel der Aktion- das Opfer hat zudem suggeriert bekommen, dass der Köder bei der Fundbürovariante nicht teilen würde. Warum solle er es dann in sechs Wochen tun? Spätestens jetzt wird er die geforderten Gebühren zahlen und sich allein als 'Mandant' in die offiziell wirkende Vollmacht eintragen lassen. Sieht er sich doch schon als strahlender Sieger und in sechs Wochen deutlich reicher.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Abgewandelt ist bei dieser Masche auch möglich, dass das Opfer erst gar nicht so kompliziert dafür überzeugt werden muss, allein die Gebühren zu tragen. In dem Moment, in dem der Anwalt seine Forderung beziffert, wird der Köder sagen, dass er schnell nach Hause müsse, das Geld holen und gleich wieder da wäre. Daraufhin verlässt der Köder das Büro und sagt, er komme gleich wieder. Der Anwalt ist allein mit dem Opfer. Er wird deutlich für das Opfer bemerkbar wiederholt auf seine Uhr sehen. Eher beiläufig wird der Anwalt, wenn das Opfer nicht von sich aus die Initiative ergreift, eine informelle Konversation beginnen, in der er noch einmal das Glück betont, einen solchen Fund gemacht zu haben. Immerhin kann ja davon ausgegangen werden, dass der Besitzer sich nicht melden wird, also das gesamte Geld in spätestens sechs Wochen geteilt werden kann. Währen dieser, rhetorisch bis zur Perfektion ausgereiften Konversation seitens des Anwaltes, wird das Telefon des Anwalts klingeln. Für das Opfer hörbar wird der Anwalt sagen, dass er bereits 'überfällig' bei seiner Familie sei und man ihn nicht falsch verstehen solle, aber er könne doch nicht noch länger warten. Jetzt hält er den Hörer etwas von sich und deckt die Sprechmuschel ab, sodass der Anrufer nicht hören kann, was er jetzt zum Opfer sagt. Möchte er, das Opfer, jetzt nicht lieber allein diesen Fund deponieren und damit zum Mandanten werden? Der mit ihm in die Kanzlei kommende Finder muss erst zu seiner Bank, da seine Karte am Automaten nicht ging und wird sich eine weitere Stunde verspäten, die er, der Anwalt, aber leider nicht habe. Ansonsten kann er natürlich anbieten, den Fund auf dem Weg zu seiner Familie am Fundbüro abzugeben. Je nach Opfer und der ausgeprägten, für die geschickten Betrüger erkennbaren, Gier kann der Anwalt auch noch alternativ so etwas zuflüstern, dass dem Opfer suggeriert, dass er in diesem Falle ja auch nicht teilen müsse später. Rein rechtlich, er verstehe schon...
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Gleich wie es in dieser Konstellation auch ablaufen wird: Der gesamte Vorgang -zwischen Fund und Vollmachtsunterzeichnung und Zahlung des Gebührenvorschusses- vergeht keine Stunde. Das Opfer wurde mit Bedacht ausgewählt, sodass der Komplize und in der Rolle des Anwaltes steckende Betrüger nur noch das zugeführte Opfer letztlich überzeugen musste. Als Köder fungierte der Finder, im Idealfalle eine attraktive Frau, die ohnehin die Gedanken des Opfers ablenken wird. Eine Masche, bei der das Opfer in einen künstlich deponierten Fund verwickelt wird, dann in einem Büro landet, dass die Betrüger selbst für diesen Zweck beschafft haben und schließlich unterschwellig immer mehr dazu gebracht wird, das winkende Geld bereits in greifbarer Nähe zu sehen. Die eigentlichen gefundenen, zusammengerollten und eingeschweißten Geldscheinbündel wurden nie in Frage gestellt und auch durch das in diese Situation hinein schlitternde Opfer nie überprüft. Denn warum hätte er an diesen Bündeln, die der Anwalt ja scheinbar überprüft hat, zweifeln sollen? Dass diese ebenso präpariert waren muss sicher nicht gesondert betont werden. Doch der eigentliche Clou bestand in nichts anderem, als dem Opfer letztlich die Optionen so darzustellen, dass er nur noch die eine Option "Hinterlegung beim Anwalt" wählen konnte. Das Fundbüro wurde erst mit dem Fakt disqualifiziert, dass dort keinerlei Belohnung winkt und zudem die Gefahr bestehen würde, der Besitzer melde sich und gleichzeitig war damit unumstößlich, dass erst der vermeintliche Finder zu ehrlich sei, das Geld einfach einzustecken und es dann durch die anwaltliche Involvierung ohnehin zu spät war, einfach das Geld zu behalten. Geschickt wurde er durch den Köder und die Vorstellung beim Anwalt zum Mitfinder mit den entsprechenden Ansprüchen und tauchte so stark in diese Rolle ein, dass er letztendlich alles von dem Geld haben wollte und bereitwillig die Gebühren zahlte und sich schon als Gewinner in sechs Wochen sah. Die notwendigen sechs Wochen "Wartezeit" auf den möglichen Besitzer geben den Betrügern zudem Zeit genug, mit dieser Masche in den kommenden Wochen weitere Opfer zu finden und entsprechend zu erleichtern. Das in sechs Wochen an dem Büro erneut das Schild "zu vermieten" prankt und weder der Briefkopf, der Stempel auf der Quittung noch die nach der Zahlung an das Opfer ausgehändigte repräsentative Visitenkarte die richtigen Daten enthielt kann sich sicher Jeder selbst vorstellen... 
 
   ***
 
    
 
   Gier beim Opfer, die jedoch durch den Druck des Köders zur vermeintlichen Ehrlichkeit wurde, war erneut der Stolperstein, der das Opfer zu Fall oder besser gesagt um sein Geld brachte. Zwei Opfer am Tag, mehrere Tage in der Woche für zwei oder drei Wochen und schon können die Betrüger mit einer ansehnlichen Beute in die nächste Stadt weiter ziehen. Aber vielleicht sind die Betrüger in dieser Stadt auch ganz fleißig und setzen am Abend in der Bar noch einen drauf. Warum nicht einen kleinen Umschlagtrick, um in Form zu bleiben?
 
    
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Der Umschlagtrick stirbt nie aus
 
   

 
   

 
 
    
 
   Der Umschlagtrick ist eine Masche, die ebenfalls schon sehr viele Jahre alte ist. Doch auch wenn er in die Jahre gekommen zu sein scheint, die möglichen Variationen und trickreichen Verstärker wollen ihn einfach nicht aussterben lassen und machen ihn zum unterhaltsamen Trick für clevere Trickbetrüger. Nicht selten, um sich selbst und ihrem Team zu beweisen, dass man es "noch kann". 
 
    
 
   Der geeignete Ort, an dem dieser Trick praktiziert wird sind Hotelbars zu später Stunde, einschlägige Bars oder gehobene Kneipen in der Stadt, welche üblicherweise eher von Menschen mit Geld aufgesucht werden oder ganz einfach die Bier- oder Getränkestände an Messen, sofern diese noch zu später Stunde geöffnet sind.
 
    
 
   Der Betrüger oder eigentliche Köder für diese Masche sitzt präpariert mit einem deutlich sichtbaren Pflaster, idealerweise mit einer deutlichen Markierung (zum Beispiel ein aufgemaltes Symbol oder ein von vornherein farbiges Pflaster) und trinkt deutlich sichtbar reichlich Alkohol. Um bei dem Beispiel der Hotelbar, dem vermutlich geeignetsten Ort für diesen Trick, zu bleiben, wartet der Gast, bis das ausgesehene Opfer für diesen Betrug ohne Gesellschaft ist und nur noch seinen "Absacker" trinkt oder sich seinen Tag in der Bar gemütlich ausklingen lässt. Diese Art der allein reisenden Barbesucher in Hotels gehört nicht selten zur Klientel der Geschäftsleute oder Messebesucher und ist daher mehr als geeignet für diesen Trick. Der scheinbar angetrunkene Betrüger setzt sich jetzt zu dem allein an der Bar oder einem Tisch nahe der Bar sitzenden Opfer und verwickelt diesen in ein Gespräch. Dabei hat es den Anschein, dass der Betrüger nur ein nettes Gespräch sucht. Er bewahrt Höflichkeit, aber zeigt auch, dass er leicht angetrunken ist. Idealerweise gibt er im gleichen Moment, in dem er sich zu dem Opfer setzt, diesem einen Drink aus. Es soll den Anschein haben, dass er einfach nicht allein trinken möchte. Geht das Opfer darauf ein, ist es perfekt. Lehnt es ab, war es in jedem Fall das falsche Opfer. Denn wie Sie schon wissen, spielen Betrüger mit der Gier und ein Freigetränk, dass sich jemand nicht entgehen lässt und dafür sogar in Kauf nimmt, dass sich ein höflicher, aber dennoch angetrunkener Anzugträger zu ihm setzt, drückt diese Gier eben auch aus. Jemand möchte etwas für Nichts. Was ist das Anderes als Gier? Der Betrüger startet den Smalltalk. Was das Opfer so in die Stadt treibt, ob es auch in diesem Hotel wohne, dass ja eigentlich ganz nett ist, nicht wahr. Nach einigem hin und her dieses eher oberflächlichen Gespräches, das jedoch Vertrauen aufbaut, rückt dann der Betrüger näher an das Opfer heran. Ob es denn wisse, wo man in dieser Stadt als Mann Spaß haben könne. Er wisse schon, leichte Mädel und so... Das Opfer verneint dies und mag es auch nicht wissen. Doch noch ehe sich das Gespräch weiter fortsetzen kann, kommt der Komplize des Betrügers zu dem Gespräch und drückt aus, dass er die Frage mitbekommen habe. Der Betrüger solle in jedem Fall aufpassen. Er war gestern auch in einem sehr edlen und netten Laden, als er jedoch heraus ging stellte er fest, dass man ihm das ganze Bargeld irgendwo in diesem Laden entwendet habe. Nein, der Betrüger spielt den Verblüfften, das könne doch nicht wahr sein! Er fragte den Mann, ob er auch etwas trinken wolle und mehr von seinen Erfahrungen berichten können. Dabei greift der Betrüger in seine Innentasche und zieht deutlich für das Opfer sichtbar ein dickes Bündel Geldscheine heraus und macht sich schon daran, den Kellner oder Ober herbei zu winken. Der Komplize winkt ab und sagt er müsse gehen. Er fügt aber noch hinzu, als er sich zum Gehen aufmacht, dass bei so einer Menge Geld es am besten wäre, diese einem Freund zum Verwahren zu geben, warum nicht seinem Freund, mit dem er hier an der Bar sitzt. Sicher ist sicher, sonst mache er die gleichen Erfahrungen. Man weiß ja nie. Damit geht der Komplize und unser Betrüger sitzt wieder mit seinem Opfer an der Bar. Er würde ja schon gern in diesen Amüsierbetrieb gehen, aber jetzt habe er wirklich Angst, dass man ihm das Geld stehle. Er vertraue ja auch keinem Hotelsafe, da er schon einmal erleben musste, dass dieser leer geräumt wurde. Hmm, aber die Idee des netten Mannes, dem eigentlichen Komplizen, war ja nicht schlecht, nicht wahr? Der Betrüger spielt den jetzt deutlicher Angetrunkenen und macht nicht den Eindruck, dass er sich am Folgetag daran erinnern könne, was denn jetzt hier eigentlich vorginge. Das Opfer erkennt, dass ein Geldbündel in seine Richtung winkt. Zudem reist es morgen in aller früh ohnehin ab, also verspricht dieser Angetrunkene eine gute Gelegenheit, noch an etwas Geld zu kommen. Dabei weiß der Betrüger davon, dass das Opfer am Folgetag sehr früh abreisen muss, denn der Komplize bekam zuvor mit, dass das Opfer an der Rezeption einen sehr frühen Weckruf bestellte. Alles perfekt vorbereitet also. Zudem verstand es der Betrüger, die Konversation nicht auf eine Abreise zu lenken, sodass das Opfer jetzt davon ausgehen kann, dass der Angetrunkene nicht weiß, dass er morgen in aller früh verschwunden ist. Das Geldbündel sah verführerisch aus und das Opfer bietet an, dass er natürlich, wie der Mann eben vorgeschlagen hat, gern das Geld in Verwahrung nimmt und darauf aufpassen würde. Immerhin sei das ja sicher. Der Betrüger spielt nicht nur den Angetrunkenen, sondern auch den Leichtgläubigen und findet diesen Vorschlag auch eine sehr gute Idee. Wobei er das Opfer mit "mein Freund" anspricht und damit diesem zu verstehen gibt, dass es überhaupt nicht daran zweifeln müsse, das notwendige Vertrauen für die Aufbewahrung des großen Geldbündels zu haben. Der Betrüger spielt geschickt das Klischee aus, dass Betrunkene leichtsinnig und vertrauensselig sind, sodass das Opfer mehr und mehr erkennt, welche Chance es sich ihm hier bietet. Gesagt, getan. Der Betrüger holt das Geldscheinbündel aus der Innentasche und kramt aus der anderen Tasche einen Briefumschlag hervor, aus dem er einen normalen Brief zieht, um ihn leer zu machen. Daraufhin nimmt er das Bündel und packt das Geldscheinbündel, das aussieht wie mehrere fünfhundert Euro Scheine in den Umschlag. Als er sich gerade daran machen will, diesen Umschlag zu schließen, hebt er den Zeigefinger, inzwischen sichtlich angetrunkener, und sagt mit einem Lächeln "Moment" zu dem Opfer, das sich schon um dieses Bündel reicher sieht. Auf einen fremden Umschlag lasse sich ja nicht so gut aufpassen, wie auf seine eigene Brieftasche oder sein eigenes Geld, nicht wahr? Nachher schenkt man diesem kleinen Vermögen nicht die Aufmerksamkeit, die man seinem eigenen Geld schenken würde. Er würde sich doch wohler fühlen, wenn das Opfer ebenfalls sein Geld da herein packt. Er könne es ja vorher abzählen. Dabei achtet der Betrüger darauf, es so zu erzählen, dass es klingt wie ein naiver Betrunkener, also keinesfalls kühl kalkuliert. Wenn das Opfer ebenfalls einige Geldscheine zu den anderen packt, dann würde sich der Betrüger ja viel wohler fühlen, da er dann wisse, dass man auch mit allen Augen darüber wacht. Dabei hält der Betrüger dem Opfer den Umschlag hin. Dieses nimmt den Umschlag und sieht überhaupt kein Risiko. Soll der Betrunkene sich doch sicher fühlen, wenn er weg ist, sieht er mich und das Geld ohnehin nicht wieder, jetzt nur nicht mehr riskieren, dass es sich der Betrunkene anders überlegt – Wenn dieser Gedankengang geweckt wurde, hat der Betrüger seine Arbeit gut gemacht. Das Opfer zieht seine Geldbörse aus der Tasche und packt ebenfalls mehrere Hundert Euro Scheine in dem Umschlag, bevor er ihn in seine Jackentasche steckt. "Moment!" - wieder kommt der von übermäßigem Alkoholkonsum schwankende Zeigefinger unseres Betrügers zum Einsatz. Er könne den Umschlag doch nicht so unsicher verwahren! Er solle ihm noch einmal den Umschlag geben, er zeige ihm, wie das richtig geht. Der nach dem Umschlag ausgestreckten Hand kann sich das Opfer nicht entziehen, will es diesen "Auftrag" der Aufbewahrung nicht gefährden und händigt den Umschlag noch einmal aus. Der Betrüger zieht sich das sichtbare Pflaster mit dem aufgemalten Symbol von der Hand, darunter ein leichter Kratzer, der bereits verheilt zu sein scheint, und klebt den Umschlag zu und befestigt dieses Pflaster darauf, um ihn 'richtig' zu sichern. Dabei stellt er sich alles andere als professionell an und klebt es ungeschickt schief auf den Umschlag, wobei dennoch der Umschlag geschlossen bleibt. Dann zeigt er wie man den Umschlag 'sicher' in seiner Innentasche verstaut. Kann er sehen, wie er es macht? Gut, jetzt holt der Betrüger den Umschlag mit dem Pflaster wieder aus seiner Innentasche und gibt ihm den Umschlag zurück, auf das er ihn jetzt ebenso tief und sicher in seiner Tasche verstaue. Das Opfer macht wie ihm geheißen und steckt ihn tief in seine Innentasche. Der Betrüger leert sein Glas in einem Zug, klopft dem Opfer noch einmal auf die Schultern und sagt, dass er in etwa einer Stunde zurück sei. Jetzt gehe er sich amüsieren. Ob das Opfer dann so lange wartet, wenn nicht könne man ja noch Visitenkarten austauschen, um sich sonst später kurz zu schließen und sich wieder treffen. Er bekomme auch für das Aufbewahren eine kleine Prämie. Sehr gut "mein Freund". Bis später – sagt der Betrüger und verabschiedet sich leicht schwankend aus der Bar. Das Opfer trinkt noch einige Drinks und als der Betrunkene eine Stunde später nicht zurück ist, geht das Opfer zurück in sein Hotelzimmer, den Umschlag noch immer verstaut. In der Bar habe er ihn nicht aus der Tasche holen wollen, da er nicht riskieren wollte, dabei ertappt zu werden. Wer wüsste denn, ob der Betrunkene nicht ausgerechnet in diesem Moment wieder herein kommt? Das Opfer verschließt seine Zimmertür hinter sich, stellt das Telefon auf stumm und holt den Umschlag aus seiner Tasche. Wer hätte das gedacht, dass er einen so tollpatschigen und naiven Betrunkenen treffen würde, der ihm dieses Geld beschert. Als wenn der Betrunkene sich morgen früh noch daran erinnern könne und wenn ja, was soll's, er würde ja ohnehin bereits weg sein. Und Beweise, die gibt es ja nicht... Das Opfer öffnet den Umschlag, um nachzuzählen, wie viel Geld er denn jetzt so leicht gemacht habe. Dann die Ernüchterung: Im Umschlag nur fein säuberlich, auf Geldscheingröße zugeschnittene Zeitungsseiten... Kein Geld und die Ernüchterung, nicht nur den erhofften Gewinn nicht, sondern auch sein eigenes Geld dazu verloren zu haben. Die auf der Karte des Betrunkenen stehende Telefonnummer, die das Opfer direkt wählt, ist natürlich nicht erreichbar. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Die Betrüger konnten mit diesem kleinen, nicht länger als einer Stunde dauernden Intermezzo eine Beute von mehreren Hundert Euro für sich verbuchen und müssen nicht wirklich etwas befürchten. Dabei ist dieser Trick kein Trick, den die Betrüger morgens planten und sich darauf vorbereiteten. Vielmehr zeigt dieser Trick, dass clevere Trickbetrüger für jede Situation eine passende Masche haben. Sie fischen dabei dort, wo das Geld zu erwarten ist. In diesem Fall in der Hotellobby. Die Betrüger wussten, dass eine Messe zu Ende gegangen ist und in diesem Hotel einige Messebesucher schliefen. Der Komplize musste dann nur noch an der Hotellobby den "Auf Jemand Wartenden" spielen und unauffällig, aber in Hörweite darauf warten, dass jemand einen Weckruf ordert und sich auf in die Bar macht, um seinen Abschiedsdrink zu sich zu nehmen. Dann sprach man sich ab, welche Masche zum Einsatz kommt, präparierte sich mit dem Pflaster, das zwar klein, aber auffällig genug war, um als "Einzelstück" durchzugehen. Ein identisches Pflaster klebte man auf den vorpräparierten Umschlag mit den auf Geldscheingröße zugeschnittenen Zeitungsseiten, sodass der Betrüger nur noch den später aus der anderen Tasche herausgeholten, scheinbar leeren oder mit einem Brief versehenen, aber identischen Umschlag herausziehen und nachdem das Geld dort platziert wurde das Pflaster so draufkleben musste, dass es ebenso aussah, wie der vorpräparierte Umschlag. Die Umschläge wurden dann in dem Moment vertauscht, in dem der Betrüger dem Opfer vormachte, wie er ihn am besten verstauen solle. Dass das Opfer den Umschlag erneut aufmachen und den Inhalt überprüfen würde schien ausgeschlossen, da das Pflaster ja suggerierte, dass es der gleiche Umschlag ist. Zudem würde das Opfer dem scheinbar Angetrunkenen auch keinen so cleveren Trick unterstellen. Der Auslöser in diesem Trick war erneut die Gier, die spätestens in dem Moment geweckt wurde, in dem das Opfer das vermeintlich dicke Geldscheinbündel erspähte, das der Betrüger jetzt seinem "Freund" anvertrauen wolle. War die Rolle des Angetrunkenen perfekt genug gespielt, dann konnte das Opfer davon ausgehen, dass der Betrüger sich nach seinem Besuch im Amüsierbetrieb sich ohnehin nicht mehr an diesen umschlag erinnern würde, also der Gewinn des Umschlages winkte. Eins kam zum Anderen und die Betrüger mussten in keinem Moment befürchten, dass das Opfer nicht mitspielen würde. Im Gegenteil, es würde bereitwillig alles tun, wie auch den Umschlag noch einmal herausgeben, um sicher zu stellen, diese scheinbare Chance nicht zu verlieren. Gier geweckt, Vertrauen geschaffen (Denn was sonst wäre der Umstand, von einem Fremden darum gebeten zu werden, Geld in Verwahrung zu nehmen?) und Vorteil versprochen – denken Sie an die versprochene "Prämie" für das aufbewahren. Da die Gier und das suggerierte Bewusstsein, hier einen naiven Betrunkenen vor sich zu haben, größer waren, als die Skepsis oder der gesunde Menschenverstand wurde dieser Betrug erst möglich. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Selbst wenn dieser Trick auf dem ersten Blick als sehr ungewöhnlich und unglaubwürdig klingen mag, glauben Sie mir, dieser Trick ist weiter verbreitet als es scheint. Und noch immer fallen Opfer auf diese oder eine ähnliche, leicht abgewandelte Masche herein, die sich von einem kleinen Bündel 500 Euro Scheine blenden lassen und das schnelle, leichte Geld in greifbarer Nähe sehen.... 
 
    
 
   Denken Sie immer daran: Wenn etwas zu gut klingt, um wahr zu sein, dann ist es das vermutlich auch!
 
    
 
   ***
 
    
 
   

 
   
Leichte Frauen – leichte Beute
 
   

 
   

 
 
    
 
   Wie schon beim eben gezeigten Umschlagtrick, sind clevere Trickbetrüger von besonderer Flexibilität geprägt und halten für jede Situation und jedes auserkorene Opfer eine passende Masche bereit. Da sich Betrüger zudem in der Regel dort am liebsten aufhalten, wo sie ihre neuen potentiellen Opfer zu finden hoffen, können wir für den im Folgenden dargestellten Trick wieder eine Hotelbar zu später Stunde annehmen. Im Hotel findet eine Tagung statt und so sind sehr viele auswärtige Reisende anzutreffen. Idealer Nährboden also für eine neue Saat...
 
    
 
   Der Betrüger sitzt an der Hotelbar und kommt mit seinem Nachbarn ins Gespräch, der sich als Besucher der in der Stadt stattfindenden Messer für Agrargeräte herausstellt. Ein Mensch vom Lande also und ausgewähltes Opfer für diesen Schwindel. Der Betrüger spielt den Einheimischen, der als Organisator für die verschiedensten Sachen tätig ist, wenn zum Beispiel jemand Spaß haben möchte oder Ähnliches. Nach kurzer Zeit und geschickter Suggestion durch den Betrüger, fragt dann der Messebesucher und gleichzeitig das vorgesehene Opfer den Betrüger, ob er denn wisse, wo man als Mann die Art von Spaß haben kann, von der die Ehefrau besser nichts erfährt. Der Betrüger lächelt und sagt, dass er da über hervorragende Kontakte verfüge und zudem nicht solche günstigen Lösungen zu offerieren wisse, wie man sie in den herunter gekommenen Läden in der Stat finde, sondern diskrete Schönheiten zu vermittlen weiß, die auch in das Hotel kommen würden. Eine Nacht mit dem vollen Service würde etwa 350 Euro kosten, also ein ausgezeichnetes Preis- Leistungs Verhältnis. Ob er denn Interesse an so einem netten Besuch hätte. Der Messebesucher beißt an und gibt seine Wünsche bezüglich des Aussehens und alters der Frau zu verstehen. Kein Problem, der Betrüger müsse nur kurz einmal anrufen und nachfragen, was sich denn da machen lasse. Er telefoniert etwas abseits und in diskreter Stille und kommt dann wieder zum Opfer und sagt, dass alles kein Problem wäre. Er wartet auf den Rückruf vom Zuhälter, der Bescheid sagen wolle, wenn man schließlich soweit ist. Der Betrüger bestellt noch einen Drink für sich und seinen neuen "Freund" und man verkehrt entspannt und freundschaftlich miteinander, eben so vertraut, dass sich keiner unwohl fühlen müsste. Dann erhält der Betrüger einen Anruf, woraufhin er wieder etwas abseits geht. Er nickt sichtbar in den Hörer, hält dann die Gesprächsmuschel zu und geht schnell zum Opfer. Ob er denn die 350 Euro dabei habe, der Zuhälter wolle auf Nummer sicher gehen, da ein Hotel ja eigentlich nicht wolle, dass so etwas dort stattfindet und man möchte es deshalb vorab abwickeln. Ja das habe er, gibt das Opfer zu verstehen und der Betrüger hält seine Hand auf. Natürlich nur, dass er dem Zuhälter sagen könne, dass er das Geld habe, sich der Zuhälter also keine Gedanken darum machen muss, es später auch zu bekommen. Schließlich wolle er nicht umsonst das Mädchen zum und ins Hotel schicken. Es gilt nur als Sicherheit quasi und ist durchaus üblich. Er fungiere dabei nur als Treuhänder. Dabei nimmt der Betrüger kurz die Hand vom Hörer, sodass er wieder reinsprechen kann und sagt in den Hörer, ja, es gehe alles klar, er habe es und er könne die Dame lossenden. Dabei hält er die Hand auf in Richtung Opfer und blickt ihn fragend an, sodass das Opfer nicht mehr anders kann, als das Geld auszuhändigen. Er macht sich auch wenig Gedanken, denn es ist ja nur treuhänderisch und der nette Herr verbleibt ja mit ihm hier, bis die Dame eingetroffen ist. Das hat er ja ebenfalls zu Verstehen gegeben. Der Betrüger sagt noch einmal bestätigend in den Hörer, dass er das Geld habe und er solle also alles in die Wege leiten und sich dann melden, wenn man im Hotel ist. Wie denn die Zimmernummer wäre? - wieder sieht er das Opfer an, welches ihm sodann seine Zimmernummer verrät, die der Betrüger in den Hörer wiederholt. Dann legt er auf und setzt sich wieder zu dem Opfer. Dabei erklärt er, dass diese Art der Verwahrung der versprochenen Zahlung üblich ist, da man nicht umsonst den weiten Weg ins Hotel kommen wolle und dann absage oder es sich anders überlegt hat. Eben so, dass die ganze Geschichte rund wird und kein Misstrauen hervor ruft. Wenige Zeit später klingelt das Telefon erneut und der Betrüger nimmt ab, hört kurz zu und legt dann auf, nachdem er ein bestätigendes "Ok" in den Hörer sagte. Er wendet sich dem Opfer zu und sagt, dass das Mädchen bereits vor dem Zimmer wartet, er könne herauf gehen. Er würde so lange hier warten und mit dem Zuhälter alles klar machen, wenn er dann die Nachricht erhält, dass alles geklappt habe. Dabei gibt er ihm noch eine professionell gestaltete Visitenkarte und wünscht dem Opfer viel Spaß, als es auch gleich losgeht in Richtung Aufzug. Oben angekommen wartet natürlich kein Mädchen und als das Opfer wieder mit dem Aufzug herunter fährt ist auch der Mann verschwunden, der ihn so freundlich in der letzten halben Stunde unterhalten hat... Doch für die soeben verlorenen 350 Euro eine teure Unterhaltung in einer Form, die man zudem gar nicht wollte. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   In diesem Fall wurde die Gier nach schnellem und diskretem Sex zum Verhängnis, wobei es der Betrüger geschickt verstand, alles sehr echt und glaubwürdig aussehen zu lassen. Das erschwindelte Vertrauen ließ das Opfer weder misstrauisch noch skeptisch werden, im Gegenteil, durch den offerierten Service wurde sogar die Vertrauensbasis geschaffen, die den Betrug ermöglichte. Es zählt nicht, was der Kunde oder besser gesagt das Opfer sieht oder schwarz auf weiß vor sich hat, sondern was er glaubt zu bekommen. Da er in dieser Situation kaum zur Polizei gehen kann, ohne dabei zu verstehen zu geben, dass er vorhatte, seine Frau zu betrügen (und was die erst machen würde, wenn sie es heraus findet), ist das eine Masche, die durch die Betrüger regelmäßig aufs Neue durchgeführt werden kann. Die Messebesucher wechseln, sodass nicht allzu viel Zeit vergehen muss, bis man in dieser Bar wieder fischen kann. Der Barkeeper, der davon weiß und es dennoch nicht meldet oder es verhindert, ist zudem bei seinem bescheidenen Stundenlohn immer wieder mehr als glücklich, die zusätzlichen fünfzig Euro Prämie zu erhalten, die der Betrüger beim Gehen unter seinem Bierdeckel lässt...
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Ein strahlender Diamant, der so sehr blendet, dass man blind wird
 
    
 
   

 
   

 
 
   Eigentlich ist dieser Juwelenschwindel bereits so alt und in allen Formen durchgeführt worden, dass man meint, er könne gar nicht mehr funktionieren. Doch leider ist dem nicht so, im Gegenteil: Durch die hier geweckte Gier werden alle Zweifel und jede Skepsis über Bord geworfen, sodass sich bereitwillig immer wieder neue Opfer für den cleveren Trickbetrüger finden lassen. Auch hier handelt es sich um einen Trick, bei dem es nicht darum geht, was das Opfer sieht, sondern was es glaubt zu sehen. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Die Situation spielt in einer Lokalität, die gewöhnlich mittelstark frequentiert ist. Also zum Beispiel ein Kino- Foyer während der eher schwächeren Nachmittagsvorstellungen, ein edleres Restaurant, eine Raststätte auf der Autobahn oder ein unübersichtliches Kaufhaus. Gemeinsam haben diese Orte eine für den Publikumsverkehr zugängliche öffentliche Toilette. Der Betrüger, edel und offensichtlich teuer gekleidet wie immer, kommt aufgeregt zum Concierge oder zu einem der Angestellten. Er ist sichtlich aufgebracht und nervös. Ganz aufgebracht reibt er sich seinen Ringfinger und sagt dann in verzweifelter Erregung, dass er einen teuren Ring auf der Toilette liegen gelassen haben muss. Er habe es eben erst bemerkt, es ist also schon eine gute Weile her und er war noch einmal nachsehen, aber der Ring ist nicht mehr da. Er habe sich die Hände gewaschen, dabei den Ring abgemacht und war dann so abgelenkt, dass er ihn dort auf dem Waschbecken habe liegen lassen. Wurde der Ring vielleicht abgegeben? Natürlich wurde kein Ring abgegeben und der Concierge verneint diese Anfrage. Das wäre ja so furchtbar, setzt unser Betrüger jetzt wieder an. Er habe den Ring schon jahrelang, es sei ein Erbstück gewesen mit einem echten, großen Diamanten. Der Ring mit einem Diamanten dieser Größe sei bestimmt zehntausend oder mehr Euro Wert. Wurde er nicht doch abgegeben? Könne der Concierge nicht noch einmal nachsehen? Nein, er wurde nicht abgegeben, so der inzwischen mitfühlende Concierge, der sich ins Geheim ärgert, den Ring nicht gefunden zu haben, als er eben selbst kurz auf der Toilette war. Was wäre das doch für ein schöner Tag gewesen, mit einem solchen Fundstück. Der nervöse, verzweifelte Betrüger perfektioniert seine Rolle und fasst sich an den Kopf, scheint mit den Tränen zu kämpfen. Es wäre doch ein Erbstück gewesen, das ihm so viel bedeuten würde. Habe er den Ring sicher nicht gefunden? Jetzt beschreibt der nervöse Verlierer des Ringes diesen Ring ganz exakt dem Concierge; die Form des Steines, die spezielle Gravur und das matte, teure Edelmetall, aus dem dieser Ring ist. Nein, er könne beschreiben so viel er wolle, aber er habe leider keinen Ring gefunden und es wurde auch keiner abgegeben. Es tut ihm sehr leid. Der Concierge kann es nicht ändern, aber er hat den Ring nun einmal nicht. Na gut, der Betrüger im edlen Zwirn scheint sich mit der Realität abfinden zu müssen, gibt dem Concierge aber noch seine Karte und sagt, dass wenn der Ring wieder auftaucht und er ihn dann anrufe, ihm eine große Prämie von Zweitausend Euro sicher sei. Dabei holt er seine Brieftasche heraus und zeigt dem Concierge vier fünfhundert Euro Scheine. Diese Scheine würden ihm gehören, wenn er sich bei ihm melde, falls der Ring wieder auftaucht. Die Nummer steht auf seiner Karte. Der Betrüger überreicht jetzt die Karte und der Concierge kann nicht nur eine Telefonnummer sehen, sondern noch einen edlen Namen: Maximilian Graf zu Hannover – Ein Mensch, der ja Geld haben muss. Jetzt versteht er erst das Ausmaß dieser Verzweiflung. Vermutlich ein Ring, der bereits seit Generation in dem Besitz dieser ehemals adligen Familie sein muss. Er wird sich in jedem Fall melden, wenn der Ring wieder auftauchen würde, verspricht der Concierge. Der Mann im teuren Zwirn verlässt jetzt den Ort und der Concierge macht sich sogleich auf, die Toilette noch einmal zu durchsuchen. Vielleicht hat der Mann ja nicht überall hingesehen. Doch nach mehreren Minuten stellt der Concierge fest, dass dort wirklich kein Ring mehr ist. Schade, die Belohnung hätte er gut gebrauchen können. Oder noch besser: gleich den Ring selbst. Immer noch im Gedanken, was er gemacht hätte, wenn er den Ring gefunden hätte, kommt eine halbe Stunde später ein weiterer Mann zum Concierge. Er hätte es ja bei seinem Bummel fast vergessen, aber er habe vorhin im Waschraum auf dem Waschbecken einen Ring gefunden, ob vielleicht Jemand einen verloren gemeldet habe. Der Concierge ist überrascht und sieht sich wieder seiner Belohnung einen Schritt näher. Ja, so ein Zufall, sagt er zu dem Mann. Aber vorhin habe tatsächlich Jemand einen Ring als verlustig gemeldet. Einen Goldring mit Stein. Handelt es sich zufällig um einen solchen? Ja, genau, sagt der Mann und holt den Ring aus seiner Tasche und zeigt ihn kurz, ohne ihn jedoch dabei aus der Hand zu geben. Wisse der Concierge vielleicht, wer der Mann war oder wie er zu erreichen ist? Dann würde er den gefundenen Ring vorbei bringen. Vielleicht gibt es ja eine nette Belohnung, man weiß ja nie, nicht wahr. Und er war ja ohnehin nur zu Besuch in der Stadt und müsse wieder nach Hause, vielleicht liege es ja auf dem Weg. Jetzt sollte der Concierge seine Chance erkennen und sehen, dass der Finder sich mit vielleicht weniger Geld zufrieden gibt, als er selbst von dem Besitzer für das Wiederbeschaffen des Ringes bekommen würde. Er sagt dem Finder, dass er leider keine Kontaktdaten von dem Finder habe, er aber später oder morgen wiederkommen wollte. Nur wann wisse er eben leider nicht. Das ist ja schade, so lange wollte der Finder ja auch nicht warten und extra in der Stadt bleiben lohne sich ja für eine unbestimmte Belohnung auch nicht. Vielleicht ist ja das Fundbüro ein Ausweg, da hat man ja die Chance, dass wenn der Besitzer nicht kommt oder den Verlust meldet, das Fundstück zu bekommen. Aber auch wenn der Besitzer sich meldet und den Ring abholt, dann achtet wenigstens das Fundbüro darauf, den Finderlohn weiter zu leiten. Als der vermeintliche Finder sich schon daran macht, den Ring wieder einzustecken um seinen eben laut geäußerten Plan mit dem Fundbüro in die Tat umzusetzen, setzt der Concierge wieder ein, etwas zu sagen. Die laut ausgesprochenen Gedanken des Finders waren in derartiger Eile herunter gesprochen, dass der Concierge zuvor gar keine Chance hatte, etwas zu erwidern. Der Besitzer habe ja eine Belohnung und einen Finderlohn zugesagt, so der Concierge jetzt. Er versucht beschwichtigend den Finder davon zu überzeugen, den Ring dazulassen, da doch der wahre Besitzer immerhin angekündigt habe, zurück zu kommen und sich nach dem Stück zu erkundigen. Der Concierge würde dann natürlich, wenn der Besitzer den Ring abgeholt und den Finderlohn dagelassen habe, sofort den ehrlichen Finder anrufen und den Finderlohn weiter leiten. Der vermeintliche Finder überlegt kurz, teilt sodann aber den Concierge auf seinen Vorschlag hin mit, dass er ihn nicht kennen würde und zudem aus einer anderen Stadt sei, also nur zu Besuch hier. Was solle er denn machen, wenn er es dann nicht bekomme. Nein, das wäre ihm zu unsicher, selbst wenn es ja nur zwei- oder dreihundert Euro Finderlohn wären, aber gebrauchen könne er die schon. Immerhin scheint es ja ein sehr teurer Ring zu sein, den er hier gefunden habe. Allein der Stein scheint ja echt auszusehen. Der Concierge versucht jetzt wieder sein Bestes. Der Finder solle sich doch einmal vorstellen er verliere etwas Wertvolles, wäre er dann nicht auch glücklich darüber, es wieder zu bekommen? Doch der Finder legt jetzt geschickt nach, reagiert damit indirekt auf den Vorschlag, den der Concierge zuvor gemacht hat und dreht den Spieß einfach um. Das wäre ja dann das selbe, wenn der Concierge ihm, also dem ehrlichen Finder, schon den Finderlohn geben würde und falls der Besitzer mehr gibt, dann könne er ja den Rest senden und falls der Besitzer weniger geben würde, dann könnte er ja den zu viel erhaltenen Betrag zurück senden. Das wäre ja das Selbe und zudem viel praktischer, da er ja damit auch zeigen würde, dass er den Ring zurück geben würde, also Vertrauen beweist. Genau das Vertrauen, was er eben ja auch eingefordert habe, als er den Vorschlag unterbreitete, den Finderlohn dann weiter zu leiten. Jetzt sieht sich der Concierge dem Ziel näher, sprach doch der Finder nur von wenigen Hundert Euro Finderlohn, während der Besitzer von Zweitausend Euro sprach. Ein nettes Sümmchen Differenz, die der Concierge gut gebrauchen kann. Er versucht, seine Freude angesichts dieses Vorschlages zu verbergen und stimmt zögerlich darauf ein. Innerlich jedoch dankbar darüber, dass er zum Glück heute schon am Bankautomaten war und Geld abgeholt hat. Das war zwar für die wöchentlichen Einkäufe, aber was soll's, hier winkt ja ein netter Gewinn. Er gibt dem Finder die dreihundert Euro und sichert natürlich zu, diesen Ring gut zu verwahren und dem Besitzer zurück zu geben. Falls er mehr Finderlohn erhalten würde, dann wäre es kein Problem und er sendet den Differenzbetrag zu. Man tauscht noch Telefonnummern aus, um sich in diesem Fall absprechen zu können und der Finder geht weiter seiner Wege, nachdem er die dreihundert Euro eingesteckt und den Ring ausgehändigt hat. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Sie können sich sicher vorstellen, dass der Ring nur ein billiges, aber nett glänzendes Imitat war und die Visitenkarte des Grafen eine schöne, repräsentative Fälschung, um den Concierge zu beeindrucken. Der hat jetzt einen falschen Ring und dreihundert Euro weniger, während die Betrüger sich über diesen Betrag freuen können, den sie mal eben "im Vorbeigehen" gemacht haben. Gute Betrüger haben eben für jede Situation etwas Passendes zur Hand. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Diese oder ähnliche Maschen funktionieren leider immer noch und sind häufig anzutreffen. Dabei muss es sich nicht unbedingt um einen funkelnden Ring handeln. Angebliche wichtige Dokumente gehen ebenso, wie auch ein teures Collier, verloren auf der Damentoilette. Den Concierge können Sie leicht austauschen gegen einen Restaurantmanager oder die Chefaufsicht im Theater. Die Umgebung mag sich ändern, die Taktik im Kern bleibt dieselbe. Gern wird diese Masche eingesetzt bei Festspielpremieren im Theater. Ein Ereignis, zu dem ohne Weiteres sehr viele Fremde Menschen anreisen und das während der Vorstellung die notwendige Zeit gibt, diese Masche durchzuziehen. Vor allem aber auch dem Manager oder Concierge die Freiheit gibt, das vermeintlich teure Stück zu behalten und nicht wieder zurück zu geben, da es ja davon ausgehen kann, dass es sich um ein enorm wertvolles Stück handelt. Bei einem solchen Anlass geht dann der falsche Graf oder die falsche Gräfin umgehend nach Beginn der Aufführung auf die Toilette und spielt die Person, die das gute Stück verloren hat und kündigt an, sich nach der Aufführung wieder danach zu erkundigen. Vielleicht tauche ja der Finder noch auf. Am Ende der Pause kommt dann der Komplize ins Spiel, der leider das Theater verlassen und zum Flughafen muss. Er habe eben das Stück gefunden. Die Zeit rennt, da er weg muss und so kann leicht davon ausgegangen werden, dass der gierige Concierge oder Manager die einhundert Euro Scheine geben wird. Immerhin winken ja viel mehr davon am Ende der Vorstellung. Vom Verlierer und Finder gut gespielte Rollen, gewürzt mit der notwendigen Gier und der suggerierten Aussicht auf schnellen Gewinn beim Concierge oder Manager und schon geht diese Masche glatt. Leider immer noch viel zu häufig, so wie auch die folgende Masche, die unser Betrügerpärchen noch am gleichen Abend spielen kann und sich so die Taschen weiter um einige Geldscheine voller macht....
 
    
 
   ***
 
    
 
   

 
   
Hunger und Wohlstand, das geht doch wirklich nicht....
 
    
 
   

 
   

 
 
   Wieder arbeiten bei dieser Masche zwei Betrüger zusammen, wobei einer davon sich heraus aus seinem teuren Zwirn wirft und herein in abgewetzte, schmutzige Kleidung. Zugegeben, diese Kleidung fühlt sich für den Betrüger nicht wirklich gut an, doch wenn es um das Geldverdienen geht, dann wird so manche Kröte geschluckt. Notwendig für diesen Trick ist zudem eine mehr oder weniger belebte öffentliche Stelle, zum Beispiel ein U- Bahn Eingang, eine volle Bushaltestelle oder eine stärker frequentierte Straße. Was bei diesem Trick deutlich zu sehen sein wird ist, dass Betrüger die Masse nicht wirklich scheuen oder sich nur in verrauchten Hinterzimmern der großen Gentleman Clubs auf Opfersuche machen. Jeder Passant kann einer der bereitwilligen Geldgeber von Betrügern werden, wenn diese ihre Rolle gut spielen. Je glaubwürdiger die Rolle, denn als etwas Anderes sehen die Betrüger ihr Auftreten nicht, desto höher die ergaunerte Summe.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   In diesem Trick platziert sich der Betrüger, idealerweise einer ohne Übergewicht, in seinen abgewetzten Sachen und auch angestaubt in der Nähe dieser eben genannten öffentlichen Plätze. Vor sich ein Hut und in der Hand einen Zettel, dass er Hunger habe und eine kleine Spende wolle. Er dürfte angesichts der schweren wirtschaftlichen Zeiten in der Bevölkerung eher wenig Beachtung finden, wie er da so an der Hauswand lehnt. Dann klappt er plötzlich zusammen und geht zu Boden. Hektisch stürzt sich ein scheinbarer Passant zu ihm an den Boden und kontrolliert seinen Puls und macht sich daran, ihn zu untersuchen. Er sagt lautstark zu der inzwischen um diesen Vorfall versammelten Menge an Menschen, dass er Arzt sei und dieser Mann deutlich unterzuckert wäre. Jetzt fängt der Arzt, natürlich ein Komplize des Betrügers, an laut zu fluchen. Es könne doch nicht sein, dass in dieser Wohlstandsgesellschaft Menschen Hunger leiden, ist es denn wirklich so weit gekommen? Er kramt hektisch in seiner Aktentasche und holt ein Stethoskop heraus, um den Mann näher zu untersuchen. Gerade noch einmal Glück gehabt, so der Arzt weiter, der jetzt dem Mann einige Tabletten einflößt und der langsam wieder zu sich zu kommen scheint. Wann habe er denn das letzte Mal etwas gegessen? - Der Arzt fragt ihn lautstark und mit hörbaren Zorn. Das könne doch nicht sein, dass ein Mann in dieser Gesellschaft auf Grund von Hunger zusammenbräche. Er nimmt jetzt seine Brieftasche aus seinem Anzug, zieht einen fünfzig Euro Schein daraus und packt ihn in den Hut des Mannes, zu dessen ohnmächtigen Körper am Boden er kniet. Hier, das schulde man diesem Mann, der ja in dieser Gesellschaft, von der man selbst lebt und profitiert, scheinbar unter die Räder gekommen ist. Diesen oder einen ähnlich wirksamen Spruch sagt der Arzt auf, während er den fünfzig Euro Schein in den Hut des Mannes legt. Sich am Elend dieses armen Mannes ergötzen, an Stelle sein Leiden zu vermindern helfen. Sei man denn wirklich schon so weit herunter gekommen, das Jeder nur noch an sich denkt? Dann steht der Arzt auf und hält den Hut direkt in die Menge: Jeder kann doch etwas geben, um diesem Mann eine Mahlzeit und Essen für die kommenden Tage zu gönnen. Kommen Sie schon! Auf Scham und Mitschuld direkt angesprochen gehen nacheinander die Brieftaschen auf und jeder versucht, etwas zu geben. Der Arzt gab ja zuvor ein gutes Beispiel dafür ab. Nachdem von den umstehenden und neugierig zusehenden Passanten die Scheine eingesammelt wurden, wer kann sich schon einer derart unterschwellig direkten Aufforderung entziehen, gibt der Arzt dem Mann das Geld und hilft ihm auf, um ihn in die um die Ecke liegende Praxis zu bringen. Die Menge löst sich auf, der Arzt geht mit dem auf seine Schultern aufgestützten Mann davon in einen Hauseingang wenige hundert Meter weiter. Über Zweihundert Euro, nicht schlecht für zehn Minuten, finden Sie nicht...?
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Hilfreich kann es bei dieser Masche auch für die Betrüger sein, einen weiteren, dritten Komplizen in der schaulustigen Menge zu haben, der als erstes einen großen Geldschein zu dem Schein des Arztes in den Hut packt. Der Mensch ist ein Herdentier und neigt dazu, den Beispielen von Anderen zu folgen, um nicht abseits zu stehen oder sich peinlich berührt zu fühlen. Er wird es der Masse und dem suggerierten Impuls gleichtun, möchte er nicht als Einer dastehen, der ein solches Schicksal ignoriert. Zumal der scheinbare Arzt -wenn er denn seine Rolle perfekt gespielt hat- durch seine Aufforderung gar keine andere Wahl gelassen hat, als auch etwas zu geben.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Dieses Beispiel zeigt noch etwas Anderes sehr deutlich: Es geht den Trickbetrügern nicht immer nur um das Geld. Sie sehen Betrug als einen Sport, als eine Lebensart oder ein Wettkampf der Intelligenz. Betrüger betrügen um des Betruges Willen. Sie sehen in jedem erfolgreichen Betrug eine eigene Überlegenheit und einen Vorspurng vor dem Rest. Sei der Ertrag noch so gering, er drückt unabhängig von der Summe aus, dass man es wieder geschafft und damit bewiesen hat, besser zu sein. 
 
    
 
   ***
 
    
 
   

 
   
Der Poker Trick
 
    
 
   

 
   

 
 
   Das Pokerspiel ist gesellschaftsfähig geworden. Spätestens seit die großen Sport- oder Showstars die Werbekampagnen der Online Poker Häuser schmücken oder im Fernsehen Turniere ausgetragen werden, ist es nicht mehr anrüchig, sich ebenfalls diesem Spiel hinzugeben. Die Regeln sind dadurch weit verbreitet und jeder meint bei diesem Spiel, gut genug zu sein, um gewinnen zu können. So ist dieses Spiel dann auch in der Welt der Betrüger angekommen, die noch immer mit dem Poker Trick ihr Repertoire an Betrügereien erfolgreich bereichern. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Dabei gibt es diesen Trick gleich in mehreren Variationen, die sich im "Finale" dieses Betruges unterscheiden. Ideal eignet sich für diesen Trick ein größeres Hotel, in dem gerade ein Kongress oder eine Tagung stattfindet. Der Betrüger sieht sich aufmerksam in der Lobby oder der Hotelbar um und sucht dort die für diese Masche geeigneten Opfer aus. Es ist später Abend, der Stress des Kongresses ist verflogen und man möchte nur noch einen gemütlichen Drink zu sich nehmen und abschalten. Nicht zuletzt sind solche Ereignisse und Tagungen für sehr viele Teilnehmer auch ein willkommener Anlass, sich einige Tage fernab des gewöhnlichen alltags zu gönnen und etwas Besonderes zu unternehmen. Der Betrüger sucht sich eine Gruppe und knüpft erste Kontakte. Er überzeugt das "Alpha Tier" der Gruppe, also den Meinungsmacher, den der Betrüger schnell erkennt, dazu, sich einer privaten Pokerrunde anzuschließen. Man veranstalte später am Abend ein privates Pokerturnier und ob man nicht daran teilnehmen wolle. Wenn der Betrüger sein rhetorisches Talent richtig einsetzt, wird er kein Problem haben, eine Gruppe zu der Teilnahme am privaten Turnier bewegen zu können. Man verabredet sich in dem vorher von dem Betrüger gemieteten Hotelzimmer und plant ein Pokerturnier oder eine illustre Pokerrunde durchzuführen. Die Formalitäten werden dabei bereits von vornherein abgesteckt, also im Falle des Turnieres das Startgeld, aus dem sich der spätere Gewinn für den Sieger des Turnieres zusammensetzt (weil ohne finanziellen Anreiz macht ein Spiel wie dieses ja wenig Freude) oder aber die 'Big und Small Blinds' werden festgelegt, wenn es sich um ein "Cash Game" handeln soll – Jene Pokervariante, bei der es bei jeder gespielten Hand um Bargeld geht. Am Pokertisch sitzen beim Eintreffen der angeworbenen Gruppe von Spielern bereits zwei Spieler. Einmal der Werber, also derjenige, der die Gruppe anwarb und ein weiterer Spieler, den der Werber jetzt vorstellt. Ebenfalls ein Hotelgast, leider leicht angetrunken, aber das soll der Freude keinen Abbruch tun, man möchte ja einen vergnüglichen Abend verbringen. Man begrüßt sich, nimmt Platz und der Werber nimmt die Position des Gebers ein. Das wollte er schon immer mal sein und auf seinen zahlreichen Reisen nach Las Vegas hat ihm diese Position am Tisch schon immer am besten gefallen, gibt er zu verstehen. Er weckt bei den Teilnehmern die Träume an die Glitzermetropole, die als Spielerparadies bekannt ist. Ja, wer träumt nicht davon, nach Vegas zu reisen. Was für eine tolle Stadt dies doch sei. Bevor man beginnt einigt man sich darauf, dass Bargeld am Tisch ja unpraktisch sei und man stattdessen auf Chips umstelle. Im Fall des Turnieres wird also gegen das Startgeld die Anzahl der Chips heraus gegeben, die für jeden gleich ist. Der Gewinner bekommt am Ende den Pott, also alles eingesammelte Bargeld. Im Falle des 'Cash Games', des Spieles um Bargeld, erhält jeder Spieler für das Geld, um das er spielen möchte, einen entsprechenden Betrag am Chips, da diese das Setzen und das Spielen wesentlich erleichtern. Der Betrüger hat hier vorgesorgt und einen kleinen Spielkoffer dabei, der reichlich Chips enthält. Immerhin reise er häufig und pflegt diese Art der Unterhaltung nahezu wöchentlich, weshalb er dieses Pokerset auch immer dabei habe. Am Ende kann dann jeder Spieler seine verbliebenen Chips wieder gegen das eingesammelte Bargeld umtauschen. Gesagt, getan, es werden Geldscheine über den Tisch gereicht, die sodann gegen Chips eingetauscht werden. Bei einem Turnier wird selbstredend darauf hingewiesen, dass ein "ReBuy" pro Spieler zulässig ist, also er im Falle des Verlustes seiner Startchips noch einmal für den gleichen Geldbetrag eine Anzahl von Chips kaufen kann und da man diese Möglichkeit offeriere, kann es auch auf Wunsch ein Add- On geben, also gegen noch einmal den Betrag des Startgeldes weitere Chips. Der Angetrunkene Spieler am Tisch macht direkt davon Gebrauch und freut sich, jetzt den anderen Spielern gegenüber den Vorteil zu haben, mit viel mehr Chips angreifen zu können und spielt diesen vermeintlichen Vorteil rhetorisch perfekt aus. Das lassen die Anderen nicht auf sich sitzen und kaufen ebenfalls einen weiteren Stapel Chips, sodass jetzt jeder die gleichen Voraussetzungen hat. Das Spiel beginnt und es werden die ersten Hände gespielt. Man übt sich in Small Talk, baut eine freundschaftliche Atmosphäre auf, spielt seine Blätter und genießt die Drinks aus der Minibar, die der Werber und Kartengeber freundlicherweise offerierte. Es vergehen Minuten, eine halbe Stunde und es wird in gelockerter Stimmung dem Pokerspiel gefrönt. Unser angetrunkener Mitspieler wird sichtlich unkonzentrierter und der Alkohol scheint seine Wirkung zu zeigen. Er selbst möchte dem Spiel für sich ein Ende machen und geht leichtsinnigerweise "all in" – platziert also alle seine restlichen Chips als Einsatz auf den Tisch. Dabei ist es ihm gleich ob er gewinnt oder verliert, er möchte nur noch schlafen. Die Mitspieler erkennen ihre Chance, jetzt das Blatt zu ihren Gunsten zu wenden und werden ihm seine Chips schnell abnehmen. Der Betrunkene akzeptiert, soeben verloren zu haben und steht auf, wobei er sichtlich Schwierigkeiten hat, auf den Beinen zu bleiben. Jetzt greift der Kartengeber, unser Werber für das Spiel ein und steht auf, um den Betrunkenen, der gerade dabei war zu fallen, zu stützen. Ohne Hilfe scheint er es nicht mehr auf sein Hotelzimmer zu schaffen. Da die Karten der neuen Runde gerade ausgegeben waren, sagt der hilfreiche Werber, dass er schnell den Mann zurück auf sein Zimmer bringe und direkt wieder hier sei. Man solle die laufende Runde noch zu Ende spielen und zur nächsten wird er wieder rechtzeitig zurück sein. Leider ginge es ja nicht anders, der Kamerad hier schafft es ja nicht mehr und nicht zuletzt ist man ja ohnehin nicht mehr im Spiel. Also bis gleich dann...
 
   ***


 
   

 
 
   In den folgenden Minuten wird das Spiel am Tisch zu Ende geführt. Scheinbar macht der Betrunkene mehr Schwierigkeiten als erwartet, denn der Geber der Karten bleibt weiter fern. Nun ja, man greift wieder zur Minibar und wartet. Als nach zehn weiteren Minuten immer noch keine Rückkehr des freundlichen Organisators zu verzeichnen ist, blickt man sich fragend an. Seltsam, aber man ist doch in seinem Zimmer. Bislang fiel es gar nicht auf, aber sieht irgendeiner der Anwesenden eine private Tasche oder einen Koffer? Im Bad ist auch keine persönliche Kosmetik...
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Wie leicht zu erraten ist, wird der freundliche Organisator nicht wieder kommen und der Betrunkene war der Komplize. Beide sind längst ins Taxi vor dem Hotel gestiegen und in die Ferne abgerauscht. Natürlich mit dem Geld, für das zuvor die Chips gekauft wurden. Bei sieben Mitspielern ein nettes Sümmchen. Das Hotel wird am folgenden Tag auch feststellen, dass die Kartenzahlung für diese Suite geplatzt ist und man nicht einmal eine Ausweiskopie des Gastes hat. Wer konnte sich denn so etwas denken beim Einchecken. Die Suite wurde telefonisch für einen großspurig angekündigten Ehrengast gebucht, da wollte man diesen doch nicht mit solchen Formalitäten vergraulen. Eine schöne Beute für die beiden Betrüger, die wieder nur ausnutzen mussten, dass Namen und Kleider Leute machen. Beim einchecken hat es funktioniert und nicht zuletzt beim Organisieren des Spieles. Hierbei musste der Betrüger nur den Meinungsführer aus der Gruppe der Gäste herausfischen und diesen zu dem spiel überzeugen, er erledigte dann den Rest und überzeugte seine Freunde auf diese Pokerrunde. Anzeige wegen Betrug erstatten? Nahezu unmöglich, ohne sich selbst zu belasten, denn ein Spiel um Geld steht unter Strafe. 
 
    
 
   Auch wenn sich diese Masche großspurig und unmöglich anhören mag, die cleveren Betrüger brachten diese zur Perfektion. Redegewandtheit des Aufreißers und Werbers für das Spiel, wobei hier unzählige Strategien denkbar sind, denken Sie nur daran, dass er den Meinungsführer ködern könnte mit einem sicheren Gewinn, da er den anderen Mitspieler durchschauen würde. Spätestens jetzt würde dieser Meinungsführer einen leichten Gewinn für sich sehen und auch andere Freunde überzeugen, da ein Pokerspiel nur dann Spaß macht, wenn der Tisch voll besetzt ist. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Im Finale lassen sich für diese Masche mehrere Enden denken, wie die Betrüger mit dem Geld verschwinden können. Ist es ein Spiel um hohe Summen von mehreren Tausend Euro Startgeld, dann werden die Opfer in den Casinos geködert und mit einem exklusiven großen Turnier angelockt. Haben die Betrüger weitere Komplizen, brauchen nur zwei davon in Polizei Uniform während des Spiels an die Tür klopfen und mit ernstem Gesicht sagen, dass sie die Mitteilung hätten, es fände ein verbotenes Glücksspiel statt. Man nimmt die Personalien auf, kassiert das Geld ein und sagt, man solle sich morgen früh auf dem Revier melden. Später werden die Uniformen ausgezogen und die Betrüger verschwinden mit dem Geld. Alles schon passiert und man staunt, dass dieser Trick noch immer effektiv funktioniert. Die Verlockung des Spiels und die Chance auf einen großen Gewinn machen die Opfer blind für die Umstände dieses Betruges. Dabei ist der dargestellte Trick mit dem Betrunkenen am Tisch und dem zufällig organisierten Turnier eher eine Masche, die clevere Trickbetrüger kurzfristig planen, um an Geld zu kommen. Doch dieser Trick lässt sich auch bei einem ausgesehenen größeren Opfer leicht anwenden, wenn dieses dann nach mehreren Tagen Vorarbeit geködert und zu einem solchen Turnier forciert wird. Poker mag man heute im Anzug spielen und es ist gesellschaftsfähig geworden. Doch die Betrüger bleiben den Anfängen und er Tradition dieses Spieles treu, als das Spiel eine Zeit bestimmte, in der das Recht des Stärkeren galt. Nur sind heute keine Revolver und gezinkte Karten mehr im Einsatz, sondern stattdessen die Brillanz und die Abgebrühtheit der Gauner. Denken Sie daran, für die Betrüger sind nicht die Karten das Spiel, sondern der Betrug als solcher. Hier beweisen die Betrüger ihre Fähigkeiten, vollkommen gleichgültig, welche Karten sie auf der Hand haben. Seien Sie deshalb skeptisch, wenn man Ihnen auf einer Reise ein Pokerturnier verspricht und geben Sie nicht dem Drang nach, an den Spieltisch zu wollen...
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Der Goldbarren Trick – Ein ewiger Klassiker
 
    
 
   

 
   

 
 
   Vielleicht sind Sie schon viel in der Welt herum gekommen und konnten schon die schönsten Gebiete auf eigene Faust erkunden. Dann kennen Sie sicher auch von vielen Mitreisenden die deutsche Eigenart, alles Fremde unheimlich gut zu finden und die jeweiligen einheimischen ja "so freundlich". In Deutschland gibt man sich nach ein paar Bier den Parolen hin, dass die Fremden und die Zuwanderung an allem Übel Schuld sei – Im Urlaub werden dann aus diesen Fremden die besten Freunde. Immerhin sind diese ja dann in ihrem Land und nicht in Ihrem, nicht wahr? Doch legen wir dieses Wortspiel kurz zur Seite und werfen wir einen Blick auf den Goldbarren Trick, der noch immer ausgezeichnet vor allem in Urlaubsländern funktioniert. Dabei gibt es hunderte abgewandelte Formen, jedoch ist die Struktur immer nahezu identisch.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Denken Sie kurz an eine Städtereise nach Venedig und wie Sie mit Ihrem Partner am Markusplatz entlang schlendern. Was für eine märchenhafte Kulisse. Sie greifen zur Kamera und machen für die Daheimgebliebenen nette Aufnahmen, auf das sich später auch jeder an Ihren Erlebnissen erfreuen kann. Und in genau diesem Moment werden Sie auch schon das zukünftige Opfer eines Trickbetrügers, der sich gerade gelangweilt nach seinen nächsten Anreizen umsieht. Er wartet den Moment ab, in dem Sie gerade Ihre Kamera in der Hand halten und vor einer netten Kulisse stehen. Bereitwillig kommt er zu Ihnen und bietet Ihnen an, Sie und Ihren Partner gemeinsam zu fotografieren, wenn Sie es anschließend denn auch mit ihm und auf seiner Kamera tun würden. Gerne doch , Sie finden diesen Touristen sehr freundlich und stellen sich an der Kulisse auf. Als Sie sich noch eben richten und nachsehen, ob Sie auch alles perfekt im Hintergrund haben, ist der freundliche Helfer mit Ihrer neuen Digitalkamera auch schon verschwunden.... 
 
   ***
 
    
 
   

 
   

 
 
   Tricks dieser Art sind in jedem von Touristen stark frequentierten Land anzutreffen. Seien es die Kameras, die da mit den cleveren Betrügern schnelle Füße bekommen oder die Brieftasche, die das Opfer eines cleveren Taschendiebes wird, während der Komplize mit dem Stadtplan das Opfer ablenkt. Urlaub ist immer auch ein gelungenes Ereignis für Betrüger, die in diesem Fall die Gelassenheit und den Wunsch, sich zu erholen und deshalb nicht besonders geistig angestrengt zu sein bei ihren Opfern ausnutzen.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Der titelgebende "Goldbarren- Trick" erhielt seinen Namen aus etwas früherer Zeit, aber dennoch der Ferien- oder Hauptreisezeit. Clevere Betrüger fertigten massive Bleibarren an und versahen diese mit einem dünnen Blattgoldaufstrich. Dann positionierten sie sich an frequentierte Handelsrouten oder Plätze, an denen gerastet wurde und suchten ihre Opfer aus. Erspähten sie das potentielle Opfer machten sie sich daran, dieses anzusprechen und eine persönliche Notlage zu schildern. Entweder wurde man ausgeraubt, wurden die Bargeldvorräte gestohlen oder man habe seine Ersparnisse verloren. Man sei gerade auf einer Messe oder einem Handel gewesen und auf dem Rückweg, jedoch fehle das Geld, weiter zu reisen. Was man jedoch noch habe, wäre ein massiver Goldbarren. Ob denn nicht Interesse daran besteht, etwas Geld zu borgen und diesen Barren dafür als Sicherheit zu bekommen. Man könne sich dann wieder später Verabreden und Treffen, wo das geborgte Geld zurück erstattet wird, selbstverständlich mit reichlich Zinsen, schon allein aus Dank dafür, dass man aus dieser Notlage heraus helfe. Da der als Sicherheit überlassene Barren ja auch weit mehr Wert habe als das geborgte Geld, wäre der Geldverleiher ja auf der sicheren Seite. Entweder streicht er einen großen Zinsgewinn für seine Hilfe ein oder aber einen enormen Veräußerungsgewinn, wenn er den Goldbarren verkaufen würde falls etwas schief gehen sollte. Der angesprochene Fremde wird nicht lange überlegen, zumal er direkt auf den Verkauf des Barrens spekuliert und seine Chance erkennt, gegen diesen verhältnismäßig kleinen Geldbetrag diesen Barren als Sicherheit zu erhalten. Das Geld wechselt den Besitzer, worauf der Betrüger den falschen Goldbarren aushändigt. Der Betrüger verschwindet spurlos und der gutgläubige, aber gierige Geldverleiher und scheinbare "Helfer in der Not" wird feststellen, einen wertlosen Bleibarren erhalten zu haben. Gier machte ihn blind und den Betrüger um einige Geldstücke reicher.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Heute wechseln keine Goldbarren mehr den Besitzer und man wurde auch nicht ausgeraubt. Ähnliche Tricks spielen sich heute auf Autobahnparkplätzen ab und es werden vermeintlich Bestecke aus reinem Silber, teure Pelze oder wertvolle Uhren angeboten. Man ist auf einer Rückreise von einer Messe und das wären die letzten Stücke, die man anbieten könne, da man nicht mit diesen "Ballast" das Mietauto zurück geben wolle und sich sonst abschleppen müsse, wenn es wieder zum Flughafen geht. Wolle man nicht dieses schnelle Schnäppchen machen...? 
 
    
 
   Ersatzweise benötigt man eine Reparatur und hat sein Geld verloren, oder -wie es in den vergangenen Jahren immer stärker vorkommt- man hat kein Benzin mehr und muss tanken. Leider wir die Kreditkarte nicht angenommen, aber man habe ja einen wertvollen Goldring, den man verkaufen könne. Der angesprochene Reisende meint einen schweren Goldring zu erkennen, überprüft den Stempel und kauft bereitwillig für fünfzig oder einhundert Euro den Ring ab, sodass der Autofahrer sich das benötigte Benzin kaufen kann. Am kommenden Tag oder zwei Tage später wird der auf Gewinn hoffende Helfer beim Versuch den Ring weiter zu verkaufen feststellen, dass er wertloses Messing mit einem falschen Stempel gekauft hat. Materialwert in Osteuropa nur wenige Cent.... 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Auch wenn es heute nicht mehr der glänzende Goldbarren sein muss, es ist noch immer die Gier und das mögliche winkende Schnäppchen, das bei den Opfern dazu führt, die Brieftasche zu öffnen und auf den Trick herein zu fallen. Die Chance, hier aus einer Notlage eines Fremden einen persönlichen Profit ziehen zu können lässt die Zweifel nicht aufkommen und stattdessen schnell helfen. Immerhin gönnt man einem Anderen nicht dieses "einmalige" Schnäppchen. Betrüger können auch auf Reisen nicht von ihrer Sache lassen....
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Teure Kleidung oder: Kleider machen Leute
 
    
 
   

 
   

 
 
   Wer sich die Frage stellte, wie die cleveren Trickbetrüger an ihre noble und immer teure Kleidung kommen, wird hier die Antwort finden. Denn wie Sie sich vielleicht denken können, kaufen Trickbetrüger nicht einfach in den Geschäften der großen Luxusmarken ein, sondern sehen auch die Beschaffung ihrer "Uniform" als Teil ihrer Tätigkeit. So haben die großen Schwindler auch für diese Arbeit die passenden Tricks parat. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Einer dieser Tricks, der vermutlich schnellste und einfachste für die Betrüger, ist wieder das Spiel mit der Gier, zu dem sich hier noch die Aussicht für das Opfer gesellt, einem ganz besonderen Menschen einen Dienst zu erweisen. 
 
    
 
   Der Betrug spielt sich ab in einer der Edelboutiquen, wie sie zahlreich in den Shopping Meilen der großen Städte vertreten sind. Der Betrüger oder die Betrügerin betritt die leere Boutique. Als Begleitung dient ein als Chauffeur verkleideter Komplize. Man geht durch die Boutique und bewundert die große und exklusive Auswahl hier. Man ist ja erst neu zugezogen und einige Kleidungsstücke sind auf dem Umzugswege verloren gegangen oder noch nicht eingetroffen, ausgerechnet an dem Tag heute, an dem man die große Willkommensparty gibt, zu der ja die Prominenz eingeladen ist. Man stelle sich nur vor, so der Betrüger oder die Betrügerin zu dem Verkäufer, sogar der berühmte Produzent kommt und auch der Bürgermeister. Das gehe ja gar nicht, an einem solchen Abend ohne passende Garderobe dazustehen, nicht wahr? Ohh, hier entdeckt man ein schönes Stück, hier auch noch eines und erst das hier: Einfach fantastisch. Das wäre ja geeignet für die Cocktailparty nächste Woche, da wird die Gräfin ja Augen machen. Der Betrüger oder die Betrügerin spielt in Perfektion ein Mitglied der High Society und legt die auserwählten Kleidungsstücke auf den ausgestreckten Arm des Verkäufers, der sich schon ein hervorragendes Tagesgeschäft und den Umsatz seines Lebens sowie einen neuen Stammkunden verspricht. Nach einer guten halben Stunde ist die Auswahlprozedur beendet, der Arm des Verkäufers und der Kassiererin voll und man macht sich daran, alles in kleine, praktische edle Tütchen zu verpacken. Ja man wolle alles, das ist ja so schön, dass man hier diese edle Mode kaufen könne, man komme ab jetzt bestimmt regelmäßig. An der Kasse wird dann ein höherer fünfstelliger Betrag angezeigt, worauf der Betrüger erstaunt ist, dass es ja noch so günstig ist. Für diese tolle Mode ja ein wahres Schnäppchen, na da wird sich ja die Partnerin (oder der Partner) freuen. Der Chauffeur wird losgeschickt, die Limousine vorzufahren, auf das man direkt alles gut verstauen könne. Er verlässt den Laden und der fleißige und gute Kunde möchte bezahlen: Oh mein Gott, jetzt habe man die Kreditkarten und die Brieftasche zu Hause gelassen. Und man habe doch nicht so viel Zeit, es gilt doch diese Willkommensparty vorzubereiten. Auch noch dieses Missgeschick, nach all diesem Stress der vergangenen Tage! Doch jetzt der rettende Gedanke: Der Betrüger (oder die reizende Betrügerin) wendet sich an den Verkäufer, der zugleich auch der Manager der Boutique ist und macht den Vorschlag, dass doch die Kassiererin eben mit zur Villa fahren könne und man gibt ihr dort den Betrag oder die Kreditkarten. Dann würde der Chauffeur die Kassiererin wieder zurück bringen und alles wäre in Ordnung. Oder der Manager fahre selber mit, dann wäre man auf Nummer sicher, nicht wahr? Der Manager steht diesem Vorschlag aufgeschlossen gegenüber, zumal in Luxusboutiquen ohnehin sogar der Einkauf auf Rechnung oder die Lieferung nach Hause nichts Ungewöhnliches darstellt. Warum also nicht auf das Angebot eingehen und eine neue Stammkundin oder neuen Stammkunden gewinnen. Der Chauffeur fährt die schwere Limousine vor und man verstaut die Einkäufe im Kofferraum. Der Boutique Gast und der Manager nehmen hinten Platz, wobei der Chauffeur, ganz wie es sich gehört die Türen aufhält und die edlen Herrschaften in den Wagen steigen lässt. Die Fahrt führt in eine noble Villengegend, wobei auf der gesamten Fahrt über Mode und neue Einkäufe geredet wird. Der Chauffeur parkt schließlich vor einer imposanten Villa, macht den Kofferraum auf und hält dann dem Boutiquenmanager die Tür auf. Der Betrüger bittet den Manager doch auch beim Hineintragen behilflich zu sein, dann gehe es ja viel schneller. Der Chauffeur sortiert die Tüten im Kofferraum und gibt dem bereitwillig helfenden Manager zwei der Tüten in die Hand, der sie sodann nimmt und sich in Richtung Tür aufmacht. Das wäre ja ganz liebevoll! Wie nett, vielen Dank. Der Manager solle doch so lieb sein und an der Tür klingeln, dann könne der Butler beim Auspacken behilflich sein. Der Betrüger verwickelt jetzt den Chauffeur hörbar in die Diskussion, wo denn die kleine pinke Tüte sei, in der man den Schmuck beim Juwelier geholt habe. Die nehme man selbst. Die wäre vorne im Wagen. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Als der Manager die beiden Tüten, ausgerechnet welche, die von einem anderen Geschäft stammten, aber er konnte ja nicht ablehnen, vor der Tür abgestellt hat und klingelte, um den Butler zu rufen, dreht er sich in Richtung Fahrzeug, um zu sehen, wie weit man dort ist. Doch das einzige was er sieht, ist die davon rauschende Limousine... Das schnell notierte Kennzeichen entpuppt sich später als Mietwagen. Die Ware futsch und einem Schwindel aufgesessen.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Wie konnte es so weit kommen? Die Antwort liegt, wie bereits eingangs erwähnt, in der Gier, die der Betrüger oder -im Idealfall- die reizende Betrügerin geschickt zu wecken versteht und die der Antriebsmotor eines jeden erfolgreichen Betruges ist. Den Anfang nahm es schon, wenn die reizende, luxuriös gekleidete Betrügerin die Edelboutique betritt, samt Gefolgschaft in Form des Chauffeurs. Warum sollte an der Solidität und Seriosität dieser Dame gezweifelt werden? Wer kann es sich schon in diesen schweren Zeiten leisten, eigenes Personal zu beschäftigen für eine private Shoppingtour? In den 'schweren Zeiten' haben wir auch schon das zweite Element dieses Betruges, denn nicht zuletzt leiden unter diesen Zeiten und dem aufkommenden Online Handel immer mehr Präsenzgeschäfte und haben Mühen, die Kosten zu tragen und dennoch etwas Gewinn zu erwirtschaften. Hier wird geschickt vorgegaukelt, eine Kundin zu haben, die -sofern sie zufrieden gestellt wird- dauerhaft ihre Einkäufe in dieser Boutique erledigen könnte. Dass man diese noch nie zuvor gesehen hat wird unterschwellig von dieser selbst erklärt, da sie den Grund nennt, warum sie so viel neue Garderobe benötigt. Sie ist gerade erst in die Stadt gezogen und beim Umzug gingen einige Kartons verloren oder sind noch auf dem Wege. Von den großen Partys in der Villengegend hat der Boutiquebesitzer schon häufig gehört und die erwähnte erwartete Prominenz, welche die Betrügerin andeutet, strahlt die ihr eigene Seriosität und Vertrauenswürdigkeit auch auf die Betrügerin ab. Warum sollte diese Frau unzuverlässig sein, wenn doch selbst der Bürgermeister oder ein prominenter Produzent erwartet wird? Der Glanz der erwähnten Prominenz wirft auch auf die Betrügerin ein ehrliches Licht. All das angedeutet und in das Unterbewusstsein des Managers suggeriert in den ersten Minuten Aufenthalt in der Boutique. Nachdem die ersten Kleider und Modestücke ausgewählt wurden, die zudem im oberen Preissegment liegen, war der letzte Zweifel an der Integrität dieser neuen Kundin beseitigt, da der erwartete Umsatz jetzt in einer Höhe war, die man nicht nur benötigte, sondern die zudem eine gute Provision versprach. Jetzt musste dieser Tag nur noch gerettet werden für den Manager und es schien auch so zu kommen. Denn der Einkauf wurde größer, die Umsatzhöhe immer zufriedenstellender und die Kundin schien zufrieden zu sein. Sie flirtete mit dem Manager, suchte Nähe und verstand es geschickt, die große 'Dame von Welt' zu spielen. Das Missgeschick an der Kasse sorgte dann für eine kurze Ernüchterung. Jetzt bloß nicht die neue Kundin verprellen oder für negative Stimmung sorgen, indem man auf die Regeln pocht. War es doch auch für Stammkunden üblich, sich die Einkäufe ins Haus und auf Rechnung liefern zu lassen. Zwar nur für die Kunden, die man persönlich kennt und die bereits die Kreditwürdigkeit bewiesen haben, doch warum sollte es bei dieser Kundin anders sein? Passieren kann so ein Missgeschick ja Jedem einmal und die Stammkunden nahmen ohnehin stark ab, seit auch die Luxusmode ihren Weg ins Internet gefunden hat. All das wusste die Betrügerin und der als Chauffeur verkleidete Komplize bereits im Vorfeld und der an den Manager gerichtete Vorschlag, mit in die Villa zu fahren und dort die Bezahlung entgegen zu nehmen, hatte keinen Anlass gegeben, nicht darauf einzugehen. Im Gegenteil: Hätte der Boutiquemanager abgelehnt und gesagt, man halte die Ware zurück, dann wäre die Kundin verloren gewesen, doch das wollte er um jeden Umstand vermeiden. Er ging auf den Vorschlag ein, ließ sich während der Fahrt geschickt weiter ein entstehendes Vertrauen vorspielen und sah schon den Umsatz gerettet, als man in dieser bekannten und noblen Villengegend eintraf. Er hatte keinen Grund misstrauisch zu sein, als die Limousine an der Einfahrt zu einer der teureren Villen zum Stehen kam. Dass der Wagen nicht direkt vor die Tür fuhr, sondern unten an der Einfahrt mit laufendem Motor stehen blieb, begründete die nette Betrügerin damit, dass der Chauffeur ja direkt wieder mit dem Manager zurück fahre. Man wolle nicht die Zeit unnötig stehlen, wisse man doch, dass Zeit Geld ist. Hätte der Manager daraufhin gesagt, dass er unendlich Zeit hätte, wäre es automatisch so angekommen, dass er unter Kundenschwund leide, was nicht unbedingt auf neue Kunden anziehend wirkt. Eine geschickte rhetorische Meisterleistung, die die geschickte Betrügerin hier einflechtete. Die Erwähnung des Butlers sorgte für weitere Sicherheit und für ein Bewusstsein, es mit einer reichen Kundin zu tun zu haben. Diese Erwähnung festigte diesen Schwindel endgültig. Der Manager ließ sich bereitwillig zwei der zahlreichen Shoppingtüten vom Chauffeur in die Hand drücken und bekam noch mit, als die Betrügerin eine Schmucktüte selbst nehmen wollte, die jedoch vorne auf dem Beifahrersitz lag. Es fiel also nicht auf, dass der Chauffeur mit der Betrügerin wieder vom Kofferraum weg und vor zum Auto ging, wo der Chauffeur sich hinein setzte und so tat, als hole der Tüte vom Fußraum des Beifahrersitzes. Jetzt ging alles in Sekundenschnelle: Die Betrügerin sprang in die noch geöffnete Tür hinter dem Fahrersitz, in diesem Moment drückte er auf das Gaspedal und man rauschte davon. Der Manager stand in der Einfahrt, kein Butler öffnete die Tür, stattdessen fand er später heraus, dass die eigentlichen Besitzer der Villa im Urlaub waren. Die Betrüger hatten für diesen Schwindel nur die Hausaufgaben des Findens eines geeigneten Ortes zu machen und eine Boutique ausfindig zu machen, die nicht stark besucht war. Die schauspielerische Meisterleistung und das Vorgaukeln einer reichen Kundin oder eines reichen Kunden mit Chauffeur ist ohnehin Standardrepertoire eines jeden Trickbetrügers. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Was kann der Manager tun? Anzeige erstatten und darauf hoffen, dass sich die Polizei um dieses Pärchen kümmert? Wenn das Betrügerpärchen nicht so dumm ist, diesen Trick mehrmals in der gleichen Stadt durchzuführen dürfte das ins Leere laufen und zudem dem Manager den Ruf bescheren, leichtsinnig gewesen zu sein. Eine Eigenschaft, die sicherlich nicht förderlich bei seiner weiteren Karriere sein wird. Wenn es der Ladenbesitzer gar selbst war, der hier auf diese Show herein fiel, dann wird er ebenfalls eher schweigen als sich aufzuregen. Denn wie stünde er dann vor der im Laden gebliebenen Kollegin dar? Gleich wie man den Fall dreht, die Chance erwischt zu werden ist für diese Betrüger sehr gering. Hausaufgaben machen zahlt sich eben nicht nur für emsige Schüler aus. Gleiche oder ähnliche Maschen gibt es nicht nur in Boutiquen oder Modegeschäften. Selbst Juweliere sollen schon auf gleiche oder ähnliche Tricks reingefallen sein. Manchmal ist es eben besser, auf einen Kunden zu verzichten, als das Risiko eines höheren Schadens in Kauf zu nehmen...
 
    
 
   ***
 
    
 
   

 
   
Factoring oder die Kunst, aus einem Verlust einen noch höheren Verlust zu machen
 
    
 
   

 
   

 
 
   Waren die bisher gezeigten Maschen der Trickbetrüger eher in einer Umgebung vorzufinden, die dem privaten Umfeld zugerechnet werden kann, so gibt es die Trickbetrügereien auch in der klassischen Wirtschaft. Geschickte Betrügereien, welche von den Betrügern teilweise über mehrere Wochen oder Monate aufgebaut werden und dann mit einem lauten "Knall" in der Form enden, dass mit dem Geld verschwunden wurde. Ein derartiges Modell ist auch das Modell des "falschen Factoring".
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Doch bevor es um das falsche Factoring geht, noch einmal eine Zusammenfassung, was unter dem "richtigen" Factoring zu verstehen ist. Factoring ist in Zeiten, in denen den Unternehmen die Liquidität ausgeht ein beliebtes Instrument, um sich Bargeld und frisches Geld zu beschaffen. Nahezu jedes Unternehmen hat offene Forderungen gegenüber Schuldnern, die nicht zahlen können oder die nur sehr schwer beizutreiben sind. Die Factoring Unternehmen bieten an, diese offenen Forderungen oder gerichtlich festgestellte Schuldtitel gegen ein Bruchteil der ursprünglichen Schuldsumme aufzukaufen und selbst beizutreiben. Dabei erhält das Unternehmen direkt Geld und das Risiko, die "faule" Forderung einzutreiben liegt beim Factoring Unternehmen, das dann auch den kompletten beigetriebenen Betrag für dieses Risiko behalten darf. Denn die Forderung wechselte gegen die Zahlung des Factoring Unternehmens vom Unternehmen zum Factorer. In der Regel werden solche Forderungen für 30% bis 40% des ursprünglichen Wertes verkauft, je nach bereits erfolgten Beitreibungsversuchen oder festgestellter Schuldsumme.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Doch das Factoring ist auch für clevere Betrüger ein lukratives Geschäft, die die Regeln etwas zu ihren Gunsten angepasst haben. Eben ein "falsches Factoring". Dieses falsche Factoring läuft nach einer auf den ersten Blick für die Unternehmen deutlich lukrativeren Art und Weise ab, sodass auch viele Unternehmen gerade in diesen krisengeschüttelten Zeiten nur allzu bereitwillig darauf eingehen. Denn welches Unternehmen benötigt kein Bargeld und die lebensnotwendige Liquidität? Bei diesem "falschen Factoring" etablieren die Betrüger ein Factoring Unternehmen, welches anbietet, die nicht mehr eintreibbaren oder die schwierigen Forderungen der Unternehmen effektiv beizutreiben, wobei eine garantierte Quote von 75% versprochen wird. Jeder Euro, der über dieser Quote beigetrieben wird, stehe dem Factoring Unternehmen als Vergütung zu und für den Fall, dass innerhalb von einem Zeitraum von drei oder sechs Monaten weniger als die versprochenen 75% der Forderung beigetrieben werden, wird diese Quote aus den Mitteln der Factoring Firma ausgeglichen, sodass das Unternehmen effektiv jede Forderung für 75% an das Factoring Unternehmen veräußern würde. Zahlbar je nach Vertrag innerhalb von drei oder sechs Monaten. Zu diesem Zweck entwirft die von den Betrügern installierte Factoring Firma nette Webseiten und bunte Prospekte, auf denen mit großen Lettern versprochen wird, jede faule Forderung für 75% des Wertes abzukaufen. Es wird nicht lange dauern, bis sich die ersten Unternehmen auf das nette bunte Prospekt hin melden werden, welches sie in ihrer Tagespost vorfanden. Immerhin sind 75% eine sehr gute Quote und warum nicht die Forderungen, die ohnehin nicht mehr einzutreiben sind, zu diesem Preis verkaufen? Die Betrüger kommen nach dem Telefongespräch in die Firma und erklären das Konzept. Jawohl, sie kaufen und garantieren effektiv 75% der Forderungssumme und haben dafür laut Vertrag entweder drei oder sechs Monate Frist, schon allein, um die jeweiligen Rechtsgrundlagen prüfen und nachvollziehen zu können. Es gäbe ja ansonsten das Risiko Forderungen zu kaufen, die unter Umständen nicht bestätigt seien. Alles klingt professionell, glaubwürdig und das gepflegte und ehrliche Aussehen des Vertreters gibt keinen Anlass zum Zweifeln, das man es hier mit einer seriösen Firma zu tun habe. Gleiche Termine nimmt der emsige Vertreter am selben Tag und in der selben Woche noch in mehreren anderen Unternehmen wahr, die alle die Chance erkennen, ihre Forderungen jetzt zu Geld zu machen, das sie so dringend benötigen. Sind diese Vorarbeiten erledigt und ein ansehnlicher Kundenstamm mit guter Forderungshöhe zusammen gekommen, geht der Betrüger zu Schritt zwei des Betruges über. Dieser Schritt zwei besteht daraus, den Firmen die schriftlichen Angebote zum Forderungsabkauf zu übersenden, die sie bitte mit der genauen Höhe der abzukaufenden Forderung beziffern und beantworten mögen, dass man das effektive Kaufangebot unterbreiten könne. Die angeschriebenen Unternehmen lassen natürlich nicht lange auf sich warten und senden die entsprechenden Angebote um die Forderungssummen erweitert zurück. Den zukünftigen Kaufvertrag konnten diese ebenfalls bereits prüfen und konnten darin die garantierten 75% Auszahlungssumme für sich deutlich erkennen. Der Betrüger prüft jetzt intensiv die eingegangenen Angebote zum Ankauf der Forderungen und sucht sich alle Unternehmen heraus, die Forderungen im Gesamtwert von mehr als 50.000 Euro verkaufen wollen. Da diese Höhe im Wirtschaftsleben nicht wirklich sehr hoch ist, dürften dies nahezu alle der vorher gezielt angeschriebenen Firmen sein. Denn der Betrüger konnte sich im Rahmen der Vorbereitung dieses Betruges im Handelsregister bequem und in aller Ruhe die öffentlich zugänglichen eingereichten Jahresabschlüsse der örtlichen Firmen ansehen und suchte die heraus, die in ihrer Bilanz mehr als 100.000 Euro offene Forderungen auswiesen. Welche Firma lechzt nicht danach, diese Forderungen gegen echte Liquidität einzutauschen und nimmt dafür gern die 25% Abschlag in Kauf? Den geeigneten Anbietern der Forderungen offeriert der Betrüger jetzt, dass man nach erster Sichtung von einer Vertragslaufzeit von sechs Monaten ausginge, so lange wird es dauern, bis die entsprechenden Prüfungen abgeschlossen sind und man demnach die Forderungen dann für diesen Preis von 75% der ursprünglichen Forderungssumme abkaufen könne. Diese First ist auch deshalb notwendig, da die Versicherung der Factoring Firma diese Prüfung vorschreibe, um die rechtliche Situation sicher zu stellen. Allerdings könne diese Frist von sechs Monaten auch auf wenige Tage verkürzt werden, jedoch verlangt dann die Versicherung eine notarielle Abtretung der Forderungen und insbesondere die notariell erklärte Versicherung des Verkäufers dieser Forderungen, dass alle Forderungen aus dem gewöhnlichen Geschäftsverkehr herrühren und aus diesen Forderungen noch keine Zahlungen beigetrieben wurden. Eine verständliche Begründung denken sich die Unternehmer, immerhin liegt ja das zukünftige Risiko der Beitreibung beim Factoring Unternehmen und zudem kennt man ja selbst die Vorschriften der Versicherungen. Warum sollte sich diese Factoring Firma nicht auch absichern. Es klingt zudem auch sehr verlockend, bereits in wenigen Tagen die 75% der Forderungen transferiert zu bekommen und damit frisches Geld in die Kassen. Wieso also warten? Der Betrüger erkennt diese Schwachstelle der Unternehmer und spielt diese geschickt aus. Es gäbe, wie sich sicher jeder vorstellen könne, eine wahre Flut von Anfragen und man schaue, was man machen kann. Ist es sehr dringend? Ja, er sieht nach, Moment. Man arbeite mit einem Notar zusammen, der in der Regel diese für die Fristverkürzung notwendige Erklärung bereits mehrmals durchgeführt und dadurch vorbereitet hat. Man werde ihn kontaktieren und bitten, sich mit dem Unternehmer in Verbindung zu setzen. Der Unternehmer solle eine detaillierte Liste von den Forderungen mit der Forderungssumme und dem Forderungsgrund bereits vorbereiten, dass es dann entsprechend schneller geht. Zwei Tage später meldet sich wie von dem Betrüger angekündigt der Notar bei dem Unternehmer. 
 
    
 
   Ebenfalls ein in diesen Plan involvierter Komplize des Betrügers und alles andere, nur kein Notar. Der falsche Notar erklärt, dass er die geforderte Erklärung gern in seinem Büro abnehmen könne. Es würde den Verlauf wesentlich beschleunigen, wenn er die forderungsliste per Fax oder email zusenden könne, dann mache der Notar die Erklärung fertig und sende diese zur Prüfung zu. Der Verkäufer lässt sich nicht lange bitten und sendet die Forderungsliste an die angegebene Faxnummer. Er sieht das lange Zeit erfolglos angemahnte und dringend benötigte Geld bereits vor sich und kann es jetzt nicht mehr erwarten, darüber verfügen zu können. Kurze Zeit, nachdem der Geschäftsmann dem falschen Notar die Liste gefaxt oder gemailt hat, meldet sich der Betrüger wieder telefonisch bei dem Unternehmer. Er fragt an, ob er denn jetzt den schnelleren Weg wolle, dann könne man sich noch in dieser Woche treffen. Da allerdings er den Notar und diesen Weg gewählt hat, werden die Notar Kosten für die entsprechende Beglaubigung und die Abtretung nicht von der Factoring Agentur übernommen. Diese hat ja den in dem Fall kostenlosen Weg vorgeschlagen. Der Unternehmer könne also gern diesen schnellen Weg der Geldübertragung wählen, jedoch müsse dann der Fairness halber gesagt werden, dass eben die Notarkosten von ihm zu tragen seien. Solle er mit dem Notar den Termin bestätigen in dieser Woche, zumal ohnehin einige ähnlich gelagerte Fälle noch in dieser Woche mit anderen Kunden abgewickelt werden? Der Unternehmer sieht bei diesem Vorschlag keine Hürden und sagt gern zu, diesen schnellen Weg über den Notar gehen zu wollen und er trage dann auch bereitwillig die entsprechenden Kosten. Der Betrüger mit der Factoring Agentur erklärt dann, er gebe es so weiter und bestätige den Notartermin. Man rufe aber noch einmal zurück, um Ort und Zeit genau zu bestätigen. Er könne vorab bitte schon alles für diesen Termin fertig machen, insbesondere die Bankverbindung, auf welche dann die 75% überwiesen werden sollen. Dann gehe keine Zeit nach dem Termin verloren. Bis zu diesem Punkt klingt alles sehr professionell und der Unternehmer ist in freudiger Erwartung des Notartermins. Wenige Stunden später meldet sich der Notar noch einmal und bestätigt den Termin für Übermorgen. Er gibt die Adresse der Kanzlei weiter und sagt noch eher beiläufig, dass man es bevorzuge, wenn die entsprechende Kostennote bitte beim Termin beglichen würde. 
 
    
 
   Am Tag des Termins trifft der Unternehmer beim Notar ein und sieht dort bereits den bereits bekannten Factoring Unternehmer, unseren Betrüger. Die Kanzlei scheint neu zu sein und man begrüßt sich. Bei der Sekretärin, die beide begrüßt wird der Unternehmer auf die offene Kostennote hingewiesen, die er doch bitte begleichen solle. Er tut wie ihm geheißen und kurze Zeit später werden beide Wartenden vom Notar in das Besprechungszimmer gerufen, in dem noch einmal die Papiere durchgegangen werden und schließlich die Unterschriften erfolgen. Man verabschiedet sich und bestätigt, dass in den kommenden Tagen der Transfer der 75% stattfinden wird. Vielen Dank für das entgegengebrachte Vertrauen!
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Das erhoffte Geld kommt nie an, und als der immer misstrauisch werdende Unternehmer im Büro des Notars anruft, bekommt er dort nur ein Freizeichen. Bei der Factoring Agentur gehet ebenfalls niemand mehr ans Telefon. Zu den ohnehin vielen 'schlechten' Forderungen gesellt sich jetzt noch der Verlust von mehr als 1.500 Euro Notargebühr an einen nicht existenten Vertreter der Juristenzunft.... 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Diese Masche mag nach viel Aufwand für die cleveren Betrüger klingen: Recherche, ein Büro für die Factoring Agentur, eine Kanzlei für den Notar, die vielen bunten Prospekte und die jeweiligen Image Webseiten für die Beteiligten. Doch ein kleiner Blick in die Tiefe zeigt, dass sich der Aufwand sehr wohl gelohnt und ausgezahlt hat. Denn diese Masche greift nicht nur auf den einzelnen, dargestellten Unternehmer, der hier das Opfer wurde. Welche Unternehmen träumen in diesen eher schlechten Zeiten nicht davon, die Forderungen die sie haben zu Geld zu machen und nehmen dafür gern einen Abschlag von 25% hin? Besser die 75% sicher, als die ungewissen und unsicheren vollen Beträge. Forderungen fallen aus, Menschen bestellen Leistungen und Ware und zahlen dann nicht. Alles Umstände, an denen die Wirtschaft krankt und die den tüchtigen Unternehmer schlaflos machen und mehr und mehr in finanzielle Bedrängnis bringen. Denn er muss Löhne und Kosten zahlen. Dann landen bei den sorgfältig im Vorfeld recherchierten Unternehmen die bunten Broschüren, die das Versprechen abgeben, die Forderungen zu einer Quote zu kaufen, die dem Unternehmer nicht wirklich enorme Verluste bereitet. Von 50 oder 100 im Vorfeld ausgesuchten Unternehmen müssen sich daraufhin nur 20 melden und die Masche wird für die Betrüger zur sprudelnden Geldquelle. Zwanzig Mal Notargebühren von mehr als 1.500 Euro – Dreißigtausend Euro in wenigen Wochen mit einer cleveren Masche. Dabei schöpfen die Unternehmer bis zuletzt keinen Verdacht. Sie überprüfen die Firmenwebseite, die die Betrüger vorab glänzend ins Netz gestellt haben. Sie können vorher unter der angegebenen Telefonnummer anrufen und der Betrüger meldet sich und nicht zuletzt, der Betrüger bietet Etwas an und möchte nichts haben. Er bietet den Ausweg aus der Liquiditätsfalle und eine Lösung, die für den Unternehmer mehr als willkommen ist. Die Frist für die schnellere Bezahlung der Forderung werden die Unternehmen bereitwillig verkürzen wollen und als hier der Notar ins Spiel gebracht wird, entstehen wieder keine Zweifel. Man versteht die Argumente, die der falsche Factoring Unternehmer vorbringt, man akzeptiert diese und nicht zuletzt ist ohnehin ein Grundvertrauen in einen Notar gegeben, der hier als 'außenstehender Dritter' ins Spiel und in den Betrug gebracht wird. Damit erhält alles den 'offiziellen Anstrich'. Die Notargebühren können die Unternehmer gern in der Bundesrechtsanwaltsgebührenordnung nachlesen und bekommen diese da bestätigt. Nur im Gegenzug der Zahlung vertrauen diese darauf, umgehend die Summe für den Forderungsabkauf zu erhalten. Gier, gepaart mit Not und nicht zuletzt versehen mit einem glaubwürdigen Auftritt, der durch den falschen Notar noch gekrönt wird, machen diesen Betrug zu einer Masche, die in der dargestellten oder in abgewandelten Formen noch immer zahlreich anzutreffen ist. Die Büros mieten die Betrüger kurzfristig oder erschwindeln diese ebenfalls und legen dann die Termine beim Notar alle in ein Zeitfenster, in dem noch keine Skepsis aufkommt und in dem man alle Interessenten durchschleusen kann. Eine Woche, in der der erste Unterzeichner und Bezahler noch keinen Zweifel hat, aber die Betrüger in dieser Woche gut und gern 25 Opfer abfertigen können mit dem einmal geschaffenen Know- How. Für diesen Aufwand ein guter Ertrag für das Team, finden Sie nicht...? Oder glauben Sie im Ernst, das dargestellte Opfer hatte einen Moment lang den Bedarf, sich den Ausweis eines der Beteiligten zeigen zu lassen? Hand aufs Herz, nicht immer stecken hinter den edlen Visitenkarten auch diejenigen, die darauf stehen. 
 
    
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Wirtschaftsprüfer und Beteiligungen
 
    
 
   

 
   

 
 
   Ein ebenfalls in wirtschaftlichen Krisen gut laufender Trick, bei dem Unternehmer das Opfer sind, ist der jetzt dargestellte. 
 
    
 
   Für diesen Trick schaltet der Betrüger eine Anzeige in einer einschlägigen Wirtschaftspublikation, in der er eine stille Beteiligung an einem Unternehmen bis zu einer Höhe von 250.000 Euro sucht. Solche Anzeigen können Sie regelmäßig in den großen Tageszeitungen lesen, diese sind also keineswegs ungewöhnlich. Wobei nicht behauptet werden soll, dass hinter diesen Anzeigen Betrüger stecken, die die im Folgenden dargestellte Masche anwenden. 
 
    
 
   Der Betrüger erhält auf seine Anzeige und sein Angebot, bis zu 250.000 Euro Geld in ein Unternehmen zu investieren, ohne dabei im täglichen Wirtschaftsgeschehen mitreden zu wollen, einige Anfragen von Unternehmen, die dieses Kapitel benötigen. Sei es für Expansion oder um den laufenden Betrieb wieder nach vorn zu bringen; in jedem Fall von Unternehmen, die dankbar dafür wären, einen solchen Investor zu erhalten. Welches Unternehmen sieht in einer solchen stillen Beteiligung nicht einen deutlichen Vorteil gegenüber einem bei der Bank zu besichernden Kredit? Der Betrüger pickt sich die schönsten Anfragen heraus und nimmt interessiert Kontakt auf, um Details zu erfahren. Er besucht die jeweiligen Firmen und hört sich sehr interessiert die Möglichkeiten an. Er sagt dabei, er habe das Geld geerbt und suche nun die Möglichkeit, dieses Geld eben anzulegen, ohne dabei den Weg über Bank oder Sparbuch gehen zu müssen, da er auch aus einem unternehmerischen Umfeld komme. Die Unternehmer erkennen auf das gekonnte Schauspiel des Betrügers hin ihre Chance, einen interessierten und ernsthaften möglichen Geldgeber vor sich zu haben. Der Kontakt wird vertieft und der Betrüger schafft größeres Vertrauen. Bevor er jedoch endgültig investiert, so der Betrüger bei einem der tiefergehenden Besuche, möchte er doch zuvor eine Meinung eines unabhängigen Wirtschaftsprüfers hören, was der zu den Ertragsaussichten des Investments zu sagen hat. Immerhin möchte man hier solide investieren und verspreche sich auch langfristig, dass das Geld eine Rendite abwirft. Die Unternehmer, die ja von ihrem Betrieb ohnehin überzeugt sind, werden ohne weitere Zweifel der Überzeugung sein, dass der Wirtschaftsprüfer nur das feststellen würde, was sie ohnehin schon längst wissen. Zudem mache die Buchhaltung ohnehin eine externe Steuerkanzlei, wo also sollte das Problem liegen? Der Betrüger sagt in diesem Zusammenhang weiter, dass er selbst von Zahlen zu wenig verstehe, aber einen Wirtschaftsprüfer kenne, mit dem die Familie bereits länger zusammengearbeitet hat, auf dessen Urteil er also besonderen Wert legt. Der potentielle Investor überreicht dem auf das Investment lauernden Unternehmer die Karte des Wirtschaftsprüfers und sagt ihm, er könne es sich ja überlegen und dann bescheid geben. In jedem Fall stelle er, also der Betrüger, jede weitere Alternative zu einem anderweitigen Investment so lange zurück, bis er von dem Unternehmer höre. Denn sein Unternehmen scheint ihm bis zu diesem Zeitpunkt auf den ersten Blick als das bestmögliche Investment. Zudem übergibt der Betrüger dem Unternehmer noch eine vorgefertigte Absichtserklärung und eine Kopie seines Depots bei einer Bank, aus der der Unternehmer bitte doch die Kapitalhöhe bestätigend entnehmen könne und sieht, dass er es mit einem ernsthaften Interessenten zu tun habe. Mit dieser positiven Aussage verabschiedet sich der Betrüger vom Unternehmer und sagt, er sei in den kommenden zwei Wochen in einem Urlaub, er erwarte dann den Bericht des Wirtschaftsprüfers und dann könne man ja die Details und den Vertrag ausarbeiten. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Der Unternehmer ruft sodann den Wirtschaftsprüfer an, dessen Telefonnummer er der Visitenkarte entnehmen kann, die ihm der potentielle Investor eben überreichte. Der Wirtschaftsprüfer sagt dem Unternehmer, dass er schon von dem Investor wisse, dass er die Bücher der vergangenen Jahre prüfen soll, wobei es weniger um Ertragsaussichten geht, als vielmehr um die Feststellung, dass das Unternehmen solide sei und die Jahresabschlüsse schlüssig und logisch. Also keine Sorge, er geht davon aus, dass wenn die Steuerkanzlei die Arbeit der vergangenen Jahre richtig gemacht habe, die Abschlüsse auch aufschlussreich genug sind und wenige Tage für die Prüfung reichen sollten. Er habe sich zudem die kommende Woche für diese Prüfung frei gehalten, da er darum gebeten wurde. Das klinge ja perfekt, erwidert der Unternehmer, er könne in der kommenden Woche gern kommen und die Unterlagen prüfen. Da gäbe es nur ein Problem, so der Wirtschaftsprüfer, wer denn für die Kosten für die Prüfung aufkomme. Denn der mögliche Investor sagte ihm, die Prüfung veranlasse der Unternehmer da er ja auch die Beteiligung wolle, also trage er auch die Kosten. Der Unternehmer zögert nur kurz, erkennt dann aber die suggerierte Logik, dass es ja stimmt, dass er die Beteiligung sucht und so auch die Voraussetzungen schaffen müsse. Kein Problem, er werde die Kosten tragen, sagt der Unternehmer zu. Man verständigt sich darauf, dass der Wirtschaftsprüfer am kommenden Montag in das Unternehmen komme, um die notwendigen Unterlagen in Empfang zu nehmen, der Unternehmer möge bis dahin die Jahresabschlüsse der vergangenen Jahre vorbereitet haben. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Wie besprochen taucht der Wirtschaftsprüfer am Montag in der Firma auf und nimmt die Unterlagen in Empfang, die er, wie er zu verstehen gibt, in seinem Hotel prüfen werde. Da habe er die notwendige Ruhe und zudem den Raum, den er brauche. Der Unternehmer möge bitte in die Wege leiten, den Vorschuss auf die Rechnung, die der Wirtschaftsprüfer jetzt aushändigt, bis Ende dieser Woche zu begleichen. Die Rechnung ist angemessen und kann den Vergleich mit den Rechnungen, die ansonsten das Steuerbüro zusendet durchaus standhalten. Gut, die zusätzlichen Reisekosten sind ein Posten, den der Unternehmer bis dahin nicht vom Steuerbüro kannte, aber das kann er verstehen, immerhin kam der Prüfer extra angereist. Der Prüfer verabschiedet sich und der Unternehmer sichert zu, den Kostenvorschuss direkt überweisen zu lassen, was sind schon 2.500 Euro im Vergleich zu dem erwarteten Investment...
 
    
 
   Am darauffolgenden Freitag kommt der Prüfer wie besprochen wieder ins Büro des Unternehmers und gibt die Montag ausgehändigten Unterlagen an ihn zurück, zusammen mit dem Prüfbericht, in dem auf zwei Seiten steht, dass nach Sichtung und Prüfung der Unterlagen davon auszugehen ist, dass das Unternehmen über die geforderte Ertragskraft und die positiven Zukunftsaussichten verfüge. Aus Sicht des Prüfers spreche nichts gegen eine Beteiligung wie sie anvisiert ist. 
 
    
 
   Der Unternehmer ist nach diesem Bericht optimistisch und guter Dinge, dass jetzt alles mit der Beteiligung glatt laufen werde, wenn der Investor aus dem Urlaub zurück ist. Gleichen Optimismus strahlt auch der Prüfer aus, der jetzt bei der Verabschiedung darauf hinweist, dass nach der Prüfung nun die zweite Hälfte der Rechnung fällig wäre und er natürlich den potentiellen Investor umgehend nach seiner Rückkehr aus dem Urlaub über diesen positiven Prüfbericht informieren werde. Der Unternehmer bedankt sich und verspricht, die ausstehende zweite Hälfte der Rechnung direkt ausgleichen zu lassen, lässt dieser Ankündigung noch am gleichen Tag Taten folgen und überweist die zweiten 2.500 Euro. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Als sich in den kommenden zwei Wochen der potentielle Investor nicht wieder meldet, fragt der Unternehmer beim Wirtschaftsprüfer nach, den er unter der angegebenen Mobiltelefonnummer erreicht. Nein, er habe auch nichts gehört, nur das Gerücht, dass der potentielle Investor scheinbar in der Karibik geblieben ist. Tragisch, aber so etwas komme vor. Wer kann schon in die Zukunft sehen...?
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Der Grund, warum dieser Trick noch immer so häufig vorkommt und perfekt zu funktionieren scheint liegt darin begründet, dass es hierbei nahezu unmöglich ist, einen Betrug nachzuweisen. Der das Geld erhaltende Wirtschaftsprüfer ist natürlich ein Komplize des Betrügers, doch dieser steht nicht im Blickfeld des Unternehmers. Er war notwendig, um den Investor zu bekommen und zudem lieferte er die geforderte Arbeit ab, eine Stellungnahme bezüglich des geplanten Investments abzugeben. Dass dann der potentielle Investor seinen Plan änderte und im Urlaub blieb konnte niemand voraussehen. Hier also einen Vorsatz zu konstruieren, der für einen Betrug notwendig ist, dürfte sehr schwer werden. Der Unternehmer wird die an den Prüfer gezahlten 5.000 Euro als gerechtfertigtes Honorar sehen, auch wenn er diese sehr hoch empfindet. Doch was tun? Würde er die in der selben Zeit in derselben Stadt oder Gegend ebenfalls zahlenden fünf Unternehmer kennen, würde das Bild schon anders aussehen, erst recht wenn alle zugleich zur Polizei gehen würden. Aber welche Unternehmer würden schon miteinander über einen möglichen Investor sprechen? Erst recht, wenn die Unterneher so ausgesucht wurden, dass sie in unterschiedlichen Branchen und Bereichen tätig sind. Bei dem Prüfbericht, den der Wirtschaftsprüfer anfertigen sollte ging es zudem nicht um konkrete Zahlen, sondern nur um eine Empfehlung. Ein auf dem Laptop gespeichertes Dokument, bei dem der Prüfer nur den Namen der geprüften Firma austauschen musste und den gleichen Text bei allen Unternehmern bringen konnte, die daraufhin alle auch die zweite Rate der Rechnung zahlten. Erst recht als der Prüfer bei der Abgabe des Berichtes erwähnte, dass er den möglichen Investor persönlich kontaktieren werde und das Resultat mitteilen wolle. Welcher Unternehmer will da schon als säumiger Schuldner dastehen? Dass die erste Rate beglichen wurde schien nie ein Risiko zu sein, da der Unternehmer befürchten musste, einen ungünstigen Bericht zu erhalten oder im schlimmsten Fall gar keinen. Also ein leichtes Spiel, bei dem die Betrüger in einer Woche ohne Zweifel mehrere Unternehmer erleichtern können. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Wieder zeigten die Betrüger bei diesem Trick, dass sie in der Lage sind, alle notwendigen Rollen auszufüllen. Während einer der Betrüger den Investor glaubwürdig verkörpern musste, spielte der andere den Wirtschaftsprüfer. Beide legten glaubwürdige Rollen an den Tag, sodass der Unternehmer letztendlich ein Teil dieser cleveren Aufführung wurde, an deren Ende er sich ein Investment und eine Finanzspritze von 250.000 Euro versprach. Erneut machte die Gier das Opfer zur willigen Marionette.... 
 
    
 
   ***
 
    
 
   

 
   
Paket Zustellung einmal anders
 
    
 
   

 
   

 
 
   Wer jedoch denkt, dass die großen Betrügereien immer nur in einem Team von Betrügern ablaufen müssen, der irrt, wie das folgende Beispiel und der folgende Trick zeigt.
 
    
 
   Diese -zugegeben sehr geschmacklose- Masche kann Jeden treffen und Niemand ist davor geschützt. Immer mehr Menschen bestellen Ihre Waren Online und lassen sie sich bequem nach Hause liefern. Der steigende Bedarf an Logistiklösungen und der gleichzeitige Kostendruck bei den Speditionsunternehmen haben dazu geführt, dass immer mehr Subunternehmer mit gemieteten Lieferwagen die Päckchen und Pakete zustellen. Aber was schreibe ich hier, vermutlich erhalten Sie auch regelmäßig Waren von einem Zusteller, auf dessen Lieferwagen der Aufdruck eines großen Autovermieters prankt. 
 
    
 
   Einen solchen Lieferwagen besorgt sich der Betrüger in unserem Fall. Er präpariert zahlreiche kleine Pakete und versieht diese mit Adressen und Namen, die er aus den Todesanzeigen der örtlichen Tageszeitung entnommen hat und von deren Adressen er weiß, dass noch Angehörige dort wohnen. Dann macht er sich auf seine Runde und klingelt mit dem Päckchen unter dem Arm an der Adresse. Wenn die Tür geöffnet wird sagt er, dass er ein Nachnahmepaket habe. Als Empfänger nennt er dabei den kürzlich verstorbenen. Er spielt dabei den Unwissenden bezüglich des Todesfalls. Als ihm diese Mitteilung gemacht wird, bekundet er Beileid und sagt beiläufig, dass es ja dann dieses Paket wäre, was der Verstorbene zuletzt bestellt hat. Wer weiß was da wohl drin sei? Aber kein Problem, wenn man es nicht abnehmen wolle, wird er es als unzustellbar zurücksenden lassen. Der Nachnahmebetrag scheint zudem auch nur der Zollbetrag zu sein, also ein Artikel der bereits bezahlt wurde und dann durch den Zoll musste, der diesen Betrag bei Übergabe verlangt. Dabei blickt der falsche Paketzusteller auf die Zustellungsdokumente, die er natürlich selbst verfasste. Doch als er erwähnte, der Artikel in dem Paket sei bereits bezahlt und diese 126,50 Euro sei der Zoll wird der Mann oder die Frau an der Tür hellhörig. Es scheint ja ein wertvolles Produkt zu sein, bei so viel Zoll, wirft der Paketfahrer wieder ein und sagt dann erneut, dass man es eben zurück sende wenn man es nicht abnehmen wolle. Alles kein Problem, er sei nur der Fahrer. Spätestens jetzt wird es sich der Mann oder die Frau an der Tür überlegen und in vielen Fällen wird der Paketzusteller den Betrag kassieren können... 
 
    
 
   Die Betroffenen werden dann die kleinen Pakete öffnen und wertlose Sachen oder im schlimmsten Fall nur Bündel alter Zeitungen finden. Doch der Zusteller, der kann ja eigentlich nichts dafür.... Die Betrogenen stehen in dem Moment, in dem der Paketzusteller klingelt, vor einer Situation, die sie nicht oder nur sehr schwer beherrschen können. Auf der einen Seite der noch frische Verlust eines geliebten Menschen, auf der anderen Seite die scheinbar letzte Bestellung des Verstorbenen, die zudem schon bezahlt war. Gut, der Zoll fällt an, also eine Bestellung aus Übersee. Aber was war es? Ein Geschenk zum Abschied? Bei diesem Betrag eine Neugier, die siegt und schließlich in der Bezahlung endet. Bei dreißig oder auch nur zwanzig täglichen Besuchen des Paketzustellers ein Tag, der sich lohnt und auch zwischen zwei größeren Betrügereien etwas "Spielgeld" in die Taschen spült. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Sie sehen, der Trickbetrug macht vor keiner Situation halt und ist in allen Bereichen des täglichen Lebens anzutreffen. Er zieht sich wie der berüchtigte "Rote Faden" durch nahezu alle gesellschaftlichen Schichten und wird genährt von der Gier und dem Streben, einen persönlichen Vorteil zu erlangen. Trickbetrüger sind dabei nicht unbedingt nur auf die "großen Fische" aus oder die Maschen, die bei einem einzigen Opfer eine große Beute versprechen. Sie konnten an den Beispielen bislang sehen, dass in nahezu jeder Situation Fallen lauern, in die die potentiellen Opfer nur allzu gern herein tappen und dann zum Spielobjekt des Betrügers werden. Dabei werden Sie an späterer Stelle in diesem Buch noch die Maschen kennen lernen, die bis in den Alltag eines Jeden von Ihnen vorgedrungen sind. Doch bevor es darum geht, ein kurzer Blick auf die Maschen, die die cleveren Betrüger aus der realen Welt hinein in die virtuelle Welt befördert haben. Denn mit der Verbreitung des Internet wurde nicht nur der Teil aus unserem Alltag ins Netz verlagert, der schnelle und bequeme Einkaufsmöglichkeiten oder Bankgeschäfte bietet, sondern auch der Betrug nahm Einzug in die schöne neue Welt aus Pixeln und Megabytes. Denn leider ist das Internet eben nicht die schöne heile Welt aus Facebook und Spielspaß, sondern es lauern Gefahren, die in seriöser Verkleidung die Nutzer um das Geld bringen. Dabei kommt es den Gaunern in dieser Welt des World Wide Web sehr zu Hilfe, dass die Strafverfolgung massiv erschwert ist. Denn wer will schon wissen, wo der Betrüger sitzt, der gerade das virtuelle Geld einstreicht? Er könnte Ihr Nachbar sein oder ein Gauner unter Palmen auf der anderen Hälfte der Erdkugel, wer will das so genau wissen in dieser Zeit, die den Erdball miteinander vernetzt...?
 
    
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Teil III – Die Tricks der Internetbetrüger
 
    
 
   

 
   
Von der Gefahr der Foren
 
   

 
   

 
 
   Betrüger, die sich im Internet tummeln, unterscheiden sich kaum von denen, die ihre cleveren Maschen und Tricks in der 'realen Welt' abziehen. Auch diese Garde der Schwindler nutzt die Gier der potentiellen Opfer und deren Drang, sich einen Vorteil zu verschaffen, clever und geschickt aus. Dabei gilt auch hier der Grundsatz, dass Betrüger selten unter Zeitdruck stehen. Sie prüfen das Umfeld, beobachten und sammeln Informationen und legen sich letztendlich einen guten Plan zurecht, nachdem sie das ausgesuchte Opfer um das Geld bringen wollen. Nur ein Unterschied hat das Medium Internet im Vergleich zu dem Betrug, der in der wirklichen Welt stattfindet: Es ermöglicht den Betrüger in noch mehr Rollen zu schlüpfen, als er es in der realen Welt jemals könnte. Dabei kommt ihm auch hier sein eigenes, rhetorisches Geschick sehr gelegen und wird gezielt eingesetzt.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Ein gutes Instrument für die Internet Betrüger sind Foren. Es sind hilfreiche Diskussionsplätze, die in den Augen der Betrüger geradezu danach rufen, dort auf Suche nach potentiellen Opfern zu gehen. Da sich die derartige Gefahr auf zahlreiche Maschen verteilen kann, wird in diesem Kapitel des Internetbetruges eher generell vor den für den Betrug anfälligen Orten gewarnt, wobei einige Beispiele gegeben werden. Generell gilt jedoch, dass die Grundsätze des Betruges, die Sie bereits bis hierhin erfolgreich kennen gelernt haben, auch bei dem Medium Internet uneingeschränkt gelten, wie Sie gleich sehen werden.
 
    
 
   In Foren treffen sich in der Regel Menschen, die die gleichen Interessen oder die gleichen Probleme haben und tauschen rege Informationen aus. Jeder hilft jeden, das Grundprinzip dieser Diskussionsplätze. Man trifft sich, gibt hilfreiche Ratschläge oder stellt seine persönliche Situation dar, um Ratschläge der anderen Forenmitglieder zu erhalten. Dass dabei auf die Regeln geachtet wird und niemand beleidigt oder beschimpft oder zu einem Werbeangebot verlockt wird, übernimmt der Moderator eines solchen Forum die Kontrolle und prüft regelmäßig neue Beiträge auf Einhaltung der Richtlinien. Wenn alles gut moderiert und administriert ist, hat man es mit einem seriösen Forum zu tun, dass tatsächlich einen persönlichen Nutzen verspricht. Zufriedene Nutzer kommen gern wieder zurück in das Forum und werden regelmäßige Gäste. Teils aus dem Bedürfnis, auch Anderen zu helfen, da sie selbst Hilfe erfahren haben oder aber aus dem Wunsch, Antworten auf eigene Fragen zu erhalten. Foren gibt es für nahezu alle Bereiche und Probleme des täglichen Lebens. Angefangen von Geldproblemen, Diäten und Ernährungstipps, Rechtsfragen über Reisen und Urlaube bis hin zu Fragen mit spezifischen und fachlichen Hintergrund. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   So grundsätzlich positiv diese Art von interaktiven und virtuellen Diskussionsplätzen auch ist, so bestechend verlockend sind diese Diskussionsplätze für clevere Betrüger. Da Betrüger sehr viel Zeit und in der Regel wenig Kostendruck haben (nicht zuletzt weil sie mit einigen guten Tricks gleich ein Riesenvermögen auf einen Schlag erzielen) sind Foren ein geeigneter Platz, um sich schrittweise neue Opfer zu "angeln". Gleich einem Fischer werfen Betrüger einen Köder aus und warten darauf, wer anbeißt. Die Betrüger legen für den Forenbetrug in einem geeigneten Forum -das können Reiseforen sein, Schuldnerforen oder Existenzgründerforen- mehrere Profile an und fangen an, sich Zeit zu nehmen. Das mag auf dem ersten Blick etwas seltsam klingen: Sich Zeit nehmen? Ja, diese Zeit benötigen die Betrüger für den glaubhaften Schwindel. Es werden mehrere Profile angelegt, von denen jedes eine Rolle zugeteilt bekommt und täglich oder regelmäßig mit neuen Beiträgen seine Reputation im Forum erhöht. Nicht zuletzt kann hinter jedem Mitgliedsnamen in einem Forum gesehen werden, wie lange der User schon angemeldet ist und wie viele Beiträge er bis dahin verfasst hat. Eines der Profile macht sich dadurch bemerkbar, dass es zu vielen Themen und Fragen im Forum ernsthafte, hilfreiche und seriöse Beiträge schreibt. Beiträge, die wirklich etwas aussagen und fachlich richtig sind, vor allem aber dadurch herausstechen, dass hier jemand scheinbar viel Zeit investiert, um ernsthaft zu helfen. Der dabei angeschlagene Ton ist uneigennützig, hilfreich und dennoch persönlich. Es werden also keine Beiträge der kürzeren und scherzhaften Art geschrieben, sondern stattdessen lange und in die Tiefe gehende Beiträge. Ein anderes der Betrügerprofile geht in dieselben Foren und Kategorien herein und findet diese Beiträge zunächst hilfreich, um mehrere Tage später zu sagen, wie sehr dieser Tipp und Beitrag geholfen hat. Das verleiht zusätzliches Vertrauen in die längeren Fachbeiträge. Ein weiteres Profil wird wenige Wochen später tätig und schreibt eine Anfrage, die mit dem ausgedachten Betrug zu tun hat. Es wird eine Frage gestellt, die darauf aus ist, vor allem von so vielen Mitgliedern wie möglich gelesen zu werden, etwas heikler Inhalt, aber ein Problem oder eine Frage, mit der sich viele Nutzer identifizieren können. Nehmen Sie zum Beispiel an, Sie sind in Geldnöten und überschuldet, also in einem Finanzforum. Die SCHUFA Einträge verhindern neue Kredite oder dringend benötigte kleine Darlehen. Jetzt lesen Sie regelmäßig dieses Forum, in dem es um Finanzen und Probleme mit Schulden geht. Jetzt erkennen Sie den Beitrag eines der Profile des Betrügers, in dem ein Weg gesucht wird, sich möglichst schnell und problemlos in kurzer Zeit von allen Schulden befreien zu können. Wenige Tage später schreibt das bislang durch sehr hilfreiche und ernsthafte Beiträge aufgefallene Profil des Betrügers, dass er schon einmal in einer identischen Situation war, sich aber dann über einen Kontaktmann und einen inzwischen lieb gewonnenen Freund in weniger als drei Monaten von allen Schulden befreien konnte, ohne einen einzigen Cent an seine Gläubiger zu zahlen. Gern würde er diesem Nutzer helfen, jedoch nicht publik mit den Informationen die alle lesen könnten, denn man wisse ja nie, wer alles mitliest und wenn diese Informationen in die falschen Hände gelangen, würde dieser Weg dauerhaft nicht mehr funktionieren, statt dessen solle der interessierte Fragensteller eine Privatnachricht über das Forum schreiben. Denn leider war diese Funktion in seinem Profil deaktiviert, sonst hätte das hilfreiche Profil doch direkt eine private Nachricht geschrieben. Diese Deaktivierung war natürlich gewollt und diente nur dem Zweck, dass das inzwischen gut etablierte Profil eine für alle lesbare Antwort schreiben konnte und auf die Privatnachricht als Form der Kontaktaufnahme hinwies. Jetzt muss der Betrüger, dessen Profil jeder prüfen kann und erkennen wird, dass es ein seriöses Profil ist, nur noch darauf warten, dass er von ähnlichen Betroffenen eine Privatnachricht bekommt, die nach diesem scheinbar einfachen Weg fragen. Er wird sich auf einen Emailverkehr einlassen, in dem er schließlich Jemanden empfehlen wird, der zum Beispiel gegen eine kleine Gebühr ein "Schuldenbereinigunsprogramm" durchführt, bei dem alle SCHUFA Einträge schon nach drei Monaten gelöscht sind. Glaubwürdig verpackt und seriös beschrieben werden hier Betroffene in die Falle tappen, immerhin haben diese keine Zweifel und es winkt die Befreiung von allen Schulden. Jetzt heißt dieses "Schuldenbereinigungsprogramm" nicht unbedingt so, aber es sind auch andere alternative Bezeichnungen möglich. Denken Sie an "Restschuldbefreiung in England", die in Deutschland voll anerkannt wird und bei der man gegen die Gebühr eben alle Voraussetzungen schafft, natürlich ohne dass der Betroffene seine vertraute Umgebung verlassen müsse. Alles funktioniere perfekt auch von Deutschland aus, man erledige schon alles. Wird die Gebühr gezahlt, ist der Betrüger verschwunden. Für wenige Minuten täglich Zeiteinsatz ein Einkommen ohne Mühe. Der Betroffene kann nicht zur Polizei gehen, da er ein Verfahren durchführen und die entsprechenden Voraussetzungen dafür durch Vorspiegelung falscher Tatsachen erreichen wollte. Er müsste sich also selbst wegen Insolvenzbetrug oder versuchtem Insolvenzbetrug anzeigen. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Ähnliche Forenmaschen in Finanzforen sind der Hinweis auf einen privaten Geldgeber, der günstig Geld verleiht, den man jedoch nicht offen nennen wolle, da sonst der Weg nicht mehr besteht und den man aber gern empfiehlt. In den Privatnachrichten wird dann eine email Adresse eines Vermittlers genannt, der dem Kreditsuchenden dann suggeriert, über viele private Investoren zu verfügen, die bereit sind, auch ohne SCHUFA oder ähnliches Geld günstig zu verleihen. Mindestsumme jedoch 20.000 Euro Kreditbetrag. Die Gebühr, wenn er als Vermittler beauftrag wird, liegt bei 450 Euro, zahlbar sofort. Sie werden sich sicher vorstellen können, dass ein entsprechend seriöser Schreibstil hier Vertrauen erwecken und eine derartige Anfrage viel beachtet sein wird. Natürlich, so wird der Betrüger weiter argumentieren, könne er keine Webseite oder ähnliches haben, immerhin sei es ja eine Dienstleistung außerhalb des Bankengesetzes und man wolle nicht auffallen damit. Wenn das glaubwürdig dargestellt wird, kann sich der Betrüger, der natürlich hinter allen Emailadressen und Profilen steckt, sicher über viele Anfragen freuen. 
 
    
 
   In Foren sollte also generell Vorsicht geboten sein, wenn ein Profil nach mehrwöchigen seriösen und hilfreichen Beiträgen plötzlich auf Privatnachricht verweist. Speziell bei Anfragen, deren Charakter sich in einer Grauzone bewegt. Nicht immer stecken hinter verschiedenen Profilen auch verschiedene Personen. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Da sehr viele Forenbetreiber inzwischen auch erkennen, wenn sich der gleiche Computer mit mehreren Profilen in das Forum einloggt und diese Betreiber dann entsprechende Nutzer sperren, greifen einige der geschickten Betrüger direkt darauf zurück, ein eigenes Forum ins Netz zu stellen. Das verhindert zudem, dass der entsprechende Betrug in diesem Forum dann publiziert wird, denn solche Beiträge kann der Besitzer direkt löschen, noch bevor jemand einen solchen Beitrag lesen konnte... 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Wie der Betrüger das Geld für solche Betrügereien "sauber" bekommt, erfahren Sie in dem Kapitel, das sich mit dem Alltagsbetrug befasst. Denn beim Online Betrug kann natürlich nur schwer auf Barzahlung zurück gegriffen werden, da man sich nicht in Präsenz vor sich hat. Viele Menschen werden eher zur Online Überweisung greifen, doch dann wäre der Betrüger ja an Hand der Bankdaten nachverfolgbar. Die Lösung für dieses Dilemma des Betrügers, das in nahezu allen Online Maschen gegeben ist, im Kapitel des Alltagsbetruges. Also bitte haben Sie Verständnis, wenn die dargestellten Online Maschen ausschließlich bis zur Zahlung beschrieben werden. Den Weg des Geldes erhalten Sie an späterer Stelle im Buch.
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Partner gesucht – Online Dating einmal anders
 
    
 
   

 
   

 
 
    
 
   Das Geschäft mit dem Online Dating boomt. Wir verbringen mehr und mehr Zeit vor dem Internet und weniger Zeit in der "Welt da draußen", warum also nicht gleich den bequemen Weg gehen, auch direkt über das Internet unser neue Partnerin oder den neuen Partner kennen zu lernen? Ein logischer Weg und eine Marktlücke, die auch die Betrüger für sich erkannt haben. Doch dabei soll hier nicht der Blick auf die zahlreichen Online- Kontaktbörsen geworfen werden, die teilweise künstlich die Zahl der angeblich angemeldeten Nutzer nach oben korrigieren, um neue zahlende Kundschaft in Form von Mitgliedschaften anzulocken (obwohl auch das eine Form des Betruges ist, denn was sonst sollte gemeint sein mit "Vorspiegelung falscher Tatsachen" im Betrugsparagraphen?), sondern wir wollen den Blick auf einzelne Profile in solchen Börsen werfen. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Betrüger wissen, dass sich mit der Verzweiflung von Menschen immer eine gute Summe erzielen lässt. Und wer könnte verzweifelter sein, als ein Mensch mittleren Alters, der nicht gerade attraktiv aussieht und bereits seit mehreren Monaten auf einer Online Dating Plattform ein Profil unterhält in der Hoffnung, hier die große Liebe seines Lebens zu finden? Der Betrüger kreiert ein Profil nach den Bedürfnissen dieser verzweifelt Suchenden. Er schmückt es farbenfroh aus und fügt eine Bilderserie einer fiktiven Person hinzu, die den Geschmack eines Jeden treffen dürfte. Anschließend schreibt er gezielt die verzweifelt Suchenden an, idealerweise die im höheren Alter, eher durchschnittlich oder unterdurchschnittlich attraktiv und spielt Interesse vor. Wobei natürlich Wert darauf gelegt wird, mehr als einmal zu betonen, dass es auf die inneren Werte ankommt und nicht darauf, wie man äußerlich aussieht. Zudem suche man einen Partner im höheren Alter, der über die Erfahrung und die Reife des Alters verfügt. Eben genau die Art des Anschreibens, die das Herz der Betroffenen höher schlagen lässt, die nicht zuletzt um den Fakt wissen, dass sie sowohl älter als auch nicht wirklich attraktiv sind. Hier zeigt also eine junge, attraktive Schönheit, dass sie durchaus Interesse hat und man wechselt fleißig Emails, in denen die attraktive Frau, hinter der unser Betrüger steckt, immer wieder aufs Neue versteht, genau das zu sagen, was der Partnersuchende hören oder lesen möchte. Die langwierige, erfolglose Suche scheint ein Ende zu haben und viel zu schnell verfällt man diesen süßen Worten. Der entsprechende Beschleunigungsdruck kommt dabei von der scheinbar attraktiven Frau, die ja so glücklich darüber ist, endlich den Seelenpartner gefunden zu haben. Etwas, das sie doch für fast unmöglich hielt. Was muss das für eine Fügung höherer Gewalt sein, ausgerechnet jetzt einen so lieben und zärtlichen, ehrlichen Menschen gefunden zu haben. Die Mails werden intimer, es werden weitere Bilder ausgetauscht, die der Betrüger natürlich vorher fein säuberlich bereits dafür vorgesehen geordnet hat, und die virtuelle Beziehung wird romantischer, intimer und nicht zuletzt immer hoffnungsvoller auf die gemeinsame Zukunft, die inzwischen immer näher zu rücken scheint. Die attraktive junge Frau malt dem Opfer schon aus, wie sie sich die tolle Zukunft vorstelle, die man gemeinsam haben wird. Dabei wird genau die Idealvorstellung angesprochen, von der das Opfer immer träumte, es werden geistig und in der Vorstellung des Opfers bereits alle Vorkehrungen getroffen und es sieht sich der Erfüllung seines Traumes immer näher. Es wird mehr und mehr realistischer. Ist das vermeintliche Opfer angesichts der zu erwartenden Erfüllung seiner ganz privaten Träume blind genug, kann der Betrüger zur Vollendung seines Planes schreiten. Er schreibt dem Opfer eine email, in der er emotional andeutet, einen Fehler begangen zu haben und man die glückliche Liebe damit aufs Spiel setzte. Ja, der Betrüger in der Rolle der netten jungen attraktiven Frau schreibt, dass man mit dieser Lüge nicht in diese romantische Beziehung eintreten wolle, ganz verzweifelt sei und auch wenn es vermutlich die einzige Chance war, die Liebe des Lebens zu finden, besser die Beziehung beende. Man möchte dieses edle Herz nicht enttäuschen und ist selbst ganz verzweifelt und traurig darüber. Das Opfer wird, wenn es diese Email voller Herzschmerz erhält, vermutlich aus allen Wolken fallen und nachfragen, was denn los sei. Er habe doch nichts getan und es gibt doch nichts, was sich nicht aus der Welt schaffen lasse. Doch bitte, es kann doch weiter gehen. Sie solle nur schreiben, was denn eigentlich los sei. Er möchte doch helfen, dass man das gemeinsame Glück antreten zu können. Jetzt hat das Opfer angebissen und ist bereit für die bereitgelegte Geschichte des Betrügers. Jetzt kommt eine Mail, in der die ansehnliche und attraktive Frau schreibt, sie sei leider nicht wohlhabend und eher arm, habe Schulden und deshalb Probleme und sitze im Ausland fest. Ersatzweise muss es nicht das Ausland sein, sondern kann, wenn das Opfer aus Bayern kommt, auch Norddeutschland sein oder umgekehrt. Nur eben weit weg. Jetzt wird gesagt, dass man Mietschulden habe und auch nicht das Geld für den Zug, ganz im Gegenteil, man müsse aus der Wohnung und wisse nicht wohin. Könne man nicht vorbei kommen? Das Opfer erkennt, dass jetzt das erste Treffen winkt, welches ohnehin längst herbei gesehen war. Zudem die Chance, dass die Dame seines Herzens (so blind ist er inzwischen) gleich zu ihm ziehen kann. Etwas, dass er nicht nur vor seinem geistigen Auge sieht, sondern direkt anbietet. Die Antwort der attraktiven Frau ist hierauf euphorisch, es wäre ja wie ein Traum, der wahr werden würde, wenn sie zu ihm könne. Sie habe das Gefühl, dass er der Mann fürs Leben sei. Nur wie zu ihm kommen? Sie komme nicht mehr in die Wohnung, da der Vermieter das Schloss austauschte und nur freigeben will, wenn wenigstens eine Miete Rückstand gezahlt würde, ebenso die Fahrtkosten, wie zu ihm kommen ohne das notwendige Geld? So oder so, es wird rhetorisch geschickt klargemacht, dass der Besuch und das Treffen nur stattfinden könne, wenn eben ein Geldbetrag für das Ticket oder die Lösung der Altlasten beglichen werden würde. Das Opfer, das natürlich den real gewordenen Traum so nahe vor sich sieht, wird sich nicht lang bitten lassen und aushelfen. Immerhin soll diese Erfüllung seines Traumes nicht an den Tausend Euro scheitern... Nachdem er das Geld gezahlt hat plötzlich Funkstille und keine Reaktionen mehr auf die Emails mit den Fragen, wo sie denn nun bleibe....
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Auch wenn dieses Beispiel sehr extrem dargestellt sein mag, es gibt zahlreiche Fälle, die genau so ablaufen. Ein attraktives Profil bandelt mit einem weniger attraktiven an und bringt ihn dazu, sich zu verlieben. Dann wird der Traum und die Hoffnung immer realistischer gestaltet und schließlich die Erfüllung dieses Traumes so nah vor Augen geführt, dass das Opfer in diesem Fall nicht mehr anders kann, als halb blind die Überweisung zu tätigen. Alles, nur bitte lass den Traum wahr werden. Diese Masche läuft jedoch nicht nur auf den "gewöhnlichen" Onlinedatingseiten ab, Hochkonjunktur haben solche und ähnliche Maschen auch im Gay – Milieu. Hier fischen die Betrüger gezielt in Gegenden, in denen es keine offene Gay Szene gibt, die potentiellen Opfer also in der realen Welt nur wenig unrealistische Chancen haben, einen Partner zu finden. Dazu ein Profilbild, welches den Mann im knabenhaften Alter zeigt und der sich einen älteren Mann wünscht. Halbglatze und Bierbauch beim potentiellen Opfer, eben jene Eigenschaften, die einen Mann ohnehin unattraktiv für jüngere Partner machen, helfen hier den Betrüger, das geeignete Opfer zu finden. Das Opfer muss nur verzweifelt genug sein. Je verzweifelter es ist, desto blinder wird es sich verlieben und desto leichter wird es alles tun, um den vorgegaukelten Traum wahr werden zu lassen. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Wenn Sie sich selbst auf Partnerbörsen im Internet bewegen, sehen Sie die Welt nicht gleich durch die rosarote Brille, wenn Ihnen plötzlich ein Profil schreibt, dass in Ihr Suchschema passt. Seien Sie skeptisch, wenn keine anrufe möglich sind und keine Messengergespräche, bei denen man den Partner auch über hunderte Kilometer entfernt über die Webcam sehen kann. Nicht hinter jedem hübschen Foto steckt auch der Mensch, der verspricht, dahinter zu sein. 
 
    
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Shopping einmal anders
 
   

 
   

 
 
    
 
   Leider macht es das Internet den Betrügern immer leichter. Nahezu jeder Anbieter von Webseitenregistrierungen oder Serverplätzen bietet auch Softwarebaukästen oder vorgefertigte Online Lösungen für mittlere und kleine Unternehmen. Das ermöglicht es dem Betrüger, innerhalb weniger Mausklicks gleich ganze Shops ins Internet zu stellen. Da zudem die Skepsis gegenüber dem Internet mit steigender Verbreitung immer mehr verflogen ist, wird dem Betrüger der Betrug mehr und mehr erleichtert, wenn nicht sogar erst ermöglicht. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Findige Betrüger kopieren teilweise gesamte Angebote aus großen Onlineshops heraus und fügen diese auf einer eigenen Seite ein. Mit der richtigen Technik und Software wird es nicht lange dauern, bis die ersten Suchmaschinen den Shop finden, zudem helfen dem Betrüger die zahlreichen Forenaccounts, die er ohnehin als Grundausstattung hat, dabei, diesen Shop zu empfehlen und bekannt zu machen. Er hat dabei die Artikel eines anderen Shops einfach Eins zu Eins kopiert, jedoch die Preise um zehn oder zwanzig Prozent günstiger gemacht. Das führt dann auch nach wenigen Tagen zu ersten Käufen. Wer ist heute schon skeptisch, wenn es darum geht im Internet einzukaufen? Der Betrüger kassiert die Vorauszahlungen ein und schreibt nach wenigen Tagen den Bestellern eine Mail, dass sich die Auslieferung wenige Tage verzögert, da die Nachfrage so hoch sei, dass man leider auf die nächsten Lieferungen warten müsse. Das verschafft dem Betrüger weitere Zeit, in der mehr und mehr Menschen bei ihm bestellen und fleißig bezahlen. Nach wenigen Wochen nimmt er den Shop vom Netz und ist mit den Zahlungen der Kunden verschwunden. 
 
    
 
   Ähnliche Maschen gibt es auch bei den Online Auktionsplattformen, selbst wenn diese mehr und mehr Sicherheitsmechanismen einbauen, um den Betrug zu verhindern. Doch leider müssen auch hierfür erst einige Menschen betrogen worden sein, um eine solche Plattform dazu zu bewegen, entsprechende Hürden für die Betrüger einzubauen. Hürden, auf die die Betrüger vorbereitet sind und die sie nach kurzer Zeit der Vorbereitung ebenfalls mit Leichtigkeit nehmen können. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Wenn es um den Einkauf im Internet geht, seien Sie deshalb besonders skeptisch. Bestellen Sie nichts bei Shops, deren Daten im Impressum nicht überprüft werden können, rufen sie ruhig unter den dortigen Nummern an, um sich zu vergewissern, dass auch jemand erreichbar ist. Nicht zuletzt, prüfen Sie, ob die Domain, bei der Sie bestellen, auch seit längerem registriert ist. Das mag an sich keine Garantie sein, nicht einem Betrüger aufzusitzen, aber es schafft zusätzliche Sicherheit. Ganz ausschließen kann man nie, dass der Shop, in dem Sie Online einkaufen auch noch morgen im Netz ist. Skeptisch sollten Sie werden, wenn bei der Domainabfrage und der Überprüfung der Eigentümer ein anderer Name steht, als im Impressum oder, was noch verdächtiger ist, die Domain anonym registriert wurde. Dann verzichten Sie lieber auf das vermeintliche Schnäppchen, zahlen fünf, zehn oder zwanzig Euro mehr, aber haben auch die Sicherheit, das zu bekommen, was Sie bestellt haben. 
 
    
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Der spanische Gefangene – ein alter Bekannter kommt zurück
 
   

 
   

 
 
    
 
   Den "spanischen Gefangenen" konnten wir schon als ausgeklügelte Betrugsmasche kennen lernen, die trotz des hohen Alters noch immer ein Klassiker ist. Dass es ein solcher Klassiker auch ins Internet schaffte, war nur eine Frage der Zeit. Doch er hat es geschafft.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Dieser Trick der großen Schwindler begegnet uns heute in ungebetenen Emails mit vermeintlich seriösen Absendern. Ein Trick, der im Internet derart populär ist, dass selbst die renommierte Tageszeitung "Die Welt" einen Artikel veröffentlichte, der treffender nicht sein könnte:
 
   

 
   

 
 
    
 
   "Auffallend sind die Parallel-Schicksale, auf die man trifft. Sowohl Mrs Patricia Wagner, die mir auf Englisch, als auch Madame Lucia Koffi, die mir auf Französisch schreibt, waren mit Diplomaten an der Elfenbeinküste verheiratet. In beiden Fällen ist der Ehemann früh gestorben. Beide Witwen leiden an Krebs und werden auch bald sterben. Beide sind überzeugte Christinnen und möchten das Geld nicht in die Hände von Muslimen fallen lassen, sondern einem Christen Gutes tun. Der einzige Unterschied: Mrs Wagner verspricht mir 18 Millionen Dollar, Madame Koffi begnügt sich mit weniger als der Hälfte. In beiden Fällen aber drängt die Zeit: Meine Kontonummer und die Bankleitzahl soll ich so schnell wie möglich übermitteln.
 
    
 
   Da sich in letzter Zeit die Online-Angebote häufen, erzähle ich einem alten Schulfreund davon. Er kommt gerade aus Afrika zurück, ist ein Vertrauter Wole Soyinkas, des nigerianischen Literaturnobelpreisträgers von 1986. "Weißt du eigentlich", fragt er, "dass sich die meisten spanischen Gefangenen in Lagos befinden?" Spanische Gefangene? "The Spanish Prisoner", so lerne ich, ist das Kürzel für den betrügerischen Plot, der vielen dieser als "Scam" bekannten E-Mails zugrunde liegt. Der Trick mit dem "Spanischen Gefangenen" wurde 1588 erfunden und wirkt bis heute. Das Opfer erfährt von einem Betrüger, er stehe in Kontakt mit einem Aristokraten, der in Spanien unter einem Tarnnamen im Gefängnis sitze. Er könne seine wahre Identität nicht preisgeben, ohne sich in große Gefahr zu begeben. Und vor allem benötige er Geld, um sich aus der Gefangenschaft freizukaufen. Wer ihm dabei helfe, solle später reich belohnt werden - mit Geld und der Aussicht, die bildschöne Tochter des Gefangenen zu heiraten. Ist das erste Geld gezahlt, tauchen immer neue Schwierigkeiten auf, die zu immer höheren Geldforderungen führen. Solange, bis das Opfer - "The Mark" heißt der Fachausdruck - ausgeblutet ist. Mehreren Filmen liegt dieser Plot zugrunde, darunter David Mamets "The Spanish Prisoner" aus dem Jahre 1997.
 
    
 
   Heute gibt es nirgendwo mehr "Spanische Gefangene" als in der Zehn-Millionen-Metropole Lagos, der Hauptstadt Nigerias. Die Online-Scams sind hier zu einer blühenden Industrie geworden. Ihre Produktionsstätten sind die unzähligen Internet-Cafés in den Stadtteilen Oworonshoki, Bariga und Ebutte-Metta. Zu den Dauergästen der Cafés zählt "Akin", ein Teenager, der durch eine Reportage des amerikanischen Magazins "Fortune" bekannt wurde. Er trägt ein Nike-T-Shirt, Adidas-Sneakers, am Handgelenk eine Rolex Submarine und um den Hals, wie der Reporter schätzte, "ein Kilo Gold". Akin arbeitet bis zu zehn Stunden am Tag, sieben Tage die Woche, um für seinen "Chairman" E-Mail-Adressen und Kreditkartendaten aus dem Cyberspace zu fischen. Der "Chairman", ein Computer-Analphabet, erhält 60 Prozent des erschwindelten Geldes und verwendet weitere 20 Prozent darauf, kontrollierende Polizisten oder Lehrer zu bestechen, die nach ihren Schülern fahnden. Akin erschwindelt sich nicht nur Geld, sondern auch Sachgüter: Laptops, Blackberries, Kameras, Flachbildschirme. Niemand wäre so dumm, sie nach Nigeria zu schicken. Akin hat Freunde in Europa. Sie empfangen die Waren und schicken sie dann via FedEx oder DHL nach Lagos, wo sie auf dem Schwarzmarkt verkauft werden.
 
   Akins Mutter verdient als Putzfrau 30 Dollar. Ihr Sohn ist der Ernährer der Familie. Er gilt als "Yahoo Millionär". Seine Altersgenossen, die ebenfalls in den Internet-Cafés "arbeiten", heißen "Yahoo Boys", weil sie meist Yahoo als Plattform nutzen. In Akins Lieblingscafé hängt an der Wand ein Schild mit der Warnung: "Hier dulden wir keine Scams. Nutzen Sie das Internet nicht, um Geld zu erschwindeln oder Kreditkarten zu knacken. Wir übergeben Sie sofort der Polizei. Keine 419-Aktivitäten in diesem Café!" Die Ankündigung wird als Witz verstanden. Die Zahl 419 bezieht sich auf den Paragrafen des nigerianischen Strafgesetzbuchs, der Internetbetrug unter Strafe stellt. Doch gerade dieser Betrug ist zur nationalen Lieblingsbeschäftigung geworden. Ein populärer Schlager in Lagos heißt "I Go Chop Your Dollar": "419 ist nur ein Spiel. Ich bin der Gewinner, du bist der Verlierer. Die Weißen sind gierig. Ich nehme dein Geld und verschwinde. Du bist der Dumme, ich bin der Chef." Einheimische Kritiker nennen Nigeria, ein Land von 150 Millionen Einwohnern, eine 419-Gesellschaft.
 
    
 
   Akin hat kein schlechtes Gewissen. "Was soll ich tun?", fragt er. "Ich nutze das Talent, das Gott mir gegeben hat. Unsere Politiker machen ihr Ding. Ich mache meins. Ich bringe meine Familie durch, meine Mutter, meine Schwester, my popsie. Die Weißen sind zu leichtgläubig. Sie sind reich. Was ich ihnen abnehme, ist für sie doch nur ein Taschengeld." Die Internet-Seiten der nigerianischen Regierung sind voll mit Berichten über Cyberspace-Kriminelle, die angeblich zu hohen Gefängnisstrafen verurteilt wurden. In ihren Blogs aber machen sich die Yahoo Boys über die nigerianische Economic Fraud and Financial Crimes Commission (EFCC) lustig. "Seid ihr verrückt, unsere künftige politische Elite einzusperren? Die EFCC sollte die Yahoo Boys in Ruhe lassen und lieber die Politiker aufs Korn nehmen, nicht zuletzt Chief Lucky." Die Anspielung ist deutlich: Staatspräsident Jonathan trägt den schönen Vornamen Goodluck. Andere nennen die EFCC selbst korrupt und verweisen auf Russland, wo der Internetbetrug noch verbreiteter sei als in Nigeria. Außerdem: immer noch besser, Fremde zu schröpfen als Landsleute zu betrügen. 419-Aktivitäten sind die Rache für Sklavenhandel und Öldiebstahl. Durchgängig werden die Weißen, die sich auf Scams aus Nigeria einlassen, selbst als Kriminelle beschimpft - betrogene Betrüger. Ein Kommentator aus Lagos begnügt sich mit einer kurzen Frage: "War Bernie Madoff eigentlich Nigerianer?"
 
    
 
   Triumphierend schrieb ein Yahoo Boy mit dem klingenden Pseudonym "Moneyspeaking", jetzt studiere er mit dem erschwindelten Geld in Großbritannien an der University of Essex. Seine Kommilitonin sei die Enkelin des früheren Staatspräsidenten Olusegun Obasanjo: "Our Leaders are the biggest Yahoo Boys". "Moneyspeaking" verdient nach eigenen Angaben 2000 Dollar in der Woche, er hat einen Amerikaner, einen Brasilianer und einen Australier um mehr als 100 000 Dollar erleichtert. "John", ein anderer Yahoo Boy, studiert an einer Privatuniversität und bedankt sich bei seinen Opfern: "God bless America!", "Lucas" besitzt drei Sportwagen, macht gerade Urlaub in Dubai und spottet: "Fangt mich doch, ihr Idioten, wenn ihr könnt!" Da mag viel Angabe dabei sein - die durch 419-Aktivitäten erschwindelten Summen aber sind real. Nach Schätzungen des amerikanischen Secret Service handelt es sich in jedem Jahr um mehrere Hundert Millionen Dollar, Tendenz steigend.
 
   Die massenhaften 419-Aktivitäten schaden dem Ansehen Nigerias. Wole Soyinka, der mit seiner neu gegründeten Partei bei den Präsidentschaftswahlen im nächsten Jahr antreten will, sprach von seinem Land als einer "Nation des Internet-Betrugs, der jetzt weltweit unter dem Kürzel 419 bekannt ist". Beinahe wurde Soyinka selbst Opfer eines 419-Plots. Im Dezember 2001 fiel sein Freund Bola Ige, ein früherer Generalstaatsanwalt und Justizminister, einem Mordanschlag zum Opfer. Keine zwölf Stunden später erhielt Soyinka angeblich von der Witwe eine E-Mail, in der sie ihm verriet, ihr Mann habe viel Geld vor der Steuer versteckt und Soyinka solle helfen, das Geld an einen sicheren Ort zu bringen. 40 Prozent davon könne er für sich behalten. Seither hat Soyinka ein besonderes Gespür für 419-Aktivitäten aller Art, die zu einem Synonym für die Korruption im Lande geworden sind. Kritiker Nigerias, so Soyinka, behaupten bereits, 419 sei ein Bestandteil des nigerianischen Nationalcharakters."
 
    
 
   Quelle: Tageszeitung "Die Welt"
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Seien Sie deshalb vorsichtig, wenn Ihnen in blumigen Worten in einer email ein kleines oder großes Vermögen versprochen wird. Es könnte der virtuelle "Spanische Gefangene" sein, auf den Sie gerade hereinzufallen drohen...
 
    
 
    
 
   ***
 
    
 
   

 
   
Teil IV – Die Betrüger im Alltag
 
    
 
   

 
   

 
 
   Es gibt auch vollkommen abseits der klassischen Betrugsmodelle Betrügereien, die den Alltag von jedem Einzelnen berühren können. Firmen, deren Geschäftsfeld auf dem ersten Blick seriös aussehen mag, auf dem zweiten Blick jedoch nichts anderes ist, als ein ausgeklügelter Betrug, der nur nicht oder nur sehr schwer nachzuweisen ist. Bis die Politik oder der Gesetzgeber entsprechende Gesetze erlässt, die genau ein solches Modell explizit unter Strafe stellen sind meist schon hunderte oder Tausende Menschen diesem Betrug zum Opfer gefallen und die Betrüger über alle Berge. Einige dieser Maschen jetzt in diesem Kapitel. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Babygeschlechtsbestimmung – eine faire Chance
 
    
 
   

 
   

 
 
   Inzwischen eine weit verbreitete Idee in den USA, die vermutlich auch in naher Zukunft Deutschland erreichen wird. Die Geschlechtsbestimmung für zukünftige Babys. Sie mögen sich jetzt fragen, was eine solche Agentur soll, immerhin erfahren werdende Mütter doch bereits nach wenigen Monaten der Schwangerschaft das Geschlecht ihres zukünftigen Babys. Doch genau diese eher lange Dauer machen sich diese Betrüger zu Nutze, die in professionell gestalteten Webseiten offerieren, bereits nach wenigen Tagen Schwangerschaft das Geschlecht des zukünftigen Babys mit mehr als 99% iger Wahrscheinlichkeit voraus zu sagen. Dazu sollen nur die werdenden Mütter eine DNA Probe in Form eines Haares per Post zusenden und natürlich die Zahlung für diesen Service veranlassen. Da sehr viele Menschen bereits frühzeitig das Geschlecht des werdenden Babys erfahren werden wollen ist dies ein Service, der sich über regen Zulauf freut. 
 
    
 
   Nachdem die Geschlechtsbestimmungsagentur die Zahlung vereinnahmt und den Brief mit der DNS Probe erhalten hat, sendet diese zurück, dass das Baby ein Junge wird. Oder ein Mädchen, vollkommen egal. Denn die Chance, richtig zu liegen, liegt bei 50% und selbst wenn sich die Agentur irrt, welche Mutter wird in dem Stress der ersten Tage nach der Geburt schon eine Rückerstattung fordern? Selbst wenn nur 20% eine Rückerstattung fordern, bleiben der Firma noch immer die 90% des eingesammelten Geldes von jeweils 49,90 Euro übrig (die 50% richtigen Treffer zuzüglich der 80% von den verbleibenden falschen Treffern). Also eine überschaubare Chance und immer noch ein guter Ertrag für einen einfachen Brief und die Gestaltung dieser Webseite. Wie will man dieser Firma Betrug vorwerfen? Sie beruft sich auf einen selbst entwickelten Test, den sie nicht offenlegen muss und sagt selbst, dass die Voraussage mit 99% iger Wahrscheinlichkeit gilt. Also kann immer mal jemand dabei sein, bei dem man falsch lag...
 
    
 
   Dabei nutzt diese Agentur nur geschickt aus, viel früher ein Geschlecht sagen zu können, als es medizinisch überhaupt möglich ist und suggeriert den Kunden, dass man eben dadurch viel früher Namen suchen oder das Kinderzimmer einrichten könne. Ein Service der ohne Zweifel Kunden finden wird...
 
    
 
    
 
   ***
 
    
 
   

 
   
Falsche Verlage und Agenturen
 
   

 
   

 
 
    
 
   Wer kennt sie nicht, die Kleinanzeigen von Verlagen, die Autoren suchen, von Modellagenturen, die Nachwuchs suchen oder von Casting Agenturen, die neue Stars und Sternchen entdecken wollen. Doch was haben alle diese Agenturen und Firmen gemeinsam? Sie betreiben ein Modell, welches auch von Betrügern betrieben werden kann und bei dem nicht unbedingt eine Strafverfolgung zu erwarten ist. Denn alle Erfolgsmodelle dieser Firmen, sind auf die Zukunft ausgerichtet und auf einen möglichen zukünftigen Erfolg. Also nur sehr schwer nachzuweisen, dass man vorsätzlich schädigen wollte. Denn wer kann schon in die Zukunft sehen?
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Doch der Reihe nach, wie sehen diese Modelle im Einzelnen aus:
 
    
 
   Wer selbst gern schreibt und schon einmal ein Buch veröffentlichen wollte, der kennt das Schicksal vieler junger Nachwuchsautoren. Man möchte sein Buch veröffentlichen, sendet es an zahlreiche Verlagshäuser und erntet wenige Wochen später Absage nach Absage. Dem einen Verlag passt das Buch nicht ins Verlagsprogramm, dem nächsten ist es nicht dick genug und der andere schreibt erst gar keine Begründung für die Absage. Dann entdeckt unser fleißiger Autor die Kleinanzeige eines Verlages, der Autoren sucht und ruft dort an. Er wird freundlich begrüßt und erfährt am Telefon, dass man natürlich jedem Autor eine Chance gibt. Er solle doch sein Manuskript einsenden. Der Autor ist frohen Mutes und voller Hoffnung, jetzt doch sein Buch bald veröffentlichen zu können und sendet das Manuskript an die am Telefon genannte Adresse. 
 
    
 
   Wenige Tage später die ersehnte Antwort im Briefkasten: Der Verlag akzeptiert sein Manuskript und möchte es sehr gern als Buch veröffentlichen. Da der Verlag jedoch dieses Werk nicht unbedingt in sein eigenes Verlagsprogramm aufnehmen könne, da es etwas gegen die Linie des Verlages sei und man deshalb das Risiko nicht einschätzen kann, kann er die Veröffentlichung nur durchführen, wenn man eine Beteiligung an den Herstellungskosten erhält. Inklusive wäre darin selbstredend das Lektorat, der Satz und die Endgestaltung sowie eine umfassende Werbekampagne, indem man das neue Buch dann auch auf den eigenen Messen vorstellt und dem Buchhandel die Möglichkeit gibt dieses tolle Werk zu präsentieren. Nicht zuletzt macht sich die Kostenbeteiligung ja schnell bezahlt, wenn es sich gut verkauft. Und bei diesem Talent stünde das ja außer Frage. Die positive Darstellung über die spätere Verbreitung des fertigen Buches klingt für den Nachwuchsautor interessant und macht ihm Mut. Endlich kann er sein Buch einer Leserschaft zugänglich machen und die Welt kann sein Talent erkennen. Da erscheint die Kostenbeteiligung nur fair, auch wenn dieses mit mehreren Tausend Euro sehr hoch ist. Er geht darauf ein und erhält wenige Wochen später, nachdem er bezahlt hat, das erste gedruckte Exemplar und den Beleg, dass es an Hand der ISBN Nummer ab sofort für den Buchhandel bestellbar sei. Das Buch wird ein Flop und die Kosten kommen nie zurück. Doch der Verlag ist außen vor, denn er hat das Buch vertragsgemäß erstellt und für den Handel bestellbar gemacht. Scheinbar war es doch nicht so gut...
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Doch was bei diesem Geschäft sehr gut war, war die Taktik des Verlages, die Kosten samt einen kleinen Gewinn einstreichen zu können. Denn selbstredend war die Kostenbeteiligung weit höher, als die reinen Kosten im Kompletten waren. Doch das prüfte der Nachwuchsautor nicht vorab nach, der ganz der Überzeugung war, die zudem noch geschickt von dem Verlag genährt wurde, dass er ein einzigartiges Talent besäße. Worte, die der Autor nur hören wollte, der von seinem Werk überzeugt war. Eine Überzeugung, die er schon dadurch ausdrückte, dass er sich auf die Anzeige des Verlages hin meldete.
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Ähnlich gehen auch Modelagenturen oder Castingagenturen vor. Sie spielen mit dem Egoismus des einzelnen, in dem sie einfach nur das bestätigen, was der Bewerber von sich selbst glaubt: Er sei außergewöhnlich schön, interessant und hat mit Sicherheit eine große Karriere vor sich. Bei diesem Talent und Aussehen....
 
    
 
   Nur um sich einer breiten Öffentlichkeit präsentieren zu können, muss eine Fotomappe oder eine Demoaufzeichnung gemacht werden, die man bequemerweise gleich im eigenen Studio durchführen kann. Gegen Kostenübernahme versteht sich, aber diese Kosten kommen ja schon bei dem ersten Auftrag wieder herein und immerhin handelt es sich um eine professionelle Fotoserie. Ersatzweise verweisen die Modelagenturen auch gern auf einen Fotografen, der die notwendigen Fotos für die Fotomappe erstellen könne und der auch hier vor Ort sitze. Das suggeriert, dass die Modelagentur nicht nur das Geld für die Fotomappe möchte. Wenn also das Nachwuchsmodel zu diesem Fotografen ginge und die Fotos erstellen lasse, wird man die Fotomappe und die Bewerberin in die Datenbank aufnehmen und für Buchungen der großen Mode- Label bereit halten. Die ersten Buchungen lassen sicher nicht lange auf sich warten. Der ersehnte Modeljob in greifbarer Nähe, man wusste ja schon immer, dass man dazu das Zeug hat!
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Auch hier spielen diese Agenturen gezielt mit dem Ego der Bewerberinnen, die von sich glauben, mehr Talent als andere zu haben und die sich schon auf den Laufstegen der Welt sehen. Die geforderte Fotomappe müsse eben leider selbst bezahlt werden, da man dies so handhabe und immerhin nicht das Risiko tragen wolle, dass das Model die Agentur wechselt. Immerhin wäre man ja keine Sklavenfirma und jedem steht frei, zu wechseln. Alles verständlich dargestellt, wobei immer wieder darauf angespielt wird, dass diese Kosten ja mit Leichtigkeit bei einer Buchung wieder eingespielt wären. Also eigentlich kein Risiko. 
 
    
 
   Wenn dann die Buchungen ausbleiben, wovon auszugehen ist, dann kann sich die Agentur rausreden, dass man das Profil für Interessenten vorhalte, aber man eben nicht hätte voraussehen können, dass sich kein Unternehmen melde, welches dieses Model buchen wolle. Wie in einem solchen Fall den Vorsatz des Betruges nachweisen? Nahezu ein Ding der Unmöglichkeit, da die Zukunft nun einmal nicht vorhersehbar ist und der Erfolg in der Zukunft liegen würde. Eine Lücke im Gesetz, die es Firmen wie diesen dargestellten Agenturen oder Verlagen immer noch leicht machen, an neue Opfer zu gelangen. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Von windigen Nebenjobs
 
   

 
   

 
 
    
 
   Wer sich im Zusammenhang mit den Internetgaunereien die Frage gestellt hat, wie die Betrüger an das Geld kommen, ohne dafür ihre eigene Bankverbindung anzugeben, der wird hier erfahren, wie das funktioniert. 
 
    
 
   Die Betrüger, die auch in der Südsee unter Palmen liegen können stehen beim internetbetrug sehr häufig vor dem Problem, das ergaunerte Geld in den persönlichen Besitz zu überführen und dabei so wenig Spuren wie möglich zu hinterlassen. Lösen tun dieses Problem die cleveren Betrüger, indem sie hierfür gutgläubige Mittelsmänner beauftragen. Idealerweise in dem Land, aus dem die zahlenden Opfer kommen, schon allein aus dem Grund, um denen eine deutsche Bankverbindung vorgaukeln zu können. Der Betrüger schaltet in verschiedenen deutschen Medien Anzeigen, die wie folgt aussehen können "Nebenjob geboten! Sichere Bezahlung für Arbeit von zu Hause aus". Der Betrüger wartet ab wer sich meldet und schreibt dann zurück, dass man eine große Firma repräsentiere. Man wolle bevor man präsent in Deutschland Fuß fasst, bereits den Online Handel in Deutschland ausweiten. Da man jedoch noch nicht über eine deutsche Repräsentanz verfügt und statt dessen erst einmal den Marktverlauf beobachten und analysieren möchte, bevor man sein Tätigkeitsfeld dorthin erweitere, suche man Mitarbeiter, die nebenberuflich bereits die Zahlungsabwicklungen vornehmen, also die Gelder empfangen und dann abzüglich ihrer Provision, dann gebündelt weiter leiten. Als Provision könne man zu Beginn 15% der eingehenden Summen offerieren, dass sei für das Unternehmen noch immer deutlich günstiger, als zum Beispiel selbst eine Repräsentanz zu installieren. Damit hätte der Interessent also kein Risiko und kaum Arbeit. Der Interessent erkennt, dass er hier eine gute Möglichkeit hat, sein eigenes Einkommen aufzubessern und sagt bereitwillig zu. Zumal er angekündigt bekommen hat, dass bereits Transfers in der Höhe einiger Tausend Euro bevorstehen, damit also die Provision schon knappe Tausend Euro betragen würde, die er direkt einbehalten könne. Jetzt haben die Betrüger die Bankdaten und können ihre Online Abzocke mit falschen Verkäufen in falschen Online Shops oder auf Auktionsplattformen durchführen und das Geld einfach auf diese deutsche Bankverbindung leiten lassen. Da man weiß, wer was wann bestellt hat, informiert man den Interessenten über jede bevorstehende Zahlung und hat selbst als Betrüger den Überblick. Nach einigen Zahlungen gibt man jetzt dem Interessenten die Aussicht, dass eine noch viel größere Zahlung bevorstehe und man die bisher vereinnahmten Beträge bitte weiter leiten solle, abzüglich der Provision. Der Geldempfänger wird in diesem Fall auch so tun wie ihm geheißen, denn nicht nur lockt ein jetzt viel größeres Provisionsgeschäft, sondern, falls er denn selbst betrügen und das Geld einbehalten wolle, dann würde er auf das anvisierte größere Geschäft und den höheren Geldeingang warten und sich nicht diese Chance damit verbauen, diese ersten Testbeträge nicht weiter zu leiten. Zur Weiterleitung solle der emsige Mitarbeiter entweder das Geld per Western Union senden oder für dieses Geld paysafe oder andere Wertkarten der Onlinewährungen holen und diese Codes dann weiter leiten. Damit gelangt das Geld zum Betrüger. Später wird die deutsche Polizei diesen Mann, der im guten Glauben diesen Nebenjob durchführte, vermutlich ausfindig machen und zu den nicht gelieferten Waren befragen. Davon wird er nichts wissen, aber ist dennoch in der Schusslinie. Denn er hat das Geld in Empfang genommen und ist damit zum Mittäter geworden. Unwissenheit schützt nicht vor Strafe... In diesem Fall besonders bitter. Zumal sich in jedem Fall ein Verstoß gegen das Geldwäschegesetz darstellen lässt, da man sein eigenes Konto nicht für Geschäfte Dritter zur Verfügung stellen darf. 
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Achten Sie deshalb bei Nebenjobangeboten darauf, nicht in eine solche Falle zu tappen. Die Argumente der Betrüger wechseln ständig. Der Kern jedoch bleibt: Man möchte das Geld in Empfang genommen und dann weitergeleitet werden wissen. Für die Betrüger einer von vielen Wegen, die Spuren zu verwischen oder doch zumindest die Verfolgung deutlich zu erschweren. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
   Eins gilt jedoch immer: Bleiben Sie skeptisch! Wenn etwas zu gut klingt, um wahr zu sein, dann ist es das vermutlich auch.
 
    
 
   ***
 
    
 
   

 
   
Teil V – Selbst ganz oben wird betrogen
 
   

 
   

 
 
    
 
   Wer jedoch denkt, nur die großen Schwindler und Trickser wenden Strategien an, um zu manipulieren und ihre Opfer zu Opfern zu machen, der irrt gewaltig. Denn getrickst wird auch ganz oben, wie Sie jetzt erfahren können. Dabei war es eine lange Überlegung, dieses Kapitel noch in dieses Buch hinein zu fügen, immerhin entlarvt es ganz besondere Schwindeltechniken. Doch letztendlich gehören diese Maschen in ein Buch, das sich mit dem Trickbetrug auseinandersetzt. Erschrecken Sie also nicht und lassen Sie Ihr Weltbild nicht vollständig einstürzen...
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Die zehn Strategien zur Manipulation
 
    
 
    
 
   Ein berühmter Sprachwissenschaftler und Linguistiker veröffentlichte vor mehreren Jahren eine Denkschrift, in der er darlegte, wie eine Gesellschaft geschickt manipuliert werden kann, ohne dass eine kritische Masse dies realisiert, die diesen Schwindel von ganz oben auffliegen lassen könnte. Ein quasi "Handbuch" für Politiker zum groß angelegten Schwindeln, um eigene Interessen durchzusetzen. Trickbetrug für die Herrschaftsriege also. Gerade in einer Zeit wie der aktuellen, in der man immer ohnmächtiger gegenüber der großen Krisen oder Entwicklungen wird, ist es umso wichtiger, diese Strategien zu kennen und zu verinnerlichen, um nicht selbst zum Opfer des Schwindels von ganz oben zu werden. Diese Strategien zeigen auf, wie das System im Ganzen beeinflusst wird und welche Informationen wir letztendlich für relevant halten. Informationen, die uns als eben solche serviert werden. Informationen führen zu Wahrnehmung und Wahrnehmung ist letztendlich die Grundlage jeden Handelns. Aus diesem Grund begründet die Information, der wir aufsitzen, unsere soziale Realität, unser Umfeld und was wir für ein solches halten. 
 
    
 
   Wie sehen jetzt die Strategien für die Manipulation von Oben im Einzelnen aus?
 
    
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Strategie 1: Kehre die Aufmerksamkeit um!
 
    
 
    
 
   Das Schlüsselelement der Kontrolle einer ganzen Gesellschaft ist es, die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf unwesentliche Ereignisse umzulenken, um sie von wichtigen Informationen über politische Entscheidungen oder politischen Handlungen abzulenken. Denken Sie in diesem Zusammenhang bitte kurz daran, wie teilweise die gesamte Gesellschaft von scheinbar harmlosen Sachen polarisiert und eingenommen wird. Eisbär Knut, der es bis in die Tagesschau schaffte, die Diskussion über eine der zahlreichen Casting Shows und deren Skandale. Alles Informationen, die dazu geeignet sind zum Gesprächsthema zu werden und zu polarisieren. So stark, dass andere Informationen unter zu gehen drohen. Oder ein jüngstes Beispiel, als während der Fußball Europameisterschaft fernab jeden öffentlichen Interesses ein Gesetz durch den Bundestag gepeitscht wurde, welches den Einwohnermeldeämtern das Recht gab, die gespeicherten Daten zu verkaufen. Keiner bekam es mit, da man beschäftigt war darüber zu diskutieren, wie die deutsche Nationalmannschaft gespielt hat. Erst ein Zufall nach der Europameisterschaft führte dazu, dass bekannt wurde, was da geschehen ist und geltendes Recht zu werden drohte. Unbequeme Entscheidungen spart man sich also so lange auf, bis ein Ereignis die Medien derart bindet, dass niemand mehr dem Gesetzgeber auf die Finger blickt. Die öffentliche Meinung kehrt in solchen Zeiten den wirklichen wirtschaftlichen und politischen Problemen erwiesenermaßen den Rücken zu und ist in Diskussionen gebunden durch die Aufmerksamkeit auf andere Dinge. 
 
    
 
   Schaffe es also, dass die Gesellschaft beschäftigt ist und beschäftige sie so, dass sie keine Zeit hat, über etwas Anderes nachzudenken.
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Strategie 2: Erzeuge Probleme und liefere die Lösung
 
    
 
    
 
   Eine Strategie, die schon bei Hitler und Göbbels funktioniert hat und noch heute bestens klappt. Man nennt diese Strategie auch "Problem – Reaktion – Lösung". Es wird ein Problem oder eine Situation geschaffen, um eine Reaktion bei den Empfängern auszulösen, die danach eine präventive Vorgehensweise erwarten. Denken Sie in diesem Zusammenhang an die fürchterlichen Anschläge des 11. September auf das World Trade Center. Die Reaktion war öffentlicher Schock und Lähmung. Plötzlich einte man sich wieder hinter dem unbeliebten Präsidenten Bush und erwartete ein präventives Vorgehen gehen die Achse des Bösen und des Terrors. Auch andere Situationen sind denkbar. Es wird Gewalt angezettelt, blutige Aufstände oder soziale Unruhen. In einer solchen Zeit und Entwicklung akzeptiert die Gesellschaft die Verschärfung der Gesetze und Rechtsnormen auf Kosten der eigenen Freiheit. Immerhin will man sich ja nicht länger diesen Unruhen ausgesetzt sehen und ist bereit, ein Teil seiner eigenen Freiheit dafür zu opfern, dass so etwas nicht mehr vorkommt. Es dient zum Schutz der abstrakten Allgemeinheit. Ebenso denkbar, die Schaffung von Wirtschaftskrisen, um die schrittweise Demontierung von sozialen Leistungen und Beschneidung von staatlichen Wohlfahrten zu rechtfertigen. In Wirtschaftskrisen ist jeder bereit, den Gürtel enger zu schnallen...
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Strategie 3: Stufe Änderungen ab
 
    
 
    
 
   Verschiebe die Grenzen von Änderungen stufenweise, Schritt für Schritt, Jahr für Jahr. Auf diese Weise setzte man in den Jahren 1980 bis 1990 die neuen radikalen wirtschaftsliberalen Gesetzesänderungen durch. Eben genau so abgestuft, dass sie einzeln nicht auffielen und der Gesamteindruck nicht möglich war. Radikale Gesamtänderungen so abgestuft, dass man sie nicht erkennen konnte. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Strategie 4: Aufschub von Änderungen
 
    
 
    
 
   Die folgende Möglichkeit auf Akzeptanz einer von der Gesellschaft ungewollten Änderung ist es, sie als zwingende Notwendigkeit darzustellen. Denken Sie an Steuererhöhungen. Wie oft wird diese damit begründet, sie müsse sein, um nicht ein negatives Resultat zu erzielen. Der Solidaritätszuschlag müsse sein, um dem Osten zu helfen und ihn nicht untergehen zu lassen. Damit erlaubt die Gesellschaft, dieses "schmerzhafte Muss" einzuführen. Es ist viel einfacher zukünftige Opfer zu akzeptieren, als sich diesen schmerzhaften Resultaten direkt auszusetzen. Es ist immer viel einfacher, diese schmerzhaften Änderungen mit einem "Alles wird Gut!" zu umschreiben. Oder -wie es Obama bei seinem ersten Wahlkampf vormachte- "Yes we Can!"- alles wird gut auf Amerikanisch. 
 
   ***
 
   

 
   
Strategie 5: Sprich zur Masse wie zu kleinen Kindern
 
    
 
    
 
   Die Mehrheit der Inhalte, die an die Öffentlichkeit gerichtet werden, werden durch Art und Weise der Verkündung missbraucht. Sie sind manipuliert durch Argumente oder sogar durch einen gönnerhaften Ton, den man normalerweise in einer Unterhaltung mit Kindern oder geistig behinderten Menschen verwendet. Je mehr man seinen Gesprächspartnern das Bild vor Augen vernebeln will, desto bevorzugter greift man auf diese Technik zurück. Doch warum? Wenn man zu einer Person spricht, als ob sie zwölf Jahre alt wäre, dann suggeriert man dieser Person unterschwellig nichts anderes. Die Person wird mit höchster Wahrscheinlichkeit kritiklos reagieren oder Antworten, eben so, als ob sie tatsächlich zwölf Jahre alt wäre. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Strategie 6: Konzentriere dich auf Emotion und nicht auf Reflexion
 
    
 
    
 
   Der Missbrauch des emotionalen Aspektes ist eine klassische Technik um eine rationale Analyse und den gesunden Menschenverstand eines Menschen zu umgehen. Darüber hinaus öffnet eine emotionale Rede Tür und Tor, Ideologien, Bedürfnisse, Ängste und Unruhen, Impulse und bestimmte Verhaltensweisen im Unterbewusstsein hervor zu rufen. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Strategie 7: Versuche die Ignoranz der Gesellschaft aufrecht zu erhalten
 
    
 
    
 
   Die Masse soll nicht fähig sein, die Methoden und Kontrolltechniken zu erkennen. Bildung, die der gesellschaftlichen Unterschicht angeboten wird, soll so einfach wie möglich sein, damit das akademische Wissen für diese nicht begreifbar ist. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Strategie 8: Entfache in der Bevölkerung den Gedanken, dass sie durchschnittlich ist
 
    
 
    
 
    
 
   Erreiche, dass die Bürger zu Glauben beginnen, dass es normal sei dumm, vulgär und ungebildet zu sein. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Strategie 9: Wandle Widerstand in das Gefühl schlechten Gewissens um
 
    
 
    
 
   Erlaube es, dass die Gesellschaft denkt, dass sie auf Grund von zu wenig Intelligenz, Kompetenz oder Bemühungen die einzig Schuldigen an ihrem Misserfolg sind. Das wirkt einer Rebellion der Bevölkerung entgegen, indem dem Bürger suggeriert wird, dass er an allem Übel schuld sei, vermindert man damit dessen Selbstwertgefühl. Das führt zu Depression und Blockade weiteren Handelns. Ohne Handeln gibt es nämlich kein Aufruhr oder offene Kritik. 
 
    
 
   ***
 
   

 
   
Strategie 10: Lerne Menschen besser kennen, als sie es selbst tun
 
    
 
    
 
   In den vergangenen fünfzig Jahren entstand durch den wissenschaftlichen Fortschritt eine Schlucht zwischen dem wissen, welches der breiten Masse zur Verfügung steht und jenem wissen, das für die schmale Elite reserviert ist. Dank der Biologie, Neurologie und angewandten Psychologie erreiche das System das Wissen über die menschliche Realität im physischen und psychischen Bereich. Somit verfügt das System mehr Wissen über den einzelnen Bürger, als dieser es selbst tut und verfügt somit über eine größere Kontrolle des Einzelnen.
 
    
 
   ***
 
   

 
   

 
 
    
 
   So die veröffentlichten "Zehn Strategien zur Manipulation". Beim näheren Nachdenken aber auch durchaus als Anleitung zu verstehen, wie die gewählten Volksvertreter geschickt lenken und tricksen können, finden Sie nicht? Erinnern Sie sich an die Zeit, in der die Presse in großen Überschriften auf mögliche Gefahren hinwies, wie stillschweigend nahm man in Kauf, dass Gesetze verändert und Freiheiten beschnitten wurden. Früher gab es Zeiten, da wären Menschen lautstark auf die Straße gegangen, wenn ein Gesetz verabschiedet worden wäre, dass es den Behörden erlaubt, gesendete und empfange Emails (oder damals Briefe) für sechs Monate zu speichern und kontrollieren zu können. Aber im Namen der fiktiven Gefahrenabwehr wird es hingenommen. 
 
    
 
   Zugegeben, wie auch schon geschrieben, mögen diese Strategien zur Manipulation vielleicht nicht unbedingt in ein Buch passen, dass sich schwerpunktmäßig mit Betrug befasst. Aber, wie heißt es so schön in einem alten Sprichwort: Wenn der Staat kriminell ist, lässt er nicht zu, dass seine Bürger es werden. Die Chinesen konnten es besser ausdrücken, als sie sagten, dass der Fisch vom Kopf her stinkt...
 
   ***
 
    
 
   

 
   
Teil VI – Epilog
 
   

 
   

 
 
   Gute Betrüger sind gute Schauspieler. Doch nicht nur das: Betrüger beherrschen zudem eine Fähigkeit, die Körpersprache geschickt und in Sekundenschnelle auszuspähen und direkt die Schwachpunkte ihrer Opfer zu erkennen. Körpersprache verrät ihnen direkt, ob sie mit der angewandten Strategie Erfolg haben werden oder nicht und falls sich so ein unbewusstes Signal bei ihren Gegenüber zeigt, werden die Betrüger sehr schnell und geschickt die Richtung ändern und eine neue Argumentation einschlagen, die sie ans Ziel bringt. Wer sich mit dem Lesen und Verstehen der Körpersprache näher beschäftigen möchte, dem kann nur das Buch "Sherlock, Lie To me und Flemming – So nutzen Sie die Körpersprache wie die Profis" wärmstens ans Herz gelegt werden, dass aufschlussreich und interessant einen vollständigen Überblick über die unterschiedlichen Signale der Körpersprache gibt (Ebenfalls erhältlich bei amazon.de unter http://www.amazon.de/Sherlock-Lie-Flemming-K%C3%B6rpersprache-ebook/dp/B008AXJF7I/ref=sr_1_2?s=digital-text&ie=UTF8&qid=1344093572&sr=1-2 ). 
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   Betrug kommt in jeder Form und in jedem Bereich des Lebens vor, wie Sie an den vorangegangenen Maschen, Tricks und Beispielen lesen konnten. Dabei kann ein solches Buch nicht allumfassend sein und jede mögliche Masche nennen. Das wäre auch unmöglich. Jeden Tag stehen neue clevere Köpfe auf und haben eine Idee, wie sie an das (nicht immer- ) ehrlich verdiente Geld ihrer Opfer gelangen können und bis es eine solche Masche zur Bekanntheit geschafft hat, auch über eine Erwähnung in einem Buch wie diesem, ist es schon zu spät und die Betrüger haben ihren Reibach gemacht. Betrug ist und bleibt ein Phänomen, dass sich davon nährt, das Menschen Versprechungen glauben und etwas haben wollen, um anderen überlegen zu sein. Sie versprechen sich Vorteile oder die Erfüllung von Wünschen und werden damit zu möglichen Opfern von Betrügern. Betrüger spielen den Opfern die Rollen vor, die sie erwarten zu sehen. Ein Trickbetrüger ist unterm Strich nichts anderes als ein Schauspieler, der dem Opfer eine ganz persönliche Vorstellung gibt und eine Welt vorgaukelt, in der das Opfer ein Teil davon sein möchte. 
 
    
 
   Gibt es generelle Möglichkeiten, sich gegen Betrug zu wehren? Eher nicht, aber hilfreiche Tipps: Wenn etwas zu gut klingt um wahr sein zu können, dann ist es das vermutlich auch! Schauen Sie einem geschenkten Gaul immer ins Maul, es sei denn Sie haben Angst, dass er noch zubeißen könnte. Vor allem aber fragen Sie sich stets, warum bekommen Sie gerade das in genau diesem Augenblick erzählt? Glauben Sie nicht alles, was Sie erzählt bekommen und machen Sie sich Ihre eigenen Gedanken. Lassen Sie sich nie die Zeit stehlen, selbst über die Dinge nachzudenken und kritisch zu hinterfragen. Künstlicher Druck sollte Sie kalt lassen, vielmehr werden Sie skeptisch, wenn sich ein solcher Druck aufbaut und eine Entscheidung von Ihnen gefordert wird. Nicht zuletzt: So sehr es auch erstrebenswert ist nach vorn zu kommen und aufzusteigen, sei es auf der Karriereleiter oder im sozialen Status, bleiben Sie bodenständig und unterdrücken Sie jeden Anflug von Gier. Betrüger brauchen die Gier beim Opfer, um erfolgreich sein zu können. Widerstehen Sie diesem Impuls und lassen Sie die Gier nicht wecken, das wird Sie vermutlich vor Betrug am besten schützen. 
 
    
 
   Wenn es mit dem vorliegenden Buch vielleicht nicht gelungen ist, die Unmöglichkeit zu vollbringen, alle existenten Betrugsmaschen in allen Einzelheiten und allen möglichen Facetten darzustellen, so besteht dennoch die Hoffnung, dass die Vielfältigkeit des Betruges erkennbar und auch ein Stück unterhaltsam präsentiert wurde. Wenn Sie dahingehend sensibilisiert werden konnten, dass Betrug überall anzutreffen ist, von der Luxusboutique über neue Freunde bis hin zum vermeintlich seriösen Schnäppchen- Shop im Internet und zur Modelagentur, die Ihnen eine falsche Karriere verspricht, dann ist ein gutes Stück des Weges erreicht. 
 
    
 
   Natürlich wird es immer wieder neue Maschen geben und immer trickreichere, ausgeklügeltere Betrügereien, nicht nur im Privatleben, sondern auch im Wirtschaftsleben. Aber wenn Sie selbst ehrlich bleiben, machen Sie es potentiellen Betrügern nahezu unmöglich, Sie als Opfer auszuspähen. Einen ehrlichen Menschen kann man nicht betrügen, das ist ein ungeschriebenes Gesetz des Betrügers. Vermutlich das einzige, an das er sich hält...
 
    
 
   In diesem Sinne hoffe ich, dass sie bei dem zurück liegenden kleinen Ausflug in die Welt der Betrügereien gute Unterhaltung hatten und einiges Wissenswertes für sich herausnehmen konnten. 
 
    
 
   Bis bald!
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